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Wie ſeeht es un Heitſhlud? 
Das ausländiſche Echo — Jetzt 

In den Berliner politiſchen Kreiſen iſt man über den Ver⸗ 
lauf des engliſchen Miniſterbeſuches ſehr befriedigt. Es wird 
immer wieder unterſtrichen, mit welcher Herzlichkeit er ſich ab⸗ 
geſpielt hat. Die engliſchen Miniſter haben ſich ein Bild von 
der Wirklichteit der deutſchen Lage machen können und ſind 
baß dieſen Eindrücken in der Ueberzeugung beſtärtt worden, 

E 
ein enges Zuſammenarbeiten der Hauptmächte notwendig 
iſt, umi über den jetzigen, auch für die anderen Lünder 

geführlichen Zuſtand hinwegzulommen. 

Man kann deshalb darauf rechnen, daß vie internatlonale Aus⸗ 
ſprache fortgeſetzt wird, zunächſt natürlich mit den Franzofen, 
die waͤhrſcheinlich noch vor der Tagung des Völkerbundsrates 
nach Berlin lommen werden. 

Der engliſche Beſuch hat zunächſt rein ſtimmungsmäßig dazu 
beigetragen, das Vertrauen zu ſtärken und damit zweifellos 
auch eine gewiſſe Wirkung auf die weiteren internationalen 
Verhandlungen ausgeübt. 

Erſt Beſuch in Rom 
Ein Termin für den Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 

denten und Außenminiſters in Deutſchland ſteht bisher noch 

nicht feſt. Es iſt aber ſo gut wie ſicher, daß der Reichskanzler 

Dr. Brüning und der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius vor dem 

Beſuch der franzöſiſchen Miniſter der Einladung der italie⸗ 
niſchen Regierung nach Rom nachkommen werden. ö 

Macdonald ijt optimiſtiſch.. 
Macdonald iſt' am Mittwochabend, aus Berlin kommend, 

im Flughafen von oeritänentber Als er. den Flugplatz 
verließ, gab er folgende Exklärung ab: — 

„Unſere Unterhaltungen in Berlin waren ſehr zufrieden⸗ 

ſtellend und erfolgreich. Wir haben über alles geſprochen, was 
Europa betrifft, aber unſer Werk iſt noch nicht vollendet. Bevor 
weitere Schritte unternommen werden, müſſen wir den Bericht 
der Bankſachverſtändigen abwarten, die noch in Berlin find. 

Wir werden weitere Konferenzen haben, aber wann und wo 
kann ich noch nicht ſagen.“ 

Die Banlkſachverſtändigen werden ihren Bericht wahrſchein⸗ 
lich noch in dieſer Woche fertigſtellen und an Macdonald, als 
dem Vorſitzenden der Londoner Konfſerenz, weiterleiten. 

Macdonald hat auf ſeiner Rückreiſe nach England vom 
Haag aus folgendes Telegramm an den Reichskanzler geſandt: 

„Bis hierher auf meiner Rückreiſe gelangt, möchte ich, ehe 
ich den Kanal überquere, Ihnen verſichern, wie ſehr mich der 
herzliche Empfang, den Sie mir bereitet haben, erfreut hat und 
die Hofinung zum Ausdruck bringen, daß dieſe Zuſammen⸗ 
kunft dem Fortſchritt und dem Frieden Europas dienen möge.“ 

Ausſprache mit Rom und Paris 

ů .„Aber Franbreich iſt ſkeptiſch 
Der „Temps“ gibt am Mittwoch zu den deutſch⸗engliſchen 

Miniſterbeſprechungen ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß 
ſich die enaliichen und die deutſchen Miniſter hauptſfächlich 
über die politiſche Seite der gegenwärtigen Kriſe, deren 
Löſung eine Verſtändigung mit Frankreich erfordere, ſfowie 
über das Abrüſtungsproblem unterhalten haben. Wörtlich 
ſchreibt das Blatt dann weiter: 

„Weder in bezug auf die Verſtänbigung mit Frankreich 
auf der Baſis der bekannten Garantien noch in bezug auf 
die Abrüſtung ſcheint die Reichsregierung ihren urſprüng⸗ 
lichen Standpunkt geändert zu haben. 

Alles hängt bavon ab, was Reichskanzler Brüning tun 

kaun ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, von feiner 
ſchwachen Parlamentsmehrheit desavoniert und ge⸗ 

ſtürzt zu werden. 
Wenn die deutſche öffentliche Meinung ihm wirklich ver⸗ 
bietet, dief ür die Verſtändigung mit Frankreich notwendi⸗ 
gen Zugeſtändniſſe zu machen, verbietet ſie ihm gleichfalls 
aus nattionalen Gründen, den amerikaniſchen und engliſchen 
Anregungen auf dem Gebiet der Abrüſtung Rechnung zu 

rergernngen Gder Sewerkashaften 

Oeffentlic 

  

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund und der Afa⸗ 
bund haben ſich am Mittwoch mit der wirtſchaftlichen Lage 
beſchäftiat, Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der 
es u. a. heißt: 

„Die ernßte Lage der deuiſchen Wiriſchaft erforert entſchie⸗ 
denes und ſchnelles Handeln. Die Gewerlſchaften als Vertreter 
der von der Not am härteſten betroffenen Volksmaſſen erheben 
daher folgende Forderungen: ů 

Der inländiſche Geld⸗ und Kapitalmarkt bedarf der öffent⸗ 
lichen Kontrolle und Lenkung. Das Reich muß ů 

maßtgeblich an der Verwaltung der Banken beteiligt 

ſeinen Aufgaben gehört beſonders: die Kreditpolitik der Banken 
zu kontrollieren, Richtlinien für die Anlagepolitik der Kredit⸗ 
inſtitute aufzuſtellen und die Durchführung der Richtlinien zu 
überwachen. — 

Die ins Auslund und in ausländiſche Werte geflüchteten   
  

  

Ge iuumin.- eine Kuiesslefchr 
Auffehenerregende Erklärung des italieniſchen Vertreters — Der Völkerbund allein zuſtändig? 

Im Laufe ſeines Plädvyers vor dem Ständigen Inter⸗ 
nationalen Gerichtshof in der Angelegenheit der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zollunion hat der bekannte italieniſche Poli⸗ 
tiker und frühere Außenminiſter Prof. Scialvia Aeußerun⸗ 
getan, die geeignet ſind, einiges Aufſehen zu erregen. — 

Scialoja hatte bereits bei der Beſprechung der politiſchen 
Grundlagen, auf denen ſeiner Meinung nach das erſte Gen⸗ 
fer Protokoll von 1922 beruht, betont, daß dieſes Protokoll 
die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens bezweckte, 

da der vollſtändige wirtſchaftliche Zuſammenbruch Oeſter⸗ 
reichs möslicherweiſe von einigen Staaten als eine Kriess⸗ 

urſache betrachtet werden E5unte. 
Er erklärte, daß der Haager Gerichtshof, obwohl die bevor⸗ 
ſtehende Entſcheidung unter jnriſtiſchen Gefichtspunkten ab⸗ 
gegeben werden ſolle, bei ihrer Abfaſſung doch daran denken 
ſollte, daß fie politiſche Folgen baben könnte- Daber müffe 
der Gerichtshof bei der Formulierung ſeines Gutachtens 
den hiſtoriſchen Umſtänden Rechnung tragen und bedenken, 
daß hier weniger die Möglichkeit eines Abſchlufſes einer 

Zollunion durch Oeſterreich, londern vielmehr eine dem Völ⸗ 
kerbundsrat zuerkannte Befugnis zur Debatte ſtebe. Allein 
der Völkerbundsrat müßfe darüber eutſcheiden, wann und 
unter welchen Vorausfetzungen Oeſterreich eine Zollunion 
abſchließen dürfe. 5 — — 

Scialoia juhr an dieſer Stelle wörtlich wie folgt fort: 
züber es geht bierbei nicht um eine Kleinigteit, weil eine 
Abänderung der politiſchen Lage unter den gegenwärtigen 
Umfänden eines Tages den Krieg oder den Frieden bedenten 
könnte. Eß handelt ſich nicht um Dinge, die man wie ein rhe⸗ 
toriſches Spiel auffaßßſen darf. Sie können, ich wiederhole es, 
den Aries vder den Frieden bedeuten. Ibre Enifeheldung 

lzu den Richtern gewandt) Dedeutet etwas mebr, als ſie in 
anderen Fällen bedeuten würde. Wenn Sie erklären, das 
der Rat nichts mehr zu tun hat, dann würde dieſe Erklärung 
morgen eine Kriegserklärung ſein können.“ 

Scialoja beendete dieſen Paſſus ſodann mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß man damals 

ſchon bei der Abfaſſung des Vertrages von St. Germain 
jehr gut gewußt habe, daß ber Anſchluß Deſterreichs das 

Ideal Deutſchlauds darſtellt. 

Da man ſomit damals ſchon die Möglichkeit habe ins Auge 
faffen müſſen, daß dieſe Frage ſpäter wieder auftauchen 
werde, habe man die Entſcheidung darüber dem Völkerbunde 
vorbebalten, der ſie in ſeiner Eigenſchaft als „politiſche Kör⸗ 
perſchaft und nicht als Richter“ treffen ſollte. 

  

Wbiit ſel zpeiV-Vpote benen 
VWan Venene d hen aukem 

Der polniſche General de Henning macht im „Kurier 
Poznanſti“ Propaganda für einen möglichſt beſchleunigten 

wärtigen könne die polniſche Flotte mit der deutſchen 
Linien⸗Flotte „mit ihren 58 mächtigen Einbeiten“ in einen 
Kampf nicht eintreten. Dazz1 komme, aß Gdingen „vom feind⸗ 
lichen Danzia“ aus beshäcͤtet-werde. Günſtige Ausſichten fütr 
bie polniſche Marine warben ſich aber nach der Darlegung des 
Generals durch die ffung von U⸗Odoten ergeben, wobei 
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werden. Zu dieſem Zweck iſt ein Bankenamt zu errichten. Zu 

Kapitalien ſind der deutſchen Wirtſchaft wieder zuzuführen. 

weiteren Ausbau der polniſchen Kriegsflotte. Bei der gegen⸗ 

er zwölf als „dringen noiwendig“ erllärt. Von ſeiner For⸗     
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tragen. Von einer Befeſtigung des Kabinetts Brüning hän⸗ 
nen gegenwärtig die Entwicklung der internativönalen Lage 
und das Heil des deutſchen Volkes ab. Es iſt ziemlich nutz⸗ 
los, über die Plöglichkeiten von morgen zu diskutieren, be⸗ 
vor man ſich über dieſen Hauptpunkt nicht klar iſt.“ 

Das ſchwerinduſtrielle „Journal des Debats“ geht noch⸗ 
mals auf die Erklärungen Macdonalds vor den Vertretern 
der Preſſe ein und wendet ſich beſonders gegen die Ausfüh⸗ 
rungen des Premierminiſters über 

die Reviſion der Friedensverträge. 

Sie ſeien ein Beweis dafür, ſo ſchreibt das Blatt, daß Mac⸗ 
donald wieder einmal den „Umſturzbeſtrebungen“ Deutſch⸗ 
lands geſchmeichelt habe, was ein ſonderbares Verfahren für 
die Wiederherſtellung des Berkrauens und der Befeſtigung 
des Friedens ſei. Das Blatt beklagt ſich ſchließlich darüber, 
daß die Anſicht der engliſchen Regterung von einer großen 
Zahl Engländern geteilt wird, was aus dem Leitartikel 
der „Times“ vom Dienstag hervorgehe. ů ů 

Ausſchaltung Frankreichs? 
Eine verhinderte Debatte im engliſchen Unterhaus 

Auf eine Anfrage im engliſchen Unterhaus, ob die Regie⸗ 
rung ein gemeinſames Vorgehen Großbritanniens, der Ver⸗ 
einigten Staaten und Deutſchlands zur Löſung der finanziellen 
und wiriſchaftlichen Schwierigkeiten Europas in Erwägung 
gezogen hätte, oder dazu bereit wäre, antwortete der Unter⸗ 
ſtaatsſetretär im Ausw. 

   

arbeit zur Löſung dieſer Schwierigkeiten zu erlangen. 
Auf die weitere Anſrage, ob er nicht meine, daß es not⸗ 

wendig ſein könnte, ohne Frankreich vorzugehen, und ob er 
die Frage der Durchführung geprüft habe, wollte Dalton ant⸗ 
worten, als der Vorſitzende die Debatte darüber abbrach. 

  

e Kontrolle tut not 
‚ Weitere Maßnahmen gegen die Kapitalſlucht — Verſtändigung mit Frankreich 

Die. bisher erlaſſenen „Notverorduungen gegen die Kapital⸗ 
jlucht“ beziehen ſich nur auf die Flucht in DSeviſen. Sie ſind 
deshalb zu erweitern: 

1. Alle ausländiſchen Effekten in deutſchem Eigentum ſiuv 
der Reichsbank zum Kauf anzubicien. 2. Die Anmeldepflicht 
für Deviſen iſt auf ſämtliche Auslandsforderungen ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Höhe und den Fälligkeitstermin auszudehnen. 
3. Die Bewilligung von Ausnahmen bei der Deviſenablieferung 
auf Grund der ergangenen Notverordnungen darf nur von der 
Reichsbank unmittelbar erteilt werden. 4. Ueber die zur Ueber⸗ 
windung der augenblicklichen Stockung zu treffenden Maß⸗ 
nahmen hinaus ſind zur Rückkehr des Verirauens im In⸗ und 
Auslande die Reform des Aktienrechts und die 

Ausdehnung der Kartell⸗ und Monopolkontrolle 

entlprechend den Forderungen der Getverkſchaften notwendig. 
Ebenſo dringlich ſind Sicherheitsmaßnahmen für die öffent⸗ 

lichen Finanzen und für die Stützung des realen Einkommens 
der Arbeiterſchaft. Der Lohnabban hat ſich als ein Irrweg er⸗ 
wieſen. Um die Läger zu räumen, dürfen Verluſtverkäufe nicht 
geſcheut werden. Kartellhemmungen müſſen beſeitigt werden⸗ 
Ueberhöhte Zölle in Landwirtſchaft und Induſtrie ſind abzu⸗ 
bauen. 

Die deutſche Außenpolitit muß in erſter Linic auf eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Frankreich gerichtet ſein.“ 

Die Freigabe des Zahlungsverkehrs 
Neue Notverordnungen in Deutſchland 

„Die Beratungen des Reichskabinetts über die Normali⸗ 
ſterung des Zahlungsverkehrs werden am Sonnabend ab⸗ 
geſchloſſen werden. Ihr Ergebnis wird in neuen Notver⸗ 
orönungen niedergelegt, in denen für die Banken eine 
völlige Freigabe des Zahlungsverkehrs und für die Spar⸗ 
kaffe eine ſtäarke Lockerung der gegenwärtigen Zahlungs⸗ 
ſperre angeordnet werden dürfte. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang iſt die Eruennung eines beſonderen Wirtſchaftskom⸗ 
miſſars von der Reichsregierung ebenſowenig beabſichtigt, 
wie die Ernennung eines Bankkommiſſars. Richtig iſt jedoch, 
daß an den Beratungen des Kabinetsausſchuffes für Wirt⸗ 
ſchaftsfragen außer dem Generaldirektor der J. G.Farben⸗ 
induſtrie, Schmitz, auch der Berliner Bankier Melchior veil⸗ 

   

nimmt. Beide haben auf Wunich der Reichsregierung als. 
Wirtſchaftsſachverſtändige bereits an der letzten Londoner 
Konferenz teilgenommen. ů 

Die. Verhandlungen der Reichsbank mit den Vertretern 
des ausländiſchen Stillhaltekonſorttums haben in prinöipiel⸗ 
ler Hinſicht. bereits zu einer Berſtändigung geführt. 

Attentil uuf Tſchianghaiſchen 
*. Aber niemanb verletzt — Drei Täter erſchoſien 
Im öffentlicten Park von Naniſchang, dem Hauvt⸗ 

auartier der uationaliktiſchen Truppen, wurden auf das 
Antomobil des Präſidenten Tſchiangkaiſchek einiae Schüſſe 
abaegeben, die jedoch nicmand verletzten. ü 

Im Lanfe einer Unterſuchung wurden drei Perſonen. 
dDie. wie ſie angaben, von der Regierung in Kanton den 
Auftvan äur Ermordung Tſchianakaiſcheks erbalten bätten. 
verhaftet. Wie es beißt, ſind die drei Verhakteten erſchoffen 

— 

  

    

Eüi. 

  

0 t tigen Amt, Dalton, das Ziel der Re⸗ 
gierung ſei, das höchſtmögliche Maß internationaler Zuſammen⸗ 

  

  

 



Ein Vorſtoß gegen Zaleſki 
Der frühere polniſche Außenminiſter Skrzynſti bringt ſich 

in Erinnerung 

Der frühere polniſche Miniſterpräſident und Außenminiſter 
Alexanber Skrzynſti hat dem Krakauer Kurier ein ausführliches 
Interview erteilt, welches darauf hinzuweiſen ſcheint, daß 
Skrzynfti, ver bisher wegen ſeines Gegenſates zu Pilſudſti 
vollkommen aus dem politiſchen Leben ausgeſchaltet war, be⸗ 
müht iſt, eine Verſöhnung mit dem Marſchall anzubahnen, um 
gleichzeitig aktiv in die polniſche Außenpolitit eingreiſen zu 
können. Das Interview iſt nämlich zum großen Tell 

Angriffen gegen die ſeiner Meinung nach viel zu wenig 
altive Politit Zaleſtis 

gewibmet, der ven gegenwärtigen Zeitpunkt Leſüpenbiptei laſſe, 
ohne die amtliche polniſche Außenpolitit in die ſich abſpielenden 
weltgeſchichtlichen Ereigniſſe im Weſten mit hineinzubringen. 
Im übrigen zeigt ſich Skrzynſti, der für Polen ſeinerzeit die 
Locarno⸗Verträge unterzeichnet hatte, als eifriger Verſechter 
engſter Anlehnung an Frantreich, deſſen Poſition noch niemals, 
nicht einmal in Verſailles, ſo ſtart geweſen wäre, wie im 
Augenblick, und zwar nur infolge der konſequenten Durch⸗ 
ßührung der Briandſchen politiſchen Linie. Nach einigen Hul⸗ 
igungen an die Adreſſe Pilſudfkis, vie als Verſu⸗ uh eigenen 

Einführung in das gegenwärtig herrſchende polniſche Lager 
ledacht fein erklärt Skrzynſki, daß es das Ziel ber polniſchen 
olitik jein müſſe, u. a. Deutſchland die Ueberzeugung beizu⸗ 

bringen, daß eine Befriedung Europas nur möglich ſei durch 

eine offene Ausſprache der beiven Nachbarlönder 
Deutſchland und Pylen. 

Dieſe offenſichtlich gegen Zaleſki gerichteten Ausführungen 
Stkrzynſtis, der ſich gern als Nachfolger des gegenwärtigen 
Außenminiſters ſehen möchte, haben in Warſchau eine ziem⸗ 
liche Senſallon erweckt. Augenblicklich iſt aber noch nicht zu 
überſehen, inwieweit die Bemühungen Skrzynſtis von Erfolg 
gekrönt ſein dürften. 

Dus „Stillhaltekonſortium“ gebilbet 
Auch Holland und die Schweiz werden ſich anſchliehen 

In Baſel iſt als Spitzenorganiſation der nationalen Still⸗ 
haltekonſortien die Stillhaltekommifſon der B.J. Z. gebildet 
worden. Deutſchland iſt in der Kommiſſion durch den Ban⸗ 
kier Melchior vertreten. 

Die inzwiſchen von der Reichsbank und von Vertretern 
der engliſchen und der amerikaniſchen Bank über die Still⸗ 
haltung von Anslandsbanken erzielte grundſäbßliche Verein⸗ 
barung betrifft zunächſt die engliſchen und amerikaniſchen 
Banken allein. Es darf jebo⸗ angenommen werden, daß die 
Großbanken in Holland und der Schweiz ſich den Verein⸗ 
barungen bald anſchließen werden. Damit wäre die Still⸗ 
Haltung des weitaus größten Teils der au Deutſchland ge⸗ 
gebenen kurzfriſtigen Kredite geüchert. So lange insbeſon⸗ 
dere die Schweiz ſich den Vereinbarungen nicht 
angeſchloſſen hat, iſtt mit der Aufhebung der 
Reiſeſperreenicht zu rechnen. 

  

  

Die Beratungen der Interuntionale 
BVor Beginn der großen Kriſendebatte 

Die pylitiſche Kommiſüon des Internationalen Kon⸗ 
greſſes führte am Mittwochnachmittag die große Debatte zu 
Ende. Es wurde eine Keſolution über die Lage in Deutſch⸗ 
land und in Mitteleuropa und. die Aufgaben der Arbeiter⸗ 
klaffe gutgebeißen. Die Formulzerung der Entſchließung 
wirrde einer dreigliedrigen Kommiſſion übertragen. Auch 
die anderen Kommiffionen baben ihre Arbeiten am Mittwoch 
weiter gefördert, ſo daß die Abrũüſtungsdebatte heute vor⸗ 
ausſichtlich beendet werden und dann die große volitiſche 
Debatte mit dem Referat Otto Bauers veginnen kann. 

* 

Die Internationale Sozialiſtiſche Juriſtenkonferenz, die 
am Dienstag begann, hat am Mittwoch ihre Arbeiten mit 
der einſtimmigen Annahme einer Entſchliezung gegen den 
ungehenerlichen Terror des Pilſudſki⸗Regimes in Polen be⸗ 
endei. Außerdem proteltierte die Konferens gegen nnberech⸗ 
ligze Ausmeifungen. Sie fordert, dan die Auslieferung von 
politiſchen Berbzechern und von Deſertenren unbedingt ver⸗ 
boten wird. Eünjtimmig angenommen wurde ſchlieblich noch 
eine Entſchließung für die Abſchaffung der Tobesftrafe. 

Die Overetios Llord Georges. Die Operation, der ſich 
der Führer der Liberalen Partei, Liond Gcorge, hat unter⸗ 

  

  

    

verlaufen. Wie-rſat 
blutungen, die Ankaß zu dem ürztlichen Eingriff gab, wurde 
nach Mitteilung der Aerzte durch den operativen Eingriff 
völlig beſeitigt. Die Aerzte wieſen jedoch in einem Bulletin 
gleichseitig auf den ſchweren Charakter der Operation hin. 

Aurrila berkt an 36-⸗Stunber-Wothe 
Schwere Beſorgniſſe wegen bes tkommenden Winters 

Die Bundesbehörden der Vereinigten Stagten ſeben dem 
kommenden Winter ange 3 der ſtärker und ſtärker werdenden 
Arbeitsloſigteit mit wachſender Beſorgnis enigegen. Schon in 
den nächſten Tagen dürften ſich die Miniſterien mit der Frage 
befaſſen, inwieweit es angebracht iſt, bie Hllfsmaßnahmen für 
die Arbeitsloſen und die Maßnahmen gegen die Kriſe unter 
einheitliche Leitung zu ſtellen. Der Bundesarbeiterſekretär 
Doat tritt zur Linderung der Zuſtände für eine 30ſtünvige 
Arbeitswoche in der Induſtrie und bei den Behörden ein. 

Der amerikaniſche Gewertſchaftsbund ſchätzt, daß Amerika 
in den kommenden Wintermonaten offiziell rund 7 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſe zählen wird gegen 5,2 Milllonen 
in der Gegenwart. 

Stoße Benugsaffüre in einee Hritlichen Bargenvffenſchaft 
Mehrere Millionen unterſchlagen — 20 000 Sparer geſchädiſt 

Die Berliner Staatsanwaltſchaft hat gegen die Leitung 
der Deutſch⸗Evangeliſchen Heimſtätten⸗Gefellſchaft wegen 
ſchwerer Unregelmäßigkeiten der verantwortlichen Leiter 
dieſer Organiſation eine Unterſuchung eingeleitet. Der durch 
die Unregelmäßigkeiten entſtandene Schaden wird von un⸗ 
terrichteter Seite auf mehrere Millionen Mark geſchätzt. 
Geſchädigt ſein ſollen etwa 20000 Sparer. Die Unregel⸗ 
mäßigkeiten beziehen ſich auf Bilanzfälſchungen, Konkurs⸗ 
verbrechen, Urkunden⸗ und Wechfelfälſchungen. Als beſon⸗ 
ders belaſtet gelten ber bisberige Generaldirektor der 
Deutſch⸗Evangeliſchen Heimſtättengeſellſchaft, Wilhelm Jep⸗ 
pel, und der bisherige Prokuriſt, Dr. Lanſer. 

Die Geſellſchaft war zur Durchführung von Bauſparver⸗ 
trägen gebildet worden und unterhielt eine der größten 
Bauſparkaſſen Deutſchlands, binter der die Innere Miſſion 
ſtand. PVor Wochen geriet die Organiſation in finanzielle 
Schwierigkeiten. Der Schwindel kam ans Tageslicht. 

  

zlehen müſfen, iſt 

  

  

  

Die Pleite der bentſchen Grenzjperre 
Die Züge nach dem Ausland find leer 

Die Ausreiſeſperre in Deutſchland hat ſich in der Zwi 
jchenzeit ſo ansgewirkt, daß die Kurswagen nach dem Au⸗ 
land. die in den letzten Monaten im allgemeinen eine B. 
ſetzung von 60 Prozent aufzuweiſen hatten, heute z. T. vo 
ſtändig leer, 3. T. nur zu 10 Prozenf gefüllt ſind. Das be 
beutet. jür die Reichsbahn eine —uz außerordentliche Be⸗ 
laſtung, zumal ſie nach den Beſtimmungen der europäiſchen 
Fahrplankonferenz nicht in der Lage iſt, die Kurswagen ohne 
weiteres von ſich aus ausfallen zu laffen. Bemühungen, 
neue Beſchränkungen vorzunehmen, ſind im Gange. Es ſind 
zu dieſem Zweck jedoch wegen der Abänderung des inter⸗ 
nationalen Fahrplans Verhandlungen mit dem Ausland 
notmendig. 
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„Die Geſandten von Oeiterreich, der Schweiz und der 
Tichechoſlowakei baben am Mittwoch im Auswärtigen Amt 
einen gemeinſamen Schritt gegen: die-Ausreifeſverre unter“ 
nommen. Dennoch iſt die Hoffnung, baß die Sperre ſchon in 
abſehbarer Zeit faßt ach- unſeren- x unbe⸗ 
gründet. Der Reichsfinanzminiſter hängt zur Zeit noch ſehr 
an ſeinem Kind. und zwar ſomohi aus wirtſchaftlichen als 
auch politiſchen Gründen. 

Arterfuchrugshemtriffien geßt nach Serills 
Schwerr Augriffe gegen den ſyaniſchen Junenminiſter 

Im Verlauf der Debatte in der ſpaniſchen Kammer griff ein 
Redner der kaiglaniſchen Linken den Innenminiſter wegen der 
blutigen Vorgänge in Sevilla heftig an. Die Kammer be⸗ 
ſchloß ſchließlich, eine Kommiſnion zur Unterſuchung der Vor⸗ 
kommniſſe in Sevilla und zur Unterſuchung der Methoden der 
Unterdrückung des Aufſtandes einzuſetzen. Der Belage⸗ 
rùungszuſtand in Sevilla wurde mit ſojortiger Wirkung 
aufgeboben. 
Ueber das von der Kegierung geforderte Vertrunensvotum 

dürfte die Kammer hente abſtimmen. 

  

    

ſür die Nieren⸗ Heilloße Vewirrunt bei ber Kö9. 
Der „Krampi“ des Voltsentſcheids 

Bei den Kommuniſten herrſcht wegen der aus Anaſt vor 
einem Verbot erfolgten Beteiligungsparole am faſchiſtiſchen 
„Volks“entſcheid das größte Durcheinander. Sämtliche be⸗ 
urlaubten Parlamentarier der KPD. ſind zurückgerufen, 

um den rebellierenben Mitgliebern die Verbrüderung 
mit dem Stahlheltn machen Nazis ſchmackhaft zu 

m „ 
Den berufsmäßigen Verwandlungskünſtlern des ZK. jedoch 
werden die noch vor wenigen Tagen erſchienenen partei⸗ 
offtziöſen Schriften und Artikel der KPD.⸗Zentrale gegen 
den Volksentſcheid entgegengehalten. So verlangt die von 
der KPD. herausgegebene Monatsſchriſt „Der Propagandiſt“ 
noch in der Julinummer die „Vorbereitung des Kampjes 
gegen den Stahlhelmvolksentſcheid“. Jetzt wird den K PD.⸗ 
Mitgliedern zugemntet, 

das Gegenteil deſſen zu alauben und zu tun, was ihnen 
wenige Sinuden zuvor noch aur Pflicht gemacht wurde. 

Wie die Stimmung unter den KPD.⸗Mitgliedern iſt, ver⸗ 
rät das rechtskommuniſtiſche Oppoſitionsblatt. Danach er⸗ 
klärte ein kommuniſtiſcher Funktivnär auf die Frage, was 
er zum Volksentſcheid ſage: „Wenn du die Schnauze halten 
kannſt, dann will ich dir eines ſagen, ich halte das für un⸗ 
erhört. Die ganze Partei iſt damit überraſcht worden. Man 
könnte ſich die Haare ausraufen. Unſere ganze Verbindung 
mit den SpD.⸗Arbeitern geht bei dieſem Krampf flöten. 
Und ſelbſt wenn wir durchkommen, werden die Nazis die 
Gewinner ſein.“ 
Daß die Parteimilgliedſchaft der &KPPD. um ihre Auf⸗ 

faſſung nicht gefragt werden ſoll, geht aus der Anweiſung 
hervor, Diskuſſionen über den Beſchluß der Zetrale nicht 
änzulaſſen. In einer Berliner Funktionärverſammlung 
wurde nach Thälmanns Referat von vornherein jede Dis- 
kuſſion abgebogen. 

Die Brandler⸗Oppoſition richtet an die Mitglieder der 
KPD. einey offenen Brief, in dem aufgefordert wird, oiſen 
gegen den Beſchluß der Zentrale Einſpruch zu erheben und 
die Teilnahme der KPD. an dem von den Faſchiſten cin⸗ 
geleiteten Bolksentſcheid zu verhindern. Die kommuniſtiſche 
Arbeit in dem Betrieb und in den Gewerkſchaften wäre 
unmöglich, wenn die Beleaſchaften 

dic kommuniſtiſchen Kollegen an einer Aktion teil⸗ 
nehmen fehen, die von faſchiſtiſchen Streikbrechern und 
Arbeitermördern eingeleteß wurde und durchgeſührt 

wird. 
Der Vorſchlag Thälmanns, daß die KPD.⸗Mitglieder in den 
Betrieben eine Einheitsfront mit den Nazizellen gegen die 
ſozialdemokratiſch und gewerkſchaſtlich organiſierten Arbeiter 
bilden ſollten, würde bedeuten, den Faſchiſten das Tor zum 
Eindringen in die Arbeiterklaſſe zu öffnen. 

  

Die Prüfung der deutſchen Kredite 
Der franzöſiſche Vertreter bereits ernannt 

Der Gouverneur der Bank von Frankreich hat ſeinen 
Vorgänger und jetzigen Präſidenten der Banque de Paris, 
Moreau, zum Vertreter der franzöſiſchen Notenbanken 
in dem von der Londoner Konfſerenz beſchloſſenen Ausſchuß 
der B.J.3. ernannt, der die deutſchen Finanzen prüfen und 
den Regierungen Vorſchläge für die Umwandlung der an 
Deutſchland gewährten kurzfriſtigen Kredite in langfriſtige 
Anleihen machen ſoll, Die endgültige Errichtung des Aus⸗ 
ſchüſſes wird am 2. Auguſt in Baſel erfolgen. * ** Erke 

Die erſten, die hereinfielen 
BVerhaftung wegen Deviſenſchleichhandels — Schiebung 

mit Dollars 

Auf Grund der Notverordnung über den Verkehr mit 
ausländiſchen Zahlungsmitteln wurden in Breslau ein 
Bankier aus Wien und ſein Bevollmächtigter ſowie ein 
Kaufmann aus Breslau ſeſtgenommen. Sie waren überein⸗ 
gekommen, einem Breslauer Geſchäftsmann, der Dollars 
bamſtern wollte, mehrere tauſend Dollar zu einem die amt⸗ 
liche Notierung weit überſchreitenden Kurs zu verkaufen. 
Der Breslauer Kanfmann ließ ſich nun nach Eintreffen der 
Wiener in Breslau zunächſt 750 Dollar aushändigen, wobei 
er angab, er wolle ſie dem Käufer überbringen. Er ging je⸗ 
doch zur Polizei verriet dort den Plan, verſchwieg aber, daß 
er ſelbſt 750 Dollar in Empfang genommen hatte. Die Poli⸗ 
zei verhaftete die Schieber. 

      

Der Rann, der die Obrfeigen beuan 
Von 

W. Hoif 
„Sie geben alſo zu“, ſagte der Amisrichter, daß Sie 

dem Privatkläger eine Ohrfeige gegeben haben, bwohi er 
Ihnen in der freundlichſten und liebenswürigiten Seiſe 
entgegengekommen i?- 

„Micht obwohl, ſondern weil. Herr Amtsrichter“ 
„Das mwollen Sie damit ſagen?“ 
Der Angeklagte ſchien einen Augenblick zu öbericgen. 

Es üf eigentlich ſehr einjach“ ſagte er baum: Ich babe 
dem Herrn Oberleitner die Obricige gegeben, weil ich 
Lunie Siebenswürdigkeit nicht mehr eriragen i 5 viellecht 5 

Herr Amisrichter, für einen Mcmön — ich bin E Gegenfeil- 
Ser friedliebenite Menſch der Selt — wenn man mißd in 
Ruhe läist. Aber man laßt mich nicht in Aude, zum Bei⸗ 
pirl- ich betrete ein Keſtcnrant und will zu Wüftag eßen. 
Möglichſt raich natürſich. Kein Tiſch mehr frei. Apber Port 
in der Scke, da ft ei i 5 

unsivilinerten Menjchen als Aßbteilgenoßen babe. Aber ich 
weiß mich jichon zu ichützen, und wenn ich mich von dem 
Grobian frenne, habe ich znmindeſt keine Schulden bei ihm- 

Bei der Fabrt. nm die es ſich bier handeli. war es leider 
anbers. Als ich in Frankfurt das Abteil betrete, befndet ñich 
nur ein Herr barin — eben der Herr Oberleitner. Er bat 
den einen Fenfterrlatz inne., der andere fteht mir zur Ver⸗ 
fügung. Ausgeseichnet! Gnten Tag!“ ſage ich kurz, gebe 
meinen Kyffer ins Gepäcknetz und will mich fetzen. Ich habe 

8 i gegrkäberfthen 
5 brt zu Ende in. Aber der Herr Oberteitner iſt ein 
frenndlicher Serr — ein allzu freundlicher. Ob ich lieber 
Ver- ader rückwarts fabrr, fragt er mich, er jei gerne be⸗ 
reit. mit mer den Plas zu fanſchen. Ich danke: Es ſei mir 

Sergeien. eeeen ie ane 

eeeeee e, e 

     
digkeit auf und verpflichtete mich, ihm ſozuſagen, einen 
Blankowechſel auf meine Freundſchaft auszuſtellen — das 
war ein ekliges Gefühl. Nach meiner Meinung hat man 
obnedies viel zu viel Bekannte — leichtünnig neue Ver⸗ 
pflichtungen einzugehen, dazu beſteht nicht der mindeſte An⸗ 
laß. Man ſtürzt ſich ſozuſagen in Schulden, deren § 
man nicht kennt. Es tut mir leid, daß ich dem Herrn 
Uuntern die Ohrfeige gegeben habe, aber das iſt nun nicht zu 
ändern.“ 

„Der Herr Privatkläger beitehßt nicht auf Ihre Beſtratung, 
wenn Sie ſich entſchuldigen!!“ 

„Sehen Sie, Herr Amtsrichter! Das iſt wieder ganz der 
freundliche Ich ſoll dem Herrn Oberleitner zum Dank 
verpflichtet ſein! Ich will aber nicht! Ich übernehme keine 
Berpflichtungen! Verurteilen Sie mich nach den Paragraphen 
des Strafgeſetzbuches — nachher will ich gern Herrn Ober⸗ 
leitner die Hand geben! Zum Abſchied!“ 

Der Amtsrichter erkannte in Anbetracht der Schwere des 
Jalles auf fünfzig Mark Geldſtrafe. Der Beklagte nahm das 
Urteil ohne Beſinnen an. Dann trat er auf den Kläger zu. 

„Herr Oberleitner — die Sache iſt alſo jeßzt in Ordnung. 
Ich Zahle die fünfzig Mark und bin Ihnen nichts mehr 
ichulbig. Ich hoffe, Ihnen nicht mehr zu begegnen. Uebrigens 
babe ich jest ein Rezept gegen übertriebene Freundlichkeit. 
Wenn mich jemand von Ihrer Gemütsart anſpricht, dann 
dente ich auf meine Ohren und auf meinen Mund und 
ſchütile den Kopf: ich bin taubſtumm!“ 

Verrard Shan — der Unernädliche 
Fetzt wieder in Moskan 

Bernard Sbam, der nach ſeinem Beſuch in Leningraß 
wis nach Moskan surückgekehrt in, wird von dort 
aus eine Fahrt in den Bezirk Tambow unter⸗ 

  

      
Sßier tan., ans in den Zrenfizet nath Sg. es 

mocht es Mir Vichis ans, Beus itg cinen GSrrSien, kanrn l 
Mrxinerfeins 
min nicht ü — Srüele ir —.— DE SS SEE E SESE- 

nehmen, um dort die Kollektivwirtſchaft Lenin⸗Kommune“ 
au Heſichtigen, die als beſonders vorbilölich gilt. — Die 
cnglitcht Preſſe betrachtet Sbams Rußland⸗Keiſe mit elwas 
gemiichten Gefüblen. Der Obierver erbelt aue« Moskan 
einen Bericht, in welchem es mit deutlich durchklingender 
Irymie beißt. daß der ſonß alle Feiern und Ehrnngen ſo 

E n a5 Duner über ſich im chen Latt. Sae 0ub, jeder 
und Daner über ergel , ohne iraendwelche 

Angeinden von Ermüdung zu verraten. 
  

Der fchhliche Im Deutſfcßen Künſtle ater in 
Beriin geiangt om 31. Juli ein Luſtipiel zur Eraufßährane das 
den vieſfagenden Titel, Der fröhliche Reichstag“ trügt. Das Stück AE 
EEI 5Den Siexünber
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Sekattabündler wer Gerlenst 

1. Beiblitt rer venziger Soltsſ 

Duell mit Hausſchlüſſeln 
Schimakowſki freigeſprochen / S.-A.⸗Führer Kauslund beeidigt Märchen 

Sr;: 
Die Schießerei auf der Langen Brücke 

Am 5. Mai d. J. verurteilte bas Schöffengericht bie 
Schutzbündler Bauarbeiter Walter Schimakowſki zn 
1 Monat und den Arbeiter Kurt Hoffmann zu 2 Mo⸗ 
naten Gefänganis. Der Anklage lan die Nazi⸗Schießerei 

auf der Langen Brücke vom 22. März zugrunde. 
Geſtern verhandelte die Strafkammer als Berufs⸗ 
inſtanz erneut in der Sache. Schimakowſki wurde 
nach ſiebenſtündiger Verhandlung freigeſrrochen. Die 
Bernfung des Hoffmann wurde verworfen. 

Gleich als Auftakt dieſer Berufungsverhandlung gabß es 
ein intereſſantes, wichtiges Moment. Als der berichterſtat⸗ 
tende Beiſitzer der Kammer das Urteil der erſten Inſtanz 
verlas, faßte man ſich an den Kopf: Hat man die Äkten 
perwechſelt? Das Urteil, das dort zur Verleſung kam, 
beſagt doch etwas ganz anderes, als in der erſten Inſtanz 
zur Urteilsbegründung hberhalten mußie. Das iſt nicht 
etwa ſo zu verſtehen, daß nur die Begründung der Ver⸗ 
Urteilung bei der ſchriftlichen Fixierung ſchärfer und klarer 
kormuliert war — was den Eindruck einer anderen Begrün⸗ 
dung erwecken könnte — nein, ganz neue Geſichtspunkte 
dienten zur Urteilsbegründung; Gründe, die der Vor⸗ 
inſtanz erſt lange nach der Verhandlung gekommen ſein 
müſſen. Das iſt merkwürdig und mutet von allem Her⸗ 
kömmlichen abweichend an. Dr. Lewy, der Verteidiger 
der Angeklagten, ſtellte denn auch lakoniſch feſt, daß bei dem 
Urteil dem Gericht einige „Gedächtnisfehler“ unterlaufen 
ſein müſſen. Aber darauf kommt es Heute wirklich nicht 
mehr an. Dieſer Prozeßs gegen Arbeiterſchutzbündler iſt 
vom Vorfall auf der Langen Brücke über die polizeiliche 
Vernehmung bis zur Erhebung der Anklage und bis zum 
Urteil des Schöffengerichts ſo reich an Eigentümlichkeiten, 
daß man ſich beinahe über gar nichts mehr wundert. 

Am 22. März d. J., einem Sonntag, war die Lange 
Brücke ſehr belebt. Der Bauarbeiter Walter Schima⸗ 
kowfki, in Schutzbunduniform, ging nach Hauſe die Brücke 
entlang. In der Nähe des Johannistores gingen vor ihm 
fünf Perſonen in breiter Reihe, darunter der bekannte 
SA.⸗Führer und Chauffeur Kauslund in Uniform. 

Schimakowſki wollte an dieſer Menſcheureihe vorbei. 

Er wollte links vorbei, aber entgegenkommende Straßen⸗ 
paſſanten machten das unmöglich. Schimakowſki ging durch 
eine Lücke zwiſchen den fünf Perſonen hindurch. Dabei ſoll 
er eine Frau Hildebrandt angzſtoßen haben. Herr Kaus⸗ 
Jund, der Naßzimann, ſtellte den Schutzbündler zur Rede. 
Ein Wortwechſel entwickelte ſich. Kauslund behauptet, Schi⸗ 
makowſki hätte gerufen: „An die Wand, du Hund⸗ 
ſchieße dich tot, du Hund.“ Kauslund iſt an die Wand ge⸗ 
ſprungen, hätte die Arme verſchränkt und gerufen: „Schieß, 
du-Hund.“ L. ——* 

Dann ſind plö ei. Schüſ. 
Schutzbündler in Uniform kamen, Nazis in 
Es gab eine Schlägerei. Herr Kauslund türmte. 

triff die Polizei ein. ů — 

b Das der Tatbeſtand vom 22. März die ſchwerwiegendſte 
Frage an dieſem Zuſammenſtoß war: ů 

Wer hat geſchoſſenꝰ 

Schimakowſki wurde gleich nach dem Vorfall nach Waffen 
unterſuchl. Man fand bei ihm einen Hausſchlüſſel, den er 

dem Kauslund vrbebto 505 Kauslund hin⸗ 

egen ſagte, er habe geſchoſſen. ů 

Wo H8 Revolver ſei? Tia, das ſei eben das Merkwür⸗ 
dige. Als er in Bedrängnis war, habe ihm jemand aus 

dem Publikum einen Revolver in die Hand gedrückt. Er 

babe zwei Schuß abgefeuert und dann — dann ahbe ihm der 

Unbekannte den Revolver wieder aus der Hand geriſſen. 

Dieſe Erklärung wurde Herrn Kauslund von der Po⸗ 
ligei geglanbt. 

Er wurde auf freien Fuß geſetzt, aber Schimakowſti wurde 
in Haft genommen, weil man ihm nicht glaubte, daß er den 

Hausſchlüſſel als „Revolver“ benutzte. Schimakowſki wurde 
unter Anklage geſtellt, Kauslund ſpielte Zeuge. 

Die Anklage gegen Schimakowſki lautete auf Körperver⸗ 

letzung der Frau Hildebrandt, Bedrohung des Herrn Kaus⸗ 

lund mit dem Verbrechen des Totſchlags und auf unbe⸗ 

fugten Waffenbeſitz Zu dem letzten Punkt der Anklage 

hatte man nach einer ſtrafverſchärfenden Formulierung ge⸗ 

ſucht und gefunden. Schimakowſki ſoll die Waffe nicht zum 

eigenen Schutz bei ſich geführt haben, ſondern eigens zur 

Verübung von Verbrechen. Sein Mitangeklagter, Hoffmann, 

ſtand unter der Anklage der Körperverletzung des Nasi⸗ 

mannes Nediger, dem er bei dem Krawall einen Stockhieb 

über das Kreuz verfetzt hat. 

In der erſten Inſtunz verurteilt 
Das Schöffengericht ließ bei Schimakvwſfti die Anklage 

wegen Körperverletzung der Frau Hildebrandt fallen, 

oöwohl ſie behauptet, Schimakowfki bätte fie bei dem Durch⸗ 

zwängen durch die Reihe „ſo an die Schulter geſtoßen, daß 

ſie wochenlang Schmerzen“ hatte. Er wurde wegen der bei⸗ 

den anberen Delikte zu insgeſamt 1 Monat Gefängnis ver⸗ 

urteilt, Hoffmann erhielt zwei Monate, doch billigte man ihm 

Bewährungsfriſt zu. ů‚ 

Aua der geſtrigen Bernfuugsverhandiung — auch der 

Staatsanwalt hatte Berufung eingelegt — Daren 17 Zeugen 

geladen. Landgerichtsdirektör Kuhn, der den Vorfitz 

führte, war ſehr gründlich, aber leider konnte er, der ja bei 

der vorigen Verhandlung nicht zugegen war. die ſeltiamen 

Bockſprünge und Widerſprüche gewifſer Zeugen nicht Venr⸗ 

teilen. Aus der Fülle der komiſchen Ausſagen nur einiges? 

Herr Kauslund beeidigte in der erſten Inſtauz klipp und 

klar, er habe zwei Schüſſe abgefenert. Geßtern fagte er, 

nur einen, vielleicht auch einen zweiten, aber das wiſſe 
er nicht genau. Vor der erxſten Inſtanz erkſürte er, daß er 

aus der linken Hoſentaſche (ler ſchießt lints, ſein rechter Arm 

iſt kaputt) einen Hausſchlüſſel genommen habe, den babe er 

auf dem kleinen Finger getragen, als der Unbekanute ihm 

den Revolver dedigierte. Geſtern ſchilderte er wiederholt, 

wie er den ominöſen Hausſchlüßtel aus der Taſche genom⸗ 

men und wieder zurück geſteckt habe. Er beeidigte auch 

geſtern wieder ſeine Ausſagen. 

Dabei haben Zengen deutlich geſehen, daß Herr Kaus⸗ 
Uung einen Revolver aus der Taiche geavgen hat. 

In der eriten Inſtanz ſagte eine Zeugin beutlich und ver⸗ 
ſtändlich folgendes aus: Sie ſah den Nazimann und Schus⸗ 
bündler ſich gegenüberſtethen. Dann knallte ein Schuß. Der 
Pulverrauch zos zu dem Schutzbündler hinüber. Sie wollte 

allo fagen, daß Klauslund geſchofßen hat, was er ja auch au⸗ 

    
          

  

l kamen. 
Dann 

gibt. Kuf dieſe Ausſage hin verurteilte das Schöffengeri— 
—,Schimakowſti. Die Urteilsbegründung beſagte, Darang, 
daß die Zeugin den Pulverrauch bei dem Schutzbündler ſah, 
geht hervor, daß er geſchoſſen hat. (Im geſtern verleſenen 
Urteil ſtand dieſe ſeltſame Verſion nicht mehr.) 

Der Razi Mediger batte dem Schimakowſki den angeb⸗ 
lichen Revolver aus der Hand geſchlagen. Er will genau 
geſehen haben, daß es eine Walterpiſtoke war. Ein anderer 
Zeuge beeidete, daß er das hingefallene Ding aufge⸗ 
hoben habe, es war ein Hausſchlüſſel. Herr Klauslund 
fagt ſelbſt, Schimakowſki habe nicht peſchoſſen, allerdings 
nicht weil er eine Ladehemmung gehabt abe. Das Schöffen⸗ 
gericht ſagte Schimakowſki habe doch geſchoſſen. 

Das ſind ſo die kraſſeſten Eigentümlichkeiten, die geſtern 
noch einmal unterſucht wurden. 

Man ſucht in homoſexuellen Kreiſen 
Trotz umfangreicher Ermittelungen der Polizei iſt es bis⸗ 

her nicht gelungen, die Perſonalien des Mannes feſtzu⸗ 
ſtellen, oer ſich am Sonntag, den 25. d. M., von 18 bis 1424 
Ubr mit Krug in der Speiſewirtſchaft Töpfergate Nr. 1/3 
aufgehalten hat. Krug und der Fremde haben um 147% Uhr 
die Speiſewirtſchaft, in der ſie zuſammen das Mittageſſen 
eingenommen und ſich angeregt unterhalten haben, gemein⸗ 
ſam verlaſſen und ſind vermutlich in die Krugſche Wohnung 
gegangen. Sie müſſen ſich gekant haben, da ſie einander 
duäten. Sie werden den Weg Töpfergaſſe-Am Sande—An 
der Großen Mühle—Paradiesgaſſe oder Am Sande—Pfeffer⸗ 
ſtadt—Böttchergaſſe benutzt haben. 

Die Feſtſtellung dieſes Mnenben, Mannes iſt für den Fort⸗ 
gang der Ermittlung außerordentlich wichtig. 

Da um dieſe Zeit die angeführten Straßen nicht unbelebt ge⸗ 
weſen ſein vürften, werden die beiden Perſonen zweifellos auch 
beobachtet worden ſein. Krug war bekleidet mit einem ſchwarzen 
Jackettanzug, weißer Halswäſche und grauem Hut, während der 
Fremde, der 25 bis 30 Jahre alt, 1,68 Meter groß und von 
mittlerer Statur iſt, einen bunklen, ſtark abgetragenen und be⸗ 
fleckten Jackettanzug, braune Halbſchuhe und eine graubraune 
Sportmütze mit auffallend großem Schirm getragen hat. Der 
Jackettanzug wies zahlreiche Oel⸗ bzw. Fettflecke auf, beſonders 
auf der Bruſt und über den Knien. Das Geſicht iſt ſtark ge⸗ 
bräunt und bartlos, das Kopfhaar dunkelblond und glatt ge⸗ 
ſcheitelt. Er ſprach gut deutſch, ſoll aber auch der polniſchen 
Spehe A Dug, jein. ů 

w    

    

   

    

  

darauf hingewieſen, daß 
ätst ſichtrgefumdenen Kampfe 
zächſtwahr Herlckungen, und Kratz⸗ 

— wunden erlitten haben wird. 

Alle, die dahingehende Beobachtungen gemacht haben, 
werden dringend gebeten, der Kriminalpolizei, Zimmer 32—35, 
Donbett.8 zu machen. Die Angaben werden vertraulich be⸗ 
andelt. 
Die näheren Erxmittlungen an dem Mord in der Böttcher⸗ 

gaſſe machen es immer wahrſcheinlicher, daß man den Täter 

   

2. Tug der Zopnoter Feſtſpiele 
Mit Recht ſah man der Aufführung des „Siegfried“ voll 

Intereſſe entgegen, denn trotz ſeiner Götter und Rieſen und 
Recken iſt er noch am eheſten in unferem Walde denkbar. 
Genau genommen auch nur der Mittelakt und der gelang 
Hermann Mera benn auch am beſten. Da herrſchte Stim⸗ 
mung und Farbe und Leben, und die Szene „Siegfried am 
Bach“ atmete den vollen Duft echter Waldromantik. Auch 
die Beſchwörung der Erda, die in violettem Licht aus dem 
Felſen hervorwuchs, baftete tief. Viele andere Einzelheiten, 
von Merz mit offenkundiger Liebe bedacht und mit Beſon⸗ 

nenheit ausgedacht, waren überaus glücklich getroffen, 
wuchſen aber nicht in gleichem Maße zur Ganzheit eines 
künſtleriſchen Gebildes. Man barf freilich nicht verkennen, 
welche faſt nnüberwindlichen Schwierigkeiten ſich dem ſze⸗ 
niſchen Bildner bei der Verbindung der drei „Ring“⸗Teile 
entgegenſtellen, und Merz hat es auch meiſt verſtanden, ſie zu 

meiſtern. Würe es ihm da nicht ein Leichtes geweſen, ſtatt 
der Steinkuliſſe die gewünſchte Felſenhöhle zu bauen? Der 

auch vom Regiſſeur gefürchtete Kampf mit dem Lindwurm, 
deffen Erwachen übrigens ſehr eindrucksvoll gelang, müßte 

fich, ſoll er ſich dem Bereich des Kymiſchen entziehen, mehr in 
einem geßpenſtiſch⸗unwirklichen Licht abſpielen: und Wotan 
darf in der Erda⸗Szene nicht ſogleich in theatraliſcher Poſe 
daſtehen. Uteeberhaupt hat der letzte Akt die großen Erwar⸗ 
tungen, die man auf ihn geſtellt hatte, nicht voll erfüllt. Er 

gibt doch die Situation der letzten „Wallküre ⸗Szeue, warum 
wurde ſie nicht beibehalten und in ein grelles Sonnenlicht 
etaucht? Dies war doch alles eher als „ſelige Oede auf 
onniger. Höh“! Es genügt auch vollkommen, wenn Ddie 
Vohe hinter den Handelnden wabert, ſtatt daß es plötzlich und 
ohne jeden Sinn und Anlaß vor ihnen aus der Erde dampft. 
nur damit Siegfried hindurchreitet. So richtia es iſt, wenn 
Merz im Freilichtſpiel die großen Linien der „Schau“ ein⸗ 
hält, aber ſein Beſtreben, recht viel zu geben, bringt ihn zu 
leicht in die große Gefahr der Knalligkeit und dieſer Gefahr 
entgeht er auch dieſes Mal nicht immer. 

* 

Sehr ſchwer zu tragen iit Hans Pfitzner als Dirigent. 
Jit billige einem ſchövferiſchen Dirigenten gewiß alle mög⸗ 
lichen Freiheiten der Interpretation zu, wenn ſie einen Sinn 
haben und ſie dürfen ſogar ſehr weit gehen oder aus den ge⸗ 
jeszmäßigen Umöirkungen ausbrechen, wenn neue Wege ge⸗ 
wieſen werden. Doch dieſe Willkür der Tempi ſtreift ojt 
das Bizarre und hat mit Wagner kaum noch etwas zu tun. 
Dazu gibt es im Orcheſter ſehr wenig Feinarbeit, wohl aber 
mancherlei Unklarheit und Ratlofiskeit, Verſager und 

ſe; man kommt den Abend über aus der Angit nicht 
mehr heraus. — 
Sodann wird gewiß niemand etwas dawider haben, wenn 
man den „Siegfried“, zumal den „Freilicht⸗Siegfried“ ver⸗ 

ſtändig zufammenſtreicht, auch dann iſt er noch lang geung, 
  

mme Donnerstag, den 30. Juli 1931 

    

Dr. Lewy war in der Verteidigung der beiden Ange⸗ 
klagaten ganz ausgezeichnet. 
einmal 

die Perſönlichkeit des Herrn Kauslund dem Gericht 
ins rechte Licht zu rücken. 

Er könne nicht verſtehen, warum Kauslund nicht auf der 
Anklagebank ſitze. Er gebe doch zu, aus einem Revolver 
geſchoſſen zu haben. Ob man ſein Märchen von dem 
revylververſcheuchten Unbekannten glaubt oder nicht, Tat⸗ 
ſache iſt doch mindeſtens, daß er ſich beim Abaeben der 
Schüſſe des unbefugten Waffenbeſitzes ſchuldig gemacht habe. 
Alle Beweisanträge der Verteidigung in dieſer Richtung 
wurden abgelehnk. Dagegen ließ man Herrn Kauskund 
recht ausführlich ſprechen. Dieſe arme Pſychopath. von dem 
die Verteidigun⸗, behauptet. daß er zu krankhaften Er⸗ 
regungszuſtänden neige, ſprach geſtern über das Programm 
ſeiner Partei, über die Judeufrage und ſogar über Frei⸗ 
maurerei. Vor Gericht! Der arme Nazi ſpann lange 
Märchen. 

Und dennoch wurde Schimakowſki freigeſprochen. Hoff⸗ 
mann behielt ſeine 2 Monate, auch wurde es bei der Straf⸗ 
ausſetzung belaſſen. Die Berufung der Staatsanwaltfſchaft, 
die für Dr. Paaſch auf weſentliche Erhöhuna der Strafen 
plädierte, wurde verworfen. 

Nach dieſer gerichtlichen Klärunga dürfte wobl wieder 
ein Teil der bürgerlichen Preſſehetze gegen den Arbeiter⸗ 
Schutzbund zuſammengebrochen ſein. Ricardo. 

Er aab ſich alle Mübe, endlich 

  

  

Neue Spuren in der Mordſache 
VFräulein St. aus der Haft entlaͤſſen 

in bomoſexuellen Kreiſen zu ſuchen hat. Das zunächſt der 
Tat oder miedeſtens der Mittäterſchaft ſchwer verdächtigte 
Fräulein St. iſt von der Kriminalpolizei aus der Haft ent⸗ 
loſſen worden. Man kann der Polizei aus dieſer Verhaf⸗ 
tung keinen Vorwurf machen, denn was Fräulein St. be⸗ 
laſtete, ſind eine Anzahl wirklich merkwürdiger Umſtände. 
So hat ſie während der Ermordung des Krug nur vier 
Meter eutfernt, in ihrem Zimmer geſchlaßen und es bleibt 
eigentümlich, daß ſie von dem furchtbaren Kampf zwiſchen 
dem Mörder und ſeinem Opfer nichts gehört hat. Bekannt⸗ 
lich iſt die eine Seitenwand der Bettſtelle zuſammenge⸗ 
brochen, auch muß Krug mit Händen und Füßen wild um 
ſich geſchlagen haben. 

Daß der Tote mit homoſexuellen Kreiſen in Verbindung 
ſtand, erklärt jetzt auch manche Eigenarten an ihm und an 
der Wohnung. Der Tote wurde bekanntlich in einer neben 
der Küche liegenden Kammer aufgefunden. Dort ſtand ſein 
Bett, das den Raum faſt völlig ausfüllte. Es hat den An⸗ 
ichetn, als ob Krun nicht mit ſeiner Frau das geräumige 
Schlafzimmer teglte. Anffallend war auch ſeine Vorliebe 
für Frauenarbeiten. So hat er wäbreud der Abweſenheit 
ieiner Frau die Wobnung veinlich ſauber und ordentlich 
gehalten. Er hat Wäſche gewaſchen, die Treppen gewiſcht, 
Obſt eingekocht und ähnliches mehr. Allerdings nahm man 

ů an, daß ihm als Krankenwürter dieſe Arbeiten nicht ſo un⸗ 
gewöhnlich ſind. Jetzt ſcheint es aber doch ſo, als ob ihm 
bei ſeiner femininen Veranlagung dieſe Frauenarbeiten Be⸗ 
dürfnis waren. 

Wahrſcheinlich iſt. Krug einem männlichen Ligobaber 
zum Oifer gefalleu, ind zwar hat es den Anſchein, als 
wenn er einer Art Luſtmord zum Opfer acfallen iſt. Der 
Täter muß ſicherlich im pathologiſchen Sexualrauſch getötet 
haben, wie die Biß⸗ und Schlagverletzungen und vor allem 
die zerſchlagenen Hoden andenten. 

Die Kriminalpolizei verfolgt bereits beſtimmte erfolg⸗ 
verſprechende Spuren, doch iſt es notwendig, daß die ge⸗ 
ſamte Oeffentlichkeit ihre Hilfe bei der Aufklärung dieſes 
ſchauerlichen Verbrechens nicht verſagt. 

  

  

  

Der „Siehftied“ auf der Waldbühne 
aber die Striche dürfen nicht wie bei Pfitzner im erſten Akt 
oder gar im dritten bei Brünhildes Erweckung zu ſchweren 
Verſtändnistrübungen führen; ſo geht das nun wirklich nicht, 
und man erkennt Pfitzner den einſtigen Asketen der Kon⸗ 
zeſſionslofigkeit nicht mehr wieder. — 

Der Lichtblick des Abends, mehr noch: ein weithin leuch⸗ 
tendes Mal, eine Kunſtleiſtung von allerhöchſtem Rang iſt 
der Mime Waldemar Henkes. Jedes Wort des Lobes iſt 
zu gering gegenüber dieſer ſchöpferiſchen Tat, die wieder 
Tauſende in ſtaunende Bewunderung verſetzte. Nicht nur 
in der Maske ein Affenmenſch, auch in der Haltung, Be⸗ 
wegung. in jeder Geſte, in jedem Ton iſt da ein ſchleimigen 
Giftzwerg, ein lebendiggewordenes Elementarweſen aus 
dem Reich der Märchen und Fabeln. 

Sodann verdienen zwei Geſangsleiſtungen geſondert be⸗ 
wertet zu werden: die wieder bezaubernd ſingende Erda 
der Margarethe Arndt⸗Ober und der Fafner des 
Emanuel Liſt. ů 

Karl Hartmann iſt mit der Titelpartie noch nicht feſt 
genug verwachſen, aber ſie bedeutet für den Sänger, der 
erſt drei Jahre beim Theater iſt, eine ſtarke Talentprobe; 
bei muſterhafter Textbehandlung wurde er den großen 
ſtimmlichen Anforderungen ſeiner Rolle meiſt gerecht und 
ſtellte einen ſchönen, jungen Recken voll Kraft und Ur⸗ 
wüchſigkeit auf die Beine. Mit dem Wotan hat man heuer 
in. Zoppot wenig Glück; auch der zweite Vertreter, Max 
„Roth Stantsoper Berlin) enttäuſchte. Zwar ſpürte man 
ein ganz anderes darſtelleriſches Format als jüngſt bei Wal⸗ 
ter Großmann, aber der Sänger ſchien mit einer ſtarken In⸗ 
dispoſition zu kämpfen, die ihn um ſeine beſten Wirkungen 
brachte. Und hat nicht dieſes Mal eigentlich auch Göta 
Linnaberg (Metropolitan Opera Neuvork) ein bißchen 
enttäuſcht? Gewiß ſieht ſie als Brünhilde herrlich aus, und 
die Bornehmbeit der Bewegungen, der beſtrickende Klang 
ibres Soprans find ſeltene Vorzüge, aber vielleicht waren 
es die ungewobnt wilden Zeitmaße des Dirigenten, die ſie 
bebinderten oder die kühle Waldluft, die ihr bohes C als 
ſcharf fühlbar machte? Beim Alberich, den Adolf Schöpf⸗ 
lin als eine ihm etwa fremde Aufgabe recht achtbar durch⸗ 
führte, gedachte man in ſtiller Trauer unſeres langjährigen 
Zoppoter Operngaſtes, des viel zu früh dahingegangenen 

Beſiber Zador; welch ein Alberich war das doch geweſen! 
Mit ſchöner Stimme aber in wenig glücklicher Auſſtellung 
ſang Eliſabeth Friedrich die Stimme des Waldvogels. 

Die Aufführung war wie die erſte „Walküre“ ſehr aut 
beſucht, und es kam am Schluſſe wieder zu warmherzigen 

Beifallskundgebungen für Soliſten und Leiter. „ 

Willibald Omankowjiki⸗ 

  

Freitod wetzen icher Sorgen. Geſtern nachmittag fan⸗ 

den Straßenpaſſanten den Friſeur M. W. am Schellmühler Weg 

erhängt auf. Der Freitod der Friſeure joll auf wirtichaſtliche Sor⸗ 

gen und Fomilienzwiſtigkeiten zurückzuführen ſein.   

ö 
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Grehers Debnt vor den Arbeisgericht 
Moraliſcher und finanzieller Miſſerfolg — Aus dem Saal 

gewieſen 

Die Lungenheilſtätte Jenkau wurde aus Sparſamkeits⸗ 
gründen gezwungen, den Betrieb ihres Krantentransport⸗ 
wagens einzuſtellen. Infolgedeſſen ſollte der Kraftwagenführer 
Müller entlaſſen werden. Als Mitglied der Nazi⸗Partei wandte 
ſich Müller nunmehr an die Parteileitung, um ſeine Entlaſſung 
zn umgehen. Man kant auf den Gedanken, 

das Mitglied des Arbeiterausſchuſſes, den Heizer R., an 
Stelle des Nazis zu entlaffen. 

Hierzu bedurfte es jedoch der Zuſtimmung des Arbeiteraus⸗ 
ſchuſſes, welcher die Entlaſſung des R. ablehnte. Darauſhin 
Prantragte die Lungenheilſtätte Jenlau bei ver Beſchlußkammer 
des Arbeitsgerichts die fehlende Zuſtimmung zur Kündigung 
durch einen Beſchluß des Arbeitsgerichts zu erſetzen. 

In der Verhandlung vor dem Arbeitsgericht am 28. Juli 
wurde über den Antrag entſchieden. Die Vertreter der Anſtalt 
begrünveten den Antrag damit, daß R. entlaſſen werden müſſe, 
um M. zur Hand zu haben, wenn das Auto doch einmal ge⸗ 
braucht würde. Der Arbeiterausſchuß wurde vertreten durch 
den Gewertſchaftsſekretär Eduard Schmidt, welcher in ſeiner 
Erwiderung darauf hinwies, daß die vorgebrachten 

Gründe, weiche für die Entläaſſung ves R. und für das 
Berbleiben des Nazis angeführt würden, nicht zuträfen. 

Auch wenn M. entlaſſen würde, könnte der Wagen durch den 
ebenfalls aus Chauffeur ausgebildeten Maſchiniſten Fr. im 
Notfalle gefahren werden. Dagegen ſei M. nicht in der Lage, 
den Heizer R. oder den Maſchiniſten Fr. zu vertreten, da ihm 
dafür die erforderlichen Fachkenntniſſe fehlten. Die eigentlichen 
Gründe für die lüung ves R. lägen dagegen mehr auf 
politiſchem Gebiet. M. ſei Nazi und K. ſreigewerkſchaftlich 
organiſiert. Er betonte ferner, daß die treibenden Kräfte für 
dieſe ganze Altion nicht innerhalb der Anſtaktsleitung, ſondern 
außerhalb des Betriebes zu ſuchen ſeien. 

Greifer macht ſich bemerlbar und fliegt raus 

Der Naziabgeordnete Greiſer, welcher ſich mit ſeinem Schütz⸗ 
ling M. im Zubörerraum befand, hielt es nunmehr für not⸗ 
wendig, ſich bemerkbar zu machen. Er glaubte wahrſcheinlich, 
daß er im Volkstag ſei, wo er infolge der „unparteiiſchen“ 
Handhabung der Hiäüüi durch die jetzigen Präſi⸗ 
denten ſich jede Rüpelei ungeſtraft leiſten kann. Auf die Frage 
des Vorſitzenden der Beſchlußkammer, was er G ſagen habe, 
antwortete er, er ſei der Vertreter des M. jährend dieſes 
Zwiegeſprächs klümmelte er mit den Händen in den Taſchen 
auf der Bank. Der Vorſitzende erklärte ihm, daß er nicht ge⸗ 
wohnt ſei, mit Leuten, die auf der Bank ſäßen, Ma verhandeln. 
Greiſer erwiderte darauf in ſeiner bekannten Manier, daß er 
nicht gewohnt ſei, aufzuſtehen. 

Daraufhin wies der Borſitzende Greiſer aus dem Saal. 

Jetzt war Herr Greiſer folgſam und wir ein verprügelter Schul⸗ 
junge ſchlich er aus dem Verhandlungszimmer. Er fürchtete, 
im Weigerungsfalle eine Geldſtrafe wegen Ungebühr vor 
Gericht zu erhalten, da er ſich vor dem Arbeitsgericht nicht wie 
im Vollstage auf den Schutz der jetzigen Regierungsparteien 
verlaſſen konnte. 

Die Verhandlung nahm nun ihren Fortgang. Nach Schluß 
der Beweisaufnahme und nach kurzer Beratung der Beſchluß⸗ 
kammer wurde der Anirag der Lungenheilſtätte Jenkau zurück⸗ 
gewieſen. So endete der erſte Verjuch Geifers, ſich als Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreter zu betätigen, mit einem moraliſchen und mate⸗ 
riellen Häglichen Mißerfolg. 

Udeit⸗Fluntag 
Am nächſten Sonntag in Langfuhr 

Udet iſt nächſten Sonntag wieder in Danzig. Neben den 
eingig daſtehenden Flugkünſten Üdets wird auch das übrige 
Prugramm des Flugteges reichhaltig und abwechſlungsvoll 
jein. Der Flugtag beginnt mit dem Begrüßungsflug oller 
Flngzeuge, dem. ſich ein Luftrennen anichließt. Alsdann wird 
das 20-PS-Klemm-Flugzeug mit Mercedes⸗Motor des Dan⸗ 
biger Luftfahrtpereins vurgeführt. Es folgen mehrere Starts 
von lidet und zwei Fällſchirmabſprünge, dazwiſchen Ballon⸗ 
rammen und Kunitflüge von Mathbies. Von 3 Uühr ab kön⸗ 
nen Rundflüge mit großzen Junkers⸗Kabinen⸗FIngzengen 
ger acht werben. Die Beranſtalier des Fiugiages finb: Mau⸗ 
Bergmann, Flugbetrieb, Kannenberg⸗Automobile G.mb. H. 
Dansiger Luftfahrtverein e. B. unter Mitwirkung der Aka⸗ 
demiſchen Fliegergruppe und der Deuiſchen Luft⸗Hanja. 

Dür den Flugtag iſt ein veritärkter Einſatz aller Ver⸗ 
kehrsmittel vorgeſehen. Ferner find auch die Kaffen und 

  

Kontrollen vermehrt, qo da 
des großen Tunes Verabeleiſet f⸗ 

  

Die Leiche im Wuſfergraben 
Ein Ruſſe von Krämpfen erjatzt und erirunken 

Als der Beſitzer Paul Schulz aus Schöneherg am Mon⸗ 
tag um die Mittagsſtunde auf ſein Rüberkeld ging, machte 
er einen grauſigen Fund. Neben dem Felde führt ein zirka 
1 Meter tiefer Vorflutgraben in Richtung Neumünſterberg. 

den Lebloſen zu bergen und die Polizei zu benachrichtigen. 
Dieſe ſtellte aus den Papieren feſt, das der Unbekannte 

ein 33 Jahre alter Ruſſe mit Namen Baſil Proſſidow iſt. 
P., Mechaniker von Beruf, war von Danzig gekommen und 
wollte anſcheinend zu Fuß weiterreiſen. Unterwegs hatte 
er auf dem Felde des Sch. Raſt gemacht. Hier iſt er an⸗ 
ſcheinend von Herzkrämpfen befallen worden und beſin⸗ 
nungslos in den Waſſergraben geitürzt. Der Unglückliche 
batte anſcheinend ſchon einige Stunden im Waßffer gelegen, 
deshalb blieben alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 

  

Ekleichterung des Neifevertehrs 
Ueberweiſung von Bank zu Bank und von Syarkaſſen 

zu Bank 
Der Norddeutſche Lloyd, Niederlaſſung Danzig G. m. b. ö. 

und ſeine Filiale in Zoppot, Kurhaus, ſind bereits zur Erx⸗ 
leichterung des Reiſeverkehrs bei den augenblicklichen 
Schwieriakeiten im Geldverkehr, Beträge für Fahrſcheine 
und Fahrkarten durch Ueberweiſung auf die Bankkonten bei 
der Deutſchen Bank und Diskontogeſellfchaft Filiale Danzig 
und Depofitenkaſſe Zoppot enigegen zu nehmen. Es iſt in 
dieſem Falle nur nötig, daß der betreffende Käuſer von 
Fohrſcheinen uſw. ſeiner Bank bzw. Sparkaſſe den Auftrag 
erteilt, den entſprechenden Betrag an die vorgenannte Bank 
zu Gunſten des Norddeutſchen Llond zu überweiſen. 

An der Breitenbachbräche entſteyt eine Zeltſtab: 
Der Dominik tritt bereits in Erſcheinung 

Seit Montag füllt ſich der große Dominiksplatz an der 
Breitenbachbrücke mit Wohn⸗ und Gerätewagen; eine Bu⸗ 
denſtadt iſt im Entſteben, die in wenigen Tagen der An⸗ 
ziehungspunkt Zehntauſender ſein wird. Schon jetzt um⸗ 
lagern Neugierige das Gelände, um einen Blick hinter die 
Kuliſſen zu tun und die Fixigkeit zu bewundern, mit der 
Gerüſte emporwachſen, Bretterbäuſer entüehen und Ka⸗ 
ruſſells in Form gebracht werden. Auch mancher Erwerbs⸗ 
Iuſer findet hier, wenn auch nur für Tage, lohnende Be⸗ 
ſchäftigaung. Bald werden hier Straßen entſteben, an denen 
ſieh Zelt an Zelt. Bude an Bude reiht; alle überragt von 
Gropengießers Achter bahn. 

Nicht lange mehr, dann erſchallt diefes ſonſt ſo ſtille Vier⸗ 
tel von der Orgei Klang. der Sirenen Geheut, der Trom⸗ 
neten Geſchmetter. Dann geſellt ſich aum Leierkaſten die 
Fidel und das Bandonium und über alles tutet das Sprach⸗ 
rohr des Ausitellers. Ein Lichtermeer erglänzt. Gekreiſche, 
Gelächter. Gebrüll. Der Duft von Pfannkuchen und geröſte⸗ 
ten Würſten umfächelt uns, Fahnen, Luftballons überall. 
Das itt dann der Danziger Dominik, wie wir ihn ſo alle 
kennen, und den wir doch nicht miſſen wollen. 

  

  

Renoviernna des Lanssarter Tores. Das Lauggarter: 
Tor joll nun. nachdem ſein Abbruch nicht mehr- in Frage 
kommt, inſtand geſetzt werden. Dazu ißt es diefer Tage 
mit einem Baugerũüſt umſtellt worden. um zunächit einmal 
die verwitterten Sandſteinbekrönungen und Figuren abzu⸗ 
nehmen und durch Nachbildungen zu erietzen. Auch der Putz 
wird entfernt, damit wieder das alte Ziegelmniter zur Wir⸗ 
kung kommt. Soher das Geld für dieſe Arbeiten kommt, 
iit ein Geheimnis der zuſtändigen Diennſtelle. Bewilliat 
worden iſt die Summe bisber noch nicht. 

Der ôpbeniriebbergerweg erhält zur Zeit einen Prome⸗ 
nadenwes von vier Metern Breite. Der frühere Bahndamm 
der Straßenbahn wird planiert, vom Unkraut gejqubert 
und zu einer Grünfläche hergerichtet, wodurch dic Straße 
endlich ein freundlicherrs Austehen geminnt. 

„Freie Sänger.- Alle Mitglfeder, die am letzien Sonntag 
bei der Metallarbeiterveranßtaltung im „Friebrichshaln“ mif⸗ 
gewirkt haben und freu 3zum Dentſchen Arbriter⸗Sangerbund 
Hehen, werden erſucht, am Freitag, dem 31. Juli, abends 
7 Uhr, in der Mefehane (Rofendiele) zu erſcheinen. 

eine reibungsloſe Abwicklung⸗ 

In dem Waſſer lag ein gut gekleddeter Mann. Es gelang 

  

Im Danziger Hafen werden erwartet: „Dän. D. Brel⸗ 
land“, 28. 7, 17 Uhr, ab Kopenhanen, leer. Behnke & Sieg: 
otſch. D. „Eduard“, D. 7., 6 Uör, Holtenau paſſiert, leer, 
Behnke & Sieg, dtſch. D. „Altenfelde“. 29. 7., vormittags, 
Alborga, leer, Behnke & Sieg; ſpan. D. „Euzarea“, 28. 7., 
Holtenau paſſiert, leer, Artus: ſchwed. M.⸗Sch. „Möln⸗ 
backa“, 27. 7. ab Gothenburg, leer, Artus; dän. D. „Bathal“, 
29. 7. ab Kopenhagen, leer. Artus: ſchweb. D. „Windar“, 
verſpätet, 29. 7. ab Le Havre, leer, Pam: ſchwed. D. 
„Themis“, 30. 7. fällig von Malmö, leer. Pam; dän. 
D. „Viktoria“, 28. 7., 22 Uhr, ab Dieppe, leer, Polſkarob: 
dän. D. „Scotin“, 29. 7. ab däniſchem Hafen, leer, Polikarob; 
dän, D. „Hafnia“, 25. 7. ab Dänemark. leer, Polſtrab. ſchwed. 

Sch. „Erland“, 20. 7. von Stockholm, Bergenske;: lett. 
D. „Daugava“, 2. 7. von Sotuh Alloa. Bergenske; difch. 
D. „Ella Halm“, 30. 7. von Rönneby, Bergenske; diſch. D. 
„Brechſee“, 30. 2. von Bandholm, Bergenske! M.⸗S. „Pe⸗ 
Wven⸗ D. „Steinmann“: D. „Vineta“; D. „Iris“; D. 
„Spen“. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen 
Ein qaa n . Am 20. Juli. Poln. D. „Voznan- (1121) von Ghingen, 

leer, für Vam, Danusicer Werft: ot. M.⸗S. „Eleonote“ 86) von Memel, 
Iear, für Bergenske, Marinelohlen 5. 2 eſtl. D. „Vega,, lalß) von 
Obingey, leer, für Jam, Freihezirk; di. D.,Axnold Köpke“ Helt — 
Pohro, leer, für Bergenske, Alibof, Danz, D. „„Oberpräſident Delbrück 
6200, pen Aarbus, leer, für Reintold, Kaiferbafen: dt. D. „Dwars⸗ 
ſes, (27) von Goole mit Robien für Ganswindt, Bufenis; norw. D. 
„Jotun“ 1u von Lerwic mit Hexingen für Bebnke & Sieg, Kiel⸗ 
Kiüldag düän. A.„Eprit“ (1287) von Bordeaux, leex, für Worms & Cie., 

Udag: voln. D. „Chorzow“ (489) von Reval mii Gütern für MNam, 
Hafenkangl: dän. M.-S. „Cbriſtian“ (57) von Faxe, leer. für Ber⸗ 
ſenske. Weſterplatte, di, M.-. „Ammanusi“ (7% von Könizöbere, 
Ler, für Bergenske, terplatte: dän. D. „J, C. Jacobſen“ L7300 pon 
Kovenbagen, mit, Paffagieren und Gütern“ für Reinbold, Freibezirk: 
dan. D. .AIIt⸗ (137c) von Fredertksbamn, leer, für Als, Becken Weichſel⸗ 
münde; bi. D. „Geier“ (514) von, Untwerven mit Güttern für Nordd. 
ſür , Preibesirk: däön. D. „Prenand. (1245) von Kopenbagen, leer, 
für Bebnke K& Sica, Freſbezirk; dän. D. „Storm“ (505), von L Vorſe⸗ 

leer, für Prowe, Weſterplalte: di. W.⸗S. „Matbilde“ (8a) von uft⸗ 
elsbamn, leer, für Bergenske. Marinekobtenlager: di. D. „Roſe 

See,,e Hullam on i imexport, Freil : Pt. H. „Imatra“ (544) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Hafen⸗ 
kangl. 

Am 30. Jull. Eſtl, D. „Mentor“ (268) von Holbaek, leer, für 
Hanhringi, Weterblelie; ſehivebe D. „Kros- Aab2 von Eynsbvall⸗ 
(eer. für Als, Weſterplatte; ſpan. S. . Enskera“, Leer, für Artus, von 
remen, Hoim: ſchéwed. Segler „Lucie“ (116) von Karebeksminde, 

lecr, für Polfkarob, Weſterplatte. 
Nus gang. Am 20. Juli: Schwed. D. „Mertalnen“ (2530) nach 

Melle mil Kohlen füür, Leln,- CländWaiſerdaßen, dan. Wel Oumas 
(Le) nach Karhnß mit Geireibe für Gergensre, Weſterpfaſte: ſchwed. D. Conſul Bratt (25) nach Gotenburg mit Koblen für Reinhold, Becken 
Weichſelmunde; ſchwed. M.⸗S. Carina“ (276/ nach Lanbskrona mit 
Lohlen für Behnke & Siega, SiſHiei nn. D. „Aranba“ (282)/ nach 
Vellinofors iuſt Paſſagieren für Reinholh. Gaßanſtalt: ſchwed. D. Vong, (1300) nach Simrisbamn mit Koblen für Vam, Becken Peiſüſelmünde: dan. H. „Gnafand- (13583) nach Kopenbagen mit 
Toblen für Voln,kand., Kailerbaßen; ſchwed. D. „Meva“ (700) nach Dranco, init Koblen für Pam, Becken Weichſelmünde: di. M.⸗S. 
Adele (54) nach Kiöge mit Weizen für Ganzwindt, Danzig! ſchwed. 
TD. „ſa, (700) nach Valpick mik Kohfen für Polko., Sreiß dän. D. „Gunbild“ (682) nach, Bonar nach 8 für Behnke & Sieg, Gans⸗ 
krug: ſchwed. D. .Logia“ (Sei) nach Malmd mit Koblen Kr Pam, 
Beckan Weichſelmünde dt. D. „Auanſt Biume⸗ (41080 nach Oſtende 
mit Eulein⸗ für ame⸗ Holmbaſen: voln. B. . Lods“ (14700, nah Hirll mit Gütern für Pam. Hafenkanaf: eſtl. M.⸗S. „Vagtbe“ (219) nach 
Lulra mit Kohlen für Wolff, Hafenkanak; ſchweb. D. „Eina“ (948). nach Trangfund mit Koblen für Bebnic K Hieg. Freibezirk: ſchwed. 
D. „Oſüan, (880 nach, Siocbolm mit Kohlen für Artus, Becken 
Weichlelmünde; ſchweb. D. „Gylsboda“ (182) nach Karlsdamn mit 
Koblen für Bergenske, Freibetirk. 

        

  

    

         

  

Spitzbergenreiſe der Hamburg⸗Süd, 5. Auguſt ab Ham⸗ 
burg. Die „Hamburg—Südamerikaniiche i„ Teinebüinen — 
Geſeilſchaft, Hamburg, teilt uns mit, daß die Teilnehmer an. 
der billigen Spisberäenreiſe mit dem M.⸗S. Monte Roſn, 
5 Areit Ku amburg, von der Paßgebühr von RM. 100,.— 
efreit ſind. 
ffPf—''''''—ͤ....4—¼—uꝗ8T4 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 30. Juli 1931 

    

28. 7. 29. 7. 28. 7. . 7. 
Krakan .... 8.06 —2.91 [ Lowy Satg 4. 40,96 ＋ — Jawichen „. 4092 4086 Erzemyſt à . . —228 225 
Worichan ... 0,66 0,2 Pyezlow . . . —0.34 —033· 
Bloct 2. 4 0.19 -P— Dultnit ... 46,1 0,10 

geſtern heute geſtern heute 
—0.04 ů MWontauerpihe —0H56 —0.54 
＋0.,01 Vieckel. —0.57 
c²s Dirschen 
—0.06 Einlage 2,30 

  

＋0,22 [ Schiewenborn. 258 

  

Man snricht von Jauueline 
Ein Liebesroman von Katrin Hosland 

    

28 Fortiebung 
„Siebſt ön, Kleines Mädchen,- ſagte er. es in Unſiun 
mir etwas verbergen zu wollen. Ich wriß alles. Dein 
ganzes Leben. Den ganzen Klatſch. LSengne doch nicht. Ge⸗ 
mwiß, ich kann veritehen, daß nach rurer frengen Erziebang 
eine Reaktion bei dir einſeste. Aber ön baßt es ein bißchen 
reichlich 10ll getrieben, Inng. Man hört Iv allerhand. Uud 
gaus gewis nichts Schönes. Und., Iune. periict miich recht. 
Ich bin dein Freund und ich wünſche Dir alles Gnie, und 
darnm bitte ſich, ichränke deine Lannen, deine Bünſche ein 
bischen ein. Treib dich nicht mehr im allen Kochlokalen 

dei v de nicht io oßt an Dir fum⸗ 
n Zeig dich nicht immer mit ſo merkwürbigen Indi⸗ 

vidnen. Glaud mer, Kleines, es ſchabet Bir. Sines Tages 
wirtt du es auch bitter berenrn. Ich weiß, mreine Auſichlen 

Michel-, rie fir. -Wichel — ich liebe bich- 
Bin bu verrückt geworden, June? Er jinbr auf. Heflig 

aimend ſtanden fit lich beide gegenüber. 
„Inne- um Gnttra millen. Bas redes bu da? Die kannſt 

In es magen, dem Mann deiner Schweſter 5   

Ich liche dich, Michel, vh, liebe dich ſö ſehr⸗ 
„Sei ſtill. Börſt duk⸗ 
Brufend und Eopfüchüttelnd betrachteie er fie. 
Steit vn noch beümnungslofer, als die Leute dich machen?“ 

Lachte. Er ſchüttelte ie bin und her. „Iune   ünd altrmobiſch, aber es gibt auch ſolche Kärner, ir Mitk. 
und wenn du an ſo einen gerän— 

iſt dieſe gewiße J. ßeleer Mamrolß. 

  Du Schaf — Sn Schaj. ſagte Iunt und lachie Lank. 
Aber er jch, des ße weinir. ü “Thomat. Ich mäarbe meine S 

Dh. iß ments anr Anht deh. Michel irrahd . wie n mer. unb ins n he un felßer- ob ii EürDen, menn Zn ahnken, daß Pe es mar, über bie 
Aer was ift denn, IAune? — Sicht in es eima nicht Verhältnine Marrn, deren 

Ein. I. Jucg ans jaledl in mit . beäi 28 — 

Sigteis V Jas⸗, E der Klann, Len 10 Hese Außt er ver, Fauie vor zir Angen. 
Darhri mith, weil —— 85, ES ich gab bir mein Hand ſanft nber fie. —— 
ind muns es halirn, ich ——. kam Jad Ze reir nb pat mich 

Ae ie i ns ——— 
Leise, Rrat Zir etwas en meiner Brennölchalts Iad es Mer es wriſßt mich nicht 
Er Larrie Hanses DH————— — 

＋* Rarrte , 79 5 abwalzen, hamii ich—— 
Ich möchte 8 Dis Seißen, Srst. Darum in cS Peger, Deiß Da2, Des Juc Seien Dai, em dich in 

mir nuns nicht mehr jehen, Wenn du es ie weiter frribk⸗ — — 
Er mollte ſir nucht Wrehr feben! Jeat. ich Haſſe Dics, Dectt W* Seantt ee dar ue dam caet Lelan Pals2 Was. „ Lau mchr iD anigeregt pes, Mäel, Ii Mrreche die Daiirß krän Recßt. hiejes Beriprechen von r 2 ů — 

aber ird Paße das Kechi, es zn Drechen. Je — verzeih mir Er Endeie neben ihr Em =m in ih Aunen ſchen zu Baren. 
Jetk, Birleidt ker is Sir Marrczt. Sber cs geßt = E Eter irrhimmige Amaißt Werfiel Ihn- —— 
Eie rrerng aarg, e Tus, aa, Mssei e ee n es üeee, ee e 

Sie Hürang aui, Re anf MDel 3E. Seie nahem teänen Maüt wahx iK — 
LErdi in beide Händre. s Wahr, Michel Ich ſchhvört es dDir“ 

Jack? — Es iſt unmöglich! Vollkommen unmöglich!“ 
Sie zuckte die Achſeln. 
JIit glaube dir nicht, June.“ 

Ich kann es dir beweiſen.“ 
„Was? Nein! Ja! June!“ 
Sie öffnete die Handtaſche und zog einen zerknitterten Brief⸗ 

bogen hervor, den ſie in letzter Zeit immer mit ſich trug. 
„Hier“, jagie ſie ruhig. 

Er nahm das Blatt, zauderte einen Moment und zerriß es 
dann in winzig kleine Stücke. 

June erblaßte. 
„Xum mußt du ſie ſelber fragen“, ſagte ſie dann. „Jack wird 

es dir ſagen, wenn du ſie fragſt, denn Jack iſt nicht ſchlecht, 
gewiß nicht — und ich wollte ſie auch nicht ſchlecht machen, 
Michel. Ich wollte es bir nie ſagen, weißt du. Ich dachte, ich 
liebte mur Jack. Sie war mir alles, alles, bis ich dich kennen 
lernte und einſah, daß es noch eine andere Art von Liebe gibt. 
Und dieſe andere Art hat mich verrückt und gemein gemacht. 
Ich weiß das. Ich weiß auch, Michel, daß du mich haſſen wirſt, 
weil ich dir den größten Schmerz zufügen mußte, den es für 
einen Menſchen gibt, aber das iſt alles zu ertragen, denn ich 
ULiebe dich, einerlei, ob du meine Gefühle erwiderſt oder nicht. 
Aber mich beſchimpien laſſen, Michael, das konnte ich nicht 
länger ertragen — und — bielleicht war ich hundsgemein, Jack 
vertrante mir — —. Michel, ſtarr mich nicht ſo an! Aber du 
drohteſt mir, daß ich dich nicht wiederſehen dürfe. Ich — oh, 
und Michel, du darjf auch Jack nicht böſe ſein, denn —— —“ 

„Nede nicht von Jack, June.“ 
Arichel. wie Reht du aus?- 

„Verzeih mit. Richel. Ich war verrückt. 
Ich daufe dir, Iune — arme, kleine June.⸗ 
„Richel — Michel!“ Plötzlich begann in ihrem Kößpf alles 

⸗Vein, nein — Jack, ich muß jetzt bei ihr bleiben. 
ODu laßt mich mit Jark allein, Dörit dus⸗ 

Blöttlich ichwirgen fie beide. Auf dem Flur hörte man Jacks 

Wcant give y0 butf love, babs“, hier wurde der 
Jack die Tür auf. Sie blieb auf der 

— 1—1 

Son jalick Deßr machte 
ihr beide euch gut unterhalten?“ ten? 

i al June zu maß küßte fie. „Du ſiehſt ſo Bübich — 
Wichei, Was für ei E Warum ſo ernſt?“ 1ient.deefr LH en 

ins Schlaſzimmer.“ 

    

  jah vernändnislos Bon einem zum anderen. 
1 Sortſetzung folgt)



  

  

Gehaltszahlung auf Stottern 
Senats⸗- und Behördenangeſtellte erhalten am 1. Auguſt nur 50 Prozent 

Der Senat zahlt, wie nunmehr feitſteht, an dieſem Mo⸗ 
natseriten nur 50 Prozent des üblichen Monatseinkommens, 
nachdem alle Abzüge vorweggenommen ſind. Betröge bis 
zu 60 Gulden werden nicht gekürzt. Wann die zweite 
Rate gezahlt wird, ſteht noch nicht feſt. Auch die Penſions⸗ 
empfänger haben ſich vorerſt mit der Hälfte der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Beträge abfinden müßſen. 

Die außerdem noch verſpätete Zahlung hat ihren Grund 
darin, daß die Vorarbeiten ſich auf die übliche Monats⸗ 
zahlung erſtreckt hatten und die Umichreibung der bereits 
ausgefertigten Belege, Schecke, Anweiſungen und Huit⸗ 
tungsbogen Zeit beanſpruchte. 

Dieſe Art der Gebaltszahlung dürfte in vielen Familien 
unterer Beamten und der Angeſtellten zu ſchwierigen 
Rechenkunſtſtücken führen und mancher Geſchäftsmann wird 
vergeblich auf Zahlungen warten. 

Der Senat folgt damit einem Beiſpiel des Reiches, ohne 
die ſich hieraus ergebenden Rechtsfolgerungen zu berück⸗ 
ſichitgen. Die Reichsregierung hat die geſebliche 
Gruündlage der Gehalts⸗Teilzahluna burch eine mit Geſetzeskraft erlaſſene Notverordnun a auf Grund des 
Artikels 48 der Reichsverfaſſung geſchaffen. Es iſt weiterhin 
verordnet, dak ein Schuldner, der durch die veränderte Zahlungsweiſe gebindert iſt. eine fällige Miets⸗ D0M truns zu leiſten, hieraus keine Rechtsnachteile erleiden arf. 

Hieſe rechtliche Geite im in Damia völlia anßeracht 
aelaſſen worden. 

Der Senat kann nicht einfach aus eigener Machtvollkommen⸗ 

  

Alles Neue wird erprobt 
Ein lundwirtſchaftliches Perſuchsgut — 

In Prauſt liegt ein landwirtſchaftliches Verſuchsgut, das 
in der Oeffentlichkeit nur wenig bekannt iſt, dafür aber von 
Intereſſenſſen häufig beſucht wird. Das Ackerland umfaßt die 
verſchiedenften Bodenarten bom lehmigen Sand und lenern jen 
Lehmboden bis zum Kieberungsboden, wodurch Gel legenheit 
zur Prüfung der verſchiedenften Fragen ber Bodenbehandlung 
und Düngung gegeben iſt. 

Das eigentliche Verſuchsfeld, auf dem Kleinparzellenverſuche 
angelegt werden, umfaßt etwa 10 bis 15 Hektar. Die Verſuchs⸗ 
tätigkeit gliedert ſich augenblicklich hauptſächlich in 

Sortenverſuche, Düngungsverſiiche, Fulterbauverſur 
In bobenmetebrelohiſche Werſuche⸗ erſuh⸗ 

Außerdem werden eine Reihe von Verſuchen für die dem In⸗ 
ſtitut angeſchloſſene Pflanzenſchutzſtelle ausgeführt, in denen 
die Bekämpfungsmittel gegen Pflanzenkrankheiten auf ihre 
Wirkſamkeit geprüft werden. In den Sortenverſuchen wird ein 
umfangreiches Sortiment der verſchiedenſten Sorten von 
Winterweizen. Sommerweizen, Speiſeerbſen, Futtererbſen, 
Sommergerſte, Mais und Kartoffeln geprüft. Beſonderes In⸗ 
Steile verdienen die Verſuche, die gemeinſam mit deutſchen 

tellen 

       
zur Prüfung der Getreideut üſtellun gelegt ſind 

uiiß die Roggen, Wetzen, 
miitcirandens ergleichen — 

In den Düngungsverſuchen werden hauptſächlich 
die verſchiedenen in Danzig im Handel befindlichen Stickſtoff⸗ 
düngemittel auf ihren Wirkungswert miteinander verglichen, 
außerdem werden Mangeldüngungsverſuche durchgeführt, um 
das Düngerbedürfnis der Böden im Zuſammenhang mit den 
im Inſtitut ausgeführten Bodenunterſuchungen laufend zu 
kontrollieren. 

Die Futterbauverſuche erſtrecken ſich auf verſchiedene 
Leguminoſen, in erſter Linie Luzerne. Es werden verſchiedene 
Sorten, Miſchungen mit verſchiedenen Gräſern, ſowie verſchie⸗ 
dene Methoden der Ernte und Heubereitung unterſucht. 

Die bodenmeteorologiſchen Unterſuchungen 

erſtrecken ſich über mehrere Jahre und haben zur „Aufgabe, den 
Verlauf der Bodentemperatur in verſchiedenen Tieſen bei ver⸗ 
ſchiedene Behandlung des Bodens laufend feſtzuſtellen. Dieſe 
Unterſuchungen haben gerade in den letzten Jahren an Be⸗ 
deutung gewonnen, da man mehr und mehr einſieht, daß nicht 
die Temperatur der höheren Luftſchichten, ſondern das ſo⸗ 
genannte bodennahe Klima für die Klimaanſprüche der 
Pflanzen entſcheiden iſt. 

Endlich werden Fragen des Futterbaus und der Frucht⸗ 
fſolge auch im praktiſchen Betriebe im großen geprüft. Anßer 
eingehender Buchführung wird ein Arbeitstagebuch geführt, 
um denuf ür die einzelnen Feldfrüchte und Fruchtfolgen not⸗ 

beit etwas anordnen, wonn er nach den Geſetzen nicht be⸗ 
rechtigt iſt. Die monatliche Gehaltszablung iſt nicht nur 
geſetzlich feſtgelegt, ſondern ſie iſt bei den Angeitellten auch 
vprivatrechtlich inſofern begründet, als ſie ihr Gehalt 
nachträglich, alfo am 1. Auguſt für den Monat Fuli, 
erhalten. Wenn ihnen nun nur Teilbeträge ausgezahlt 
werden, ſo 

haftet ber Arbeitgeber (alſo die Behörde) für dben 
Schaden, der dieſen Verſonen daranus entſteht. 

Man weiß, daß Beamte und Angeſtellte Möbel auf Teil⸗ 
zahlung gekauft haben. Was geſchieht, wenn der vielleicht 
mit der letzten Rate im Rückſtand gebliebene Schuldner 
nun nicht zahlen kann und die Firma die Gelegenheit 
wahrnimmt, um die Möbel unter Berufung auf den Kauf⸗ 
vertrag abzubolen? Welche Nachteile können durcht Nicht⸗ 
zablung von Lebensverſicherungsprämien entſtehen? Alle 
dieſe Fragen ſind in Danzig völlig ungeklärt. Vieleicht 
wird der Senat aus Furcht vor der Einberufung des Volks⸗ 
tages wie bei der Einführung der Bankfeiertage wieder 
das Geſetz zur Wabrung von Ruhe und Oronung in An⸗ 
ſpruch nehmen. Aber der Boden, auf den er ſich dann 
begibt, iſt ſo ſchwankend, daß er einer gerichtlichen Prüfung 
nicht ſtandhalten dürfte. 

Eigenartig berührt abrigens, daß der Senat von den 
Inhabern von Dienſtwohnungen bei der 
Ratenzahlunn die volle Miete einbehält. 
Er ſcheint damit zum Ansdruck bringen zu wollen. Laß auch   

Schwurgericht folgenden⸗ Spruth: 

die Hausbeſitzer bas Recht haben, von ihren Beamten⸗ 
Mietern das gleiche zu verlangen. 

Es dient der Wirtſchaft und der Praxis 

Das Verſuchsgut wird während der Vegetationszeit von 
zahlreichen praktiſchen Landwirten, eVreinen, Schulen uſw. 
beſucht und 

ſteht jebermann zur Beſichtigung unter ſachverſtändiger 
Führung offen. 

Die Ergebniſſe der Verſuche werden im Landwirtſchaftlichen 
Inſtitut vrearbeitet und durch Vorträge und Aufſätze weite⸗ 
ren Kreiſen der Landwirtſchaf zugänglich gemacht. Meh 
jährige Verſuchsarbeiten finden außerdem ihren wifſfenſchaft⸗ 
lichen Niederſchlag in Veröffentlichungen des Untewpeinsdue⸗ 
tan und ſeiner Mitarbeiter. So iſt erſt kürzlich eine Dar⸗ 
ſtellung der Ergebniſſe der bodenmeteorologiſchen Verſuche 
erfolgt, ferner iſt in dieſem Jahre ein größeres Werk über 
die Luzerne von Prof. Dr. Heuſer erſchienen, das ſich im 
weſentlichen auf die Verſuchsexperimente in Prauſt ſtützt. 

   

  

Vom Schwurgericht freigeſprochen 
Die Beweiſe reichten nicht aus 

In der geſtrigen Verhandlung gegen den Beſitzer Hugo 
Streblte aus Harrenbaß'; megen, Brandſtiftung ⸗fällte“ das 

r Angeklagte wird auf⸗ 
Koſten der Staatskaſſe mangels Beweiſen freigefprochen⸗ 
Die Beſchuldigungen der Anklageſchrift ließ ſich durch die 
umfangreiche Beweisaufnahme nicht aufrecht erhalten. 
Sämtliche vernommenen Zeugen — es waren nicht weniger 
als 30 — ſagten zum überwiegenden Teil zu Gunſten des 
Angeklagten Strehls aus. Nach der Beweisaufnahme beſteht 
durchaus die Möglichkeit, daß irgendein anderer den Brand 
gelegt hat, vorausgeſetzt, daß es ſich überhaupt um eine 
Brandſtiſtung handelt, und daß das Feuer nicht durch Un⸗ 
vorſichtigkeit oder burch Selöſtzündung entſtanden iſt. 

    
  

  

Unſer Wetterbericht 
Unbeſtändig, wolkig, Regenſchauer, kühl 

2 orherſage für morgen: Bewölkt, vereinzelt Regenjchauer, 
mäßige, zeitweiſe auffriſchende Süd⸗ bis Südweſtwinde. Tempe⸗ 
ratur unverändert. 

Ausſichten für Sonnabend: Woltig, teils aufheiternd. 
Maximum des letzten Tages 18.0 Grad. — Minimum der letzten Nacht 11.7 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppol 18, Glettfan 17, Vröſen 17, Heubude 16. Bbs ‚ 

‚In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 
ſonen gezöhlt. Zoppot⸗Nordbad 288, Zoppoi⸗Südbad 513, Gletttau     wendigen Arbeitsaufwand zu erfaſſen. 

Der wichtigen Togesordbunna wegen iſt GWD, Schabwalde. Sonnabend, dei 
das Erſcheinen eines jeden Mitaliedes ＋S ‚eun W. iden Amtl. Bekanntmachungen HH We e S( 

SAJ. Shbra. Aelteren Grupre II., Heute. fomiti. 
W55 in Dein⸗ r BDekannimachung. Isd. Leit 

ſchäftsräume nach Broibänkengaffe Xr. 42 

8 ů ie S. lung. 1. Vortrac. . I½ shalber bleiben die Schalter am i Montan. Penn3. iungr Biehstag. Vem 2. A.SerteLangeie.n: Auauſt geichloſfen. Zeit erfordert Weine 
Der Vorſtand Aulgemeinen Orts- kieber. krant laſße bes reiſes Damiser Göbe. — 8 ; zung der Arbeiter-GWobllahrti. Sitzung Freitag. K. — Il A b- Versamml Wef - à S. . — 3.. eim — eErSamm ungsanzeig L Ainberſteusbe Le nüa⸗ Kinter⸗ der Schule Zugelagen iind kang zer Aebeit r den Tas des A1 . x! Kindes. its, ſchaft Linder naüe. 

MoleKaftem Gelhpper VI. * 8 — Dun⸗ nte, 
5 8 im SAJ. E. . At. D 31. i nerstag. nachm. 5 Ubr: Trefken im AJ. ä Kas Fre! üche Wigise — 

S&SD. 7 Besirt. St. Albrecht. Donners⸗ Derfammlnna. Sbne Mitalieösbuch kein 
tag⸗ 1 Iutritt. 

Heim. im Heim⸗ Erde! 

den, Iul 191 abends 7 Ubr. üur — aesordut 3. L. Dortranm deß Arbeit⸗ 
2 brönnung. 

Gen. Seißenhorn e⸗ Seidendo bie Bedeitung eltlager in Kahibn. 
der — Bollsſlr'orge im Arbeiterleben. Eolken kreifen Sir . 

De a⸗ 
a5 

2. Asg: vom 2. QAnartal 1981. EDOE Ein Wir bitten die Eltern, 3,, Beſielsangelerengeilenn verncheinen bie Rinder Sord in Emntapu on Wimen. 

2 Em Son Pei .— 
nli. ahends 5 Hor Miinnederverſamm⸗ 6 aas 1 Mür: eirsebsdehanents 

He italieder erforberlich. inge⸗ 
Kuürte Gät daben Iutritt. 

Sel. ſenberß, Donnerstaa den 90. 
· rper⸗ 1901. mittaas Cricheinen aller, Miiglteder un⸗ 

Perteht deckig⸗ Mitatiebsbua mit⸗ ßader 
ingen 

belmut Leich— DMV. 

rStag⸗ 
Treffen pünktlich 47 Mör. am im.S, Dar 

Sypgsi n ich dem Outenbera⸗ Ei Sibes, a 8 ee 
SAUJ. Friebrich⸗Eberi⸗Grppe. 

Senr     

Treffen: Gewerkſchaftsbaus. 50 Pf. mit⸗ 
Pringen. tei der Linderkreunde. Si. Drangt. Heute, agenos 27 Ubg. in nd. 283 merhen Mädchen merden zu   uni 
der Turnballe: Mitalfederverfammkünd.! lammiung beralich eingelade 

Gruppenabend. Leiter? Kurt Valderg. SsD. Sgeabr. PSWe denhiuellcher⸗ 2 ůi i nachm. lr. bei Werner: Mitglieder⸗ Bom 3. Anauſt gr. werden unfere Ge⸗ Sde- 31. Jalt . t tapenbeler Uhet E Tagesvorbnung⸗ Gortrucg 
verlegt. Kätbe⸗Leu⸗ Haus: Mitgliederverfamm- des Gen. Rebberg. 

vom 2. Quartal 1981. 
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5 Exicheinen aller Mit⸗ Schule. An ber großen 

Saenieinichb. der Kindertren⸗ Am 
Bortraa des Sonnabend, dem 1. Auen, Wirsb Wee 

in der „MWanrerberbe 

‚eges, eere 
iů. adt. Stag. den 30.] an⸗ 2. Te Eö‚ 2 e,e,⸗i Lee 

ner. 

Perfammkun „Maurerherberge. „a in dex 5 ug des it⸗ 

ů SE. Ortsverein Weßliuben, Am üag. Vekt adende? hr: Vog, iabre. E Suengendümmiung ios, 
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169, Bröſen 371, Heubude 368. 

   

lle Parteiaenoſſen und Freunde 
Wichtiger] der Partei ſind freundlichſt eingcladen. 

ſchäftp⸗ and] Dentſcher Breidenker⸗Berband. Orisgruppe 
Dessis. Am Montag. dem I0. Anguſt 
1,, nachm. 3 Ühr. innt in der 

V 4 üble. der le⸗ 
benskundliche Unterricht. Die Anmel⸗ 

Kinder ertkolat: 1, bei dem 

Dieé exnſte 

r vom 9-—14. Jabre. 
  

        üpirituosen und Linört 
au bilkigen Frelsen! 

Machandel 1... ..pr. Ltr. 300 
H. „ „ 2.60 

Horrn 2 . 2•⁰ 
Melnbrang-Verashnin.. . „ 3.89 
Iumales-MAA-Verschunt. „ 40 

Diwerne EiEre 
Exfürstan, Sbenp, Belttunsser 

MHaraschin 
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Ale Frauen — 8 . 
Dieſer Ber⸗ 

mn. 
Paul Lamms, Haneluern 16 

  

— Güärass 
et 

Jopengasse Vr. 52 

Miostfilime . 45.-, 25.—-, S§.- 
Mäntel . . 40.—-, 25.—, 15.—- 

blau. schwarz und farbig 

Mamtfe 
englischartige 

AMſeider .. 25.—-, 15.—-, 5. 
Komupleis. 65.—, 35.—, 18.- 
SIAISEMI.. . 2.-, 8.-, .— 

Kindermäntel und Kleider 

Leiterin E. IDontorra 

    

IMen, Tutritt Saeng, e, Pemmernren 
Uchees, ſoweit per Ltr. 4-60 

eunp. Prrennü2, InPher, KMümmel, Purganl 
barh= per Ltr. 4. 20 

Terhamolk, — — Verschied 
E nnr, MaruIMT 3.60 ——— 

„eh p. Ei 200 ftr-Painttsn .38. 
— „½ Lr. 1.PD e. E Waich u. fr. S 
2 5 ) P. Kr. 22 Cesgenviss. . 

. . ½/ Ltr. . U5 u. FI 
Dackel Ia Ondmiation 80. 

entlanfen. G. i Vorl. 

28. 

De Sniyſe fůr die Cuuſme 
Deswenen entſtand die Bluttat in Krakau — Die Ver⸗ 

bandlung vor dem Schwuraericht 

Vor dem Schwurgericht findet heute die Verhandlung 
gegen den Arbeiter Guſtav Möller aus Krakau weaen 
Körperverletzung mit Todesſolae ſtatt. Es handelt ſich um 
einen Vorfall, der ſich am Sonntag. dem 21. Funi, in Krakau 
abſpielte. An dieſem Tage war 

in Krakau ein Veranügen veranſtaltet 
worden, zu dem ſich ouch der Augeklagte Guſtav Möller 
eingefunden nhatte, Er war argen Abend. etwa um 6 Uhr, 
ſchan veichlich bezecht, als er mit dem Arbeiter Alfreö 
Görgens, deſſen Frau Olga und einem Bruder des Ar⸗ 
beiters Görgens zuſammentraf. Die drei Genannten aingen 
am Tiſch des Angeklagten vorüber. Möller hielt ſie an und 
ſtellte vor allem Alfred Görgens zur Rede, weil er angeblich 
ein paar Schnäpſe für die Kufine Möllers ſpendiert hatte. 
Mit entwickelte ſich ein Wortwethſel, im Verlauf deſſen 

öller 

plötzlich ſein Meſfer aus der Taſche zoa * 
und wie irrſinnig auf den ihm gegenüberſtehenden Alfred 
Görgens einſtach. Görgens erlitt ſchwere Bauchverletzungen. 
Die Eingeweide traten heraus. Als ſich die Ehefrau des 
Verletzten zwiſchen den wildgewordenen Guſtav Möller und 
ühren Mann warf, um das Schlimmſte zu uerhüten. erhielt 
ſie eine Schulterverletzung. Ebenfalis verletzt wurde der 
Bruder Helmut des ſchwerverletzten Alfred Göraens. Im 
Krankenhauſe 

itarb Alfred Görgens an ſeinen Banchverlenungen. 
Die anderen veiden Verletzten mußten ebenfalls ins Kran⸗ 
kenhaus überf ührt werden, da ihre Verwundungen ſchwerer 
Natur waren. ů 

In der heutigen Hauptverhandlung ſind 14 Zeugen ge⸗ 
laden. Als Sachverſtändige ſungieren Regierungsmedizinal⸗ 
rat Dr. Mangold, Kreisaſſiſtenzarzt Dr. Feldmann und⸗ 
Chefarzt Dr. Kaufmann. Der Angeklaate Guſtav Möller 
beſtreitet die Tat nicht, er gibt aber an, ſie 

im Alkobolranſch begangen an haben. 
VBon der Verteidigung wird der Verſuch gemacht. den An⸗ 
geklagten Möller als zeitweilig geiſtesgeſtört hinzuſtellen. 
Möller behauptet, an Schwindelanfällen zu leiden. Ein 
Onkel mütterlicherſeits befände ſich im Irrenhaus uſw. Ob 
Wiaiben e Verteidigung etwas nützen wird. mag dahingeſtellt 

eiben. ů 
Nach dem Gutachten Dr. Feldmauns iſt der ſchwerver⸗ 

letzte Arbeiter Alfred Görgens im Krankenhaus an einer 
Bauch⸗ und Achſelhöhlenverletzung operiert worden. Das 
Befinden des Verletzten war nach der Operativn zunächſt 
gut, daun trat eine Komplikation ein, und zwar eine eitrige 
Bauchfellentzündung, die 

eine neue Operation notwendia machte. 
Sechs Tage nach der Berwundung in Krakan ſtarb der 
verletzte Görgens im Krankenhaus. Regiernugsmedizinal⸗ 
rat Dr. Mangold, der die Leiche obduziert hat, aab darauf 
das Gutachten über den Befund bei der Obduktion. Es ſei 
kein Zweifel daran. daß die tödliche Bauchfellentzündung 
die Folge der Stichverletzung ſei, welche der Angeklaate 
Möller dem Verſtorbenen Alfred Görgens beigebracht hat. 
nuch W5 der Redaktion dauert die Beweisanfnahme 
noch an. 

  

Feuer in Macienau 
Ein Stall wurde ein; Maub der Klammen 

Am Wittwoch, in ſpäter Avendſtunde, flackerte auf dem 
Anweſen des Hofbeſizers Ernſt Eſau in Marienau ein 
Feuer auf. Der Brand eutſtand im Bodenraum des Stall⸗ 
gebäudes und äſcherte das Hintergebände vollſtändig ein. 
Zur Zeit der Entſtehung befanden ſich nur die Kinder und 
das Dienſtperſonal auf dem Grundſtück, die wahrſcheinlich 
den Ausbruch deßz Feuers zu ſpät bemerkt haben. Ueber die 
Entſtehnnasurſache ſind zur Zeit noch Ermitilungen im 
Gange. 

Das Munitionsbecken wird geſperrt. Auf Wunſch der 
polniſchen Regierung wird am 30. Juli d. J. der ſüdliche 
Teil des Beckens auf der Weſterplatte wegen Verladens von 
exploſiblem Kriegsmaterial für den Handelsverkehr geſperrt. 

Der Tag der Kinder. Die Ausfahrt der Kinder der Arbeiter⸗ 
Wohlfahrt nach Nickelswalde und Schiewenhorſt findet nicht, wie 
irrtümlich gemeldet, am Donnerstag, ſondern am Dienstag, dem 
4. Anguſt ſtatt. 

Danziger Standesamt vo m?29. Juli 1931 
Todesfälle: Kaufm. Leiter Hugo Opitz, 48 S, — Ehefrau 

He Johanna Kluge geb. Gröning, 79 J. — Invalide inrich Fleck, 
74 J. — Witwe Berta Rehaag geb. Reinhard, 86 J. 

  

  

  

HVerantwortlich für die Redaktioan: Fritk Weber für Antereze An ton 75 v ke n. be un Danzia Druck und Sbengbe Buch⸗ 
Dau. druckerei und Verlaosceiellichaft m. b 5. Danzia Am Spen⸗ S 0 

& 

       

       

  

35.—, 20.—, S.-                
        

      

      

  

Wintermäntel Mielre 
Iin grofler Auswahl SAhhen 
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Im blühenden Alter von 83 
Jahren entriſl ein plötzlicher 
Tod uns den Genossen 

fphinh Heellof 
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Ein stiller Kämpfer für. des Wochentags: Wochentags:, 

Volkes Recht, vird er in un- Sossher v.13, LW%j SScmi-vs 2.KTv.s 
seren Reihen weiterleben. 2 Sehutger- Tonilime Tonflim 

‚ ů Mum utvluli Rochstöpler ödalalbemokelsshe Perte Liunn Leurl 15 
IAchigvz, Loies! aus Liehe 

Ortsgruppe Tiegenhof. 
  

    

   
    

         

Preiswerte und gute 

Weine und Liköre 
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Junkergasse la 

  

     

    

  

Ein letztes „Freundschaft“ 

unserem treuen Genossen und 
Kamerad 

Hfaupi Olecdel 
   

  

   
Aus dem vollen Leben, dem Markthalle) 

vollen Kampf rill dich der Schmiedegasse I6 
Tod. Das Ziel, für das auch HMolxmarkt) 

    

du gekämpft, einst wird's 

der Arbeit Volk erringen. 

Hrheiter-Schutzhund 
Akieitung Tiegenhof. 
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preiswert au verxkauf. 

Wolter. 
Hohe Seiden 34. 
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„Anſt. junge Leute 
iinden ſaubere 

Schlafſtelle 
Woxnowſki. 

Sohe. Aen. 

J. Mann findet ſat 
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Was viele niehft wissen 

Ge der Taubſtunmen zu Veſüuc 
Ein Geſprüch mit dem Leiter der Lanbſtummen⸗Auſtalt Verlin-Weißeuſee—Wit ſie leſen, ſchreiben und- Pprechen lernen- 

„Iſt es Ihnen bekannt, Herr Doktor, daß die Anſicht der 
Laien vielfach dahin geht, daß Taubſtumme Werhaußt nicht 
ſprechen können? Nach meinem Dafürhalten iſt die Bezeichnung 
„taubſtumm“ unlogiſch und irreführend, denn da ja Taub⸗ 
jtumme ſprechen lernen, ſind ſie doch gar nicht ſtumm.“ 
„„Selbſtverſtändlich lernen ſie ſprechen. Diejenigen, die es 

können, nennen ſich auch „Gehörloſe“. Dieſer ſeine ſprachliche 
Unterſchied muß ihnen logiſcherweiſe zugebilligt werden, Da 
ſic nicht ſchon von kleinauf, ſondern erſt mit einſetzendem Schul⸗ 
unterricht ſprechen, liegt daran, daß beim Kleinkinde lediglich 
das Gehör Anlaß gibt, Töne und Worte, die es aus der Um⸗ 
gebung empfängt. nachzubilden. Der normale Menſch lernt 
aljo nur durch den Nachahmungstrieb ſprechen. Für taub⸗ 
jtumme Kinder kann das Gehör natürlich nicht der Lehrmeiſter 
der Sprache ſein, Wir ſuchen dieſen Mangel durch das Auge 
und durch das Gefühl auszugleichen.“ 

„Entwickelt ſich die Intelligenz des Menſchen denn nicht 
nur durch die Sprache?“ ů 

„Wir wollen lieber ſo definieren- Das Intereſſe an der 
Sprache entwickelt ſich nur durch das Gehör. Aber es gibt auch 
andere Wege, Menſchen ohne Gehör zum Sprechen zu bringen. 
haube „ Taubſtummen ſind ja alle Sprachwerkdeuge vor⸗ 

a — — 

„Wodurch wird man taubſtumm?“ 

„Taubſtummheit von Geburt iſt entweder eine Folgée von 
Verwandtenehen, von Vererbung, oder es ſind Degenerations⸗ 
erſcheinungen. Mauchmal beruht ſie auch auf ſyphilitiſcher 
Grundlage, nicht felten iſt ſie, wo ſie erſt in ſpäteren Lebens⸗ 
jahren auftritt, eine Folge von Maſern, Scharlach oder 
Diphtherie, in einer beträchtlichen Anzahl von Föällen auch eine 
Folge von Gehirnhautentzündung. Wo Taubftummheit erſt in 
ſpäteren Jahren auftritt, iſt das ſeeliſche Unglück größer, als 
kumm wenn der Menſch bereits mit dieſem Gebrechen zur Welt 
dam. 

„Und aus welchen Schichten der Bevöllerung ſetzen ſich die 
Taubſtummen zuſammen!?“ 
„Aus allen Schichten. Erworbene Taubſtummheit iſt aller⸗ 

dings in den unteren Schichten, wo es mit ver Pflege und 
Hygiene der Kinder leider nicht ſehr gut beſtellt iſt, häufiger 
anzutreffen.“ 

„Können Sie bitte auch ſtatiſtiſches Material angeben?“ 

„Auf zehntauſend Einwohner kommen 7,4 Taubſtumme. Es 

ibt etwa 25 Prozent mehr taubſtumme Knaben als Mädchen. 
'omit dieſe Tatſache zuſammenhängt, iſt mir nicht bekannt. 

In Oſtpreußen und Baden gibt es mehr Taubſtumme als in 

Sachſen, Pommern und Hannover. Die erſtgenannte Provinz 
hat unter 10 000 Einwohnern 12,3 Taubſtumme. Etwa die 

Hälfte aller Taubſtummen heiraten. Unter 291 Taubſtummen⸗ 

ehen, die man im vergangenen Jahre in Hamburg ſtatiſtiſch 

erfaſſen konnte, waren in 93 Fällen beide Ehegatten von dieſem 

Gebrechen beſallen. 278 Kinder gingen aus dieſen Ehen her⸗ 

vor, davon waren 178 normal, während die reſtlichen ebenfalls 

taubſtumm zur Welt kamen.“ 

und wie werven taubſtumme Kinder unterrichtet?“ 

ch mußs ſchiche ünde ſeit meiterer a⸗ 
auch viele mäiner Kollecen vafftr Fimpfen, n Auge- Wu 

Unterricht Taubſtummer anſtatt auf acht auf zehn Jahre feſt⸗ 
jetzen. Sehen Sie, dieſe Kinder, vie ſiebenlährig zu uns 

kommen, ſind durch das Nichtſprechenkönnen hinter einem nor⸗ 

malen Schulkind ſoweit zurück, daß ſelbſt durch ein Plus von 

zwei Schulljahren nur ein ſchwacher Ausgleich geſchaffen werden 

könntc. Kämen, wie ich es den Schulbehörden ſtets Vorſchlage, 

dieſe Kinder obligatoriſch zuerſt in einen Spezial⸗Kinder⸗ 

garten, deſſen Beſuch im Alter von 5—7 Jahren geſetzlich ſein 

müßte, ſo könnten ſie das Ableſen von den Lippen des Lehrers, 

jene ſo unerläßliche Vorbedingung für das Einſetzen des nor⸗ 

malen Schulunterrichts, bereits beherrſchen.“ 

„Und wie geht der eigentliche Unterricht der Kinder vor ſich?“ 

Der Taubſtummenlehrer nimmt jedes Kind einzeln vor 

und bringt ihm mit großer Mundöffnung und in artitulierrer 

Sprechweiſe zunächſt ſene Begriffe bei, die ſich durch bloße 

Anſchauung oder durch einfache Tätigteit deutlich feſtlegen 

laſſen. „Auf“, „ab“, „Ball“, „Tafel“ und dergleichen ſind die 

erſten Worte, die das Kind nachſpricht, und deren Sinn ihm 

leicht klar gemacht werden lann. Der Wortſchatz erweitert ſich 

dann allmählich ganz von ſelbſt“. 

„Und wird er ganz normal?“ 

„Das hängt von der geiſtigen Begabung des betreffenden 

Taubſtummen ab. Außer überfinnlichen Begriffen und Aus⸗ 

drücken, die nur ſchwer durch das Auge öu veranſchaulichen 

ſind, erfanßt er eigentlich den ganzen Umjang der Sprache. Der 

Taubſtumme iſt, um mit Gocthe zu reden, „zum Sehen geboren, 

zum Schauen beſtellt.“ Dinge der Umwelt, die auf rein ge⸗ 

danklicher Grundlage beruhen, liegen ihm naturgemäaß ferner. 

„Gibt es unter den Taubſtummen auch beſonders Begabte?“ 

„Sicher. Aus meiner Anſtalt, ging vor einigen Jahren ein 

Abiturient cum laude hervor. Er ſtudiert Elektrophyſil. Auf 

jeiner Viſitenkarte trägt er den Vermerk, der, Sprecher möge 

ſich gegen das Licht ſtellen. Das erleichtert ihm das Ableſen 

von den Lippen.“ 

„Und gibt es Sprecher, deren Sprache ganz normal wird?“ 

„Das iſt ſelten. Wir wollen ſie ja nur verkehrslähig machen, 

damit ſie ſich mit der Umwelt verſtändigen können. Die Taub⸗ 

ſtummen betonen oftmals falſch, weil ſie ja den Tonllang 

eines Wortes nicht kennen und. den Wechſel zwiſchen Hebung 

und Senkung der Stimme nicht erfaſſen. Daher iſt ihre Spruche 

oft monoton, die Stimme rauh. Aber viele ſprechen ſo gur, 

daß man ſie nur für Ausländer hält.“ ů 

„Welche Berufße eignen ſich für die Taubſtummen beſonders 

uts?“ 
ů — 

b „Wenn ſie verkehrsfähig ſind, wenn ſie nämlich in den 

iit der Sprache eindrangen, wenn ſie lefen, nen und 

iben erkernten, ſo können ſie eigentlich jeden Beruf er⸗ 

greifen, der keinen zu großen Umgang mit dem Wublikum 

erjordert. Einige der deſten Berufe für Taubſtumme ſind 

Zahntechnik, Schriſtmalerei und Tiſchlerei. Auch Schneideret 

und Schriftfetzerei werden ſtart bevorzugt. Die Mädchen lernen 

in der Hauptſache Putz, Wäſchenähen und Schneiderei. Es gibt 

übrigens auch ſehr tüchtige Büroangeſtellte, die taubſtumm ſind 

und es gibt ferner eine große Anzahl taubſtummer Künſtler, 

die ſogar bedeutende Namen haben. Daß ſie vielfach unterein⸗ 

ander heiraten und ſich gemeinfam durchs Leben ſchlagen, 

iit pivchologiſch leicht verſtänblich.“ x 

b wie verhält es ſich mit dem fſceliſchen Moment? 

„e Sind es unglücdliche Meuſchen?“ ů 

ein, ſie ſind dantbar und gutmütig. Die Taubſtumm⸗ 

asborener hünd es faſt ausnahmsios, weil ſie ihren Zuſtan 

als das Gegebene anſehen. Nur die, die erit ſpäter gehörlos 

wurden, ſind manchmal verbittert und unzufrieden. Aber das 

in ja völlig verſtändlich.“ 

     
       

  

     

eitlatt det Vanzifger Voltsſt 
  ‚ 

** 

„„Und was haben ſie vor anderen Meuſchen voraus? Ein 
körberliches Gebrechen bringt doch ſehr häufig die beſonders 
guͤte Ausbildung eines anderen Sinnes mit ſich.“ 

„Sie beherrſchen die Kenntnis der menſchlichen Ausdrucks⸗ 
gebärde in einem Maße, wie man es bei anderen Menſchen 
niemals antrifſt. Ihr Erfühlen und gleichzeitiges Erfaſſen 
der pſychiſchen Einſtellung der Umwelt iſt ſo ausgebildet, daß 
ſie hierin einen gewaltigen Vorſprung vor Anderen beſitzen.“ 

öů A. L. St. 

Reicher Heringsſegen aus deutſchen Füngen 
Der teure ausländiſche Hering, der bis vor kurzem den 

deutſchen Markt beherrſchte, in nunmehr vom deutſchen 
Hering verdrängt worden. Täglich werden gewaltige Men⸗ 
gen Heringe aus deutſchen Fängen angebracht. Die dies⸗ 
jährigen Heringsſchwärme zeigten ſich etwas früher als im 
Vorjahre. Die deutſchen Fiſcher haben zur Zeit alle Hände 
voll zu tun, um den reichen Heringsſegen zu bewältigen. 
Der reiche Heringsſegen kommt bei. der ſchweren Wirt⸗ 
ſchaftslage und den Geldſorgen geradezu wie ein Geſchenk 
Vorr iedigung des Ernährungsbedarfs für das deutſche 
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35 Füſſer Bier ließ man üsloufen 
In Neuvork beſchlagnahmten Prohibitionsagenten in 

dem Reſtaurant der „Neuen. Turnhalle“ 35 Fäſſer angeblich 

„wvirtliches“ Bier. Der Inhaber des Lokals wurde Gaegen; 

Stellung einer Kaution von 1000 Dollar auf freiem Fuß ge⸗ 

laſſen. Die beſchlagnahmten Fäſſer wurden auf die Straße 

transportiert, wo man ſie auslaufen ließ. Eine große Meunſchen⸗ 

menge ſah dem Schauſpiel zu. 

Sceereeeeeeee-eeeDD‚ꝗꝗ
 DDD 

Die Amerikaner, die zu neuen Ozeauflügen ſtarteten 
Aber bisher nur eine Maſchine aelandet 

Von den beiden amerikaniſchen Flugzeugen, die am 
Dienstaa Amerika zu einem Oßzcanflug in Richtung Stambul 
baäw. Moskan verlaſſen baben, iſt bisher nur das Flugzeng 
gelandet, deſſen Infaffen den Weltrundflugrekord 

Denease landeten am Mittwochabend in Enaland.⸗ 

  

wollten. Die 
Von 

em zweiten amerikaniſchen Flugzeug, das Slambul in 
Nonſtop⸗Flug erreichen wollte, fehli bisher iede 

der Amerikaner Poſt und Gatty brechen 

einem 
Nachricht. 

   
Die amerikaniſchen ů Flieger Pangborn (links) 

und Herndon, die zu einem neuen Weltrundflug 
wuühhlten den und als erſtes Etappenziel Moskau 

wählten. ‚ 

   
Dlie Poelarfahrt glüsllleh Aüberstanden 

Zeppelin wieder in 

  

Die amerikaniſchen Piloten Ruffel Bvardman 

(rechts) und John Polando an ihrem Flugzeug 

„Cape Cod“, mit dem ſie zu einem Non⸗Stop⸗ 
fb. von Neuyork nach Konſtantinopel geſtartet 

ſind. 
eeeee-eeee-e
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Leningrad 
Lange hatte man keine Nachricht von ihm / Atmoſphäriſche Störungen 

Reiche wiſſenſchaftliche Beute 

Das Luftſchifk „Graf Zeppelin“ bat am Mittwochabend. 

kurq vor 17.30 Uhr. auf der Rückreiſe aus dem Polaraebiet 

die ruſſiſche Stadbt Archangelſk paſſiert und erreichte 

heute morßen den letzten Ausganasbafen zu ſeiner Arktis⸗ 

ſchrt, Leningrad. Das Schiff dürfte in den frühen 

Morgenſtunden des Freitag in Berlin eintreffen. 

Die Forſchungsfahrt hat. nach vorltegenden Erklärungen 

des ruſfiſchen Profeſſors Samoilswitſch, au der Ent⸗ 

dedung mehrerer Inſeln gelührt. Ferner ih feſi⸗    
inſel in und datz das ꝛ b 

anders ausſieht, als es bisher beſchrieben und karthvaraphiich 
dargeftellt wurde. Außerdem machte bie Expeditivn, nach 

den Erklärungen des ruiſiſchen Profeſſors wertvolle 

Eisdeobachtunges und Temperaturmelfungen Es 

wurden vier Stratoſphären⸗Ballons abaelaſſen. 
ů * ů ů 

Das Luftſchiff befand ſich ſchon ſeit Mitiwoch. vormittaa 

auf dem Müawene⸗ Es war in Anbetracht der ſtarken Mit⸗ 

ternachtsſonne in der Arktis 40 Stunder obne jede 

Funkverbindung. Seine Verſuche, mit dem Ozean⸗ 

dampfer „Reſolute“ Funkverbindung anſizunehmen. 

ſcheiterten ebenfalls an den ſtarken Luftitörungen. Schlieð⸗ 

lich traf dann nachts in Moskau ein Funkfornch Eckeners 

ein, der lautete: „Eintreffen in Leningrad am 30. Iuli,. 
vormittaas“ꝰ 

e Warun ſomiet ber Zexpein? 
Es lient an der Pylar⸗Atimoſobäre 

Das lange Schweigen des Luftſchiffs —, auch der Eis⸗ 

brecher „Malngin“ galaubte, daß er keine Verbindung mit 

dem Zepoelin babe — brachte trotz aller vernunftgemäßen 
Gegenerklärungen doch eine kleine Beunrubianua aller 
Interefſierten. Kber andererſeits wird darauf bingewieſen, 

daß das Ausbteiben der Funktelegramme von Bord des 

Schiffes für die Kachleute, die die ſchwierigen Ueber⸗ 

mittlungsverhältnifſe in der Arktis kennen, durch⸗ 
aus nichts Ungewöhuliches ilt, denn bei den eigenartigen   

luftelettriſchen Verhältniſſen, die in der Gegeud des Nord⸗ 

pols herrſchen, iſt eine dauernde funktelegraphiſche Ver⸗ 

bindungsmöglichkeit nicht unter allen Umſtänden zu erboffen. 

Insbefondere ſind es die 

magnetiſchen Erſchrinungen 

und die durch Sonnenſtrahlung eutſtehenden Aufladungen 
der Atmoſphäre (die auch nach Anſicht verſchiedener Forſcher 
zu der Entſtehung der bekannten Nordlichter Anlaß 
geben), die hier ſehr ungünſtig auf die Ausbreitung der. 

Radiowellen einwirken. Bei den kurzen Reichweiten.“ 
die man mit Hilfe der normallangen Wellen unter dieſen 
eigenartigen Verhältniſten erreichen kann, dürfjte man an 

Bord des Luftſchiffes verſucht haben, den Verkehr über 
Kurzwellenſender abzuwickeln. Aber auch dabei ſind 

die Schwierigkeiten recht beträchtlich, und zwar deswegen, 
weil an und für ſich die Kurzwellen unter normalen Brei⸗ 
tengraden — 

ſonenannte tote Zonen 

haben. Das ſind mehr oder weniger aroße Gebicte rund 
um den Sender, in denen kein Empſang möglich iſt. So 
kann man z. B. den Kurzwellenſender in Königswuſter⸗ 
hauſen, der ganz ausgezeichnet in Amerika, Rußland ufw. 

gehört wird, nicht in Berlin empfangen: weil Berlin in der 
ſogenannten toten Sone lieat. 

Man wird ſich übrigens entſinnen, 
daß es bei der Polarfahrt der „Italia“ des Generals 

Nobile nicht anders war. 

War ſchon wäbrend der Arktisfahrten die Funkverbindung: 

zeitweiſe völlig ausgeſchaltet, ſo dauerte es nach der 
Kataſtrophe des Polarluftſchifies etwa acht Tage, bis. 

die erſte Funkverſtändiaung mit den Bewobnern des Roten 
Zeltes zuſtande gekommen war. Auch zu der Aufklärung 

all dieſer Störungen dürkte die Polarreiſe des „Graf Zep⸗ 

pelin“, wie aus der Meldung über die Meſinngen und 
Forſchungen hervorgeht, Wertvolles beitragen. Schon in 

der nechſten Woche iſt in Berlin ein Vortrag. über das 
wifßenſchaftliche Ergebnis — das ja auch die gevgraphiſchen⸗ 
Forſchungen nach dem Vorhandenſein bäw. Ausſeben— 
Landſchaft umfaßt — der Zeppelinfahrt angekündiat. 

    ———



  

Wirtschaſt-Handel-Schiffahet 

Wenn die Lühne fallen. 
Feſtſtellungen des polniſchen Konjunkturamis 

Das polniſche Juſtitut zur Prüſung der, Wirtſchaftskon⸗ 

junktur und der Preiſe charakteriſiert in folgender Weiſe 

die Wirtſchaftslage in Polen: 

„Die allgemeine Wirtſchaſtslage erſuhr keine Beſſerung, 

trosdem die Zahl der Wechſelproteſte im, allgemeinen ſich 

verringerte (von 13 Proz. im Mai auf 11,4 Proz. im Juni, 

in der Bank Polfti von 4,75, Proz. auf 4,44 Pros., was eine 

genauere Sichtung des Wechſelmaterial und einer vermehr⸗ 

ten Prolongierung der Wechſel darſtellt. ů 
Die Produktionsausmaße blieben, im allgemeinen unver⸗ 

üändert. Die Baumaterialienproduktion vergrößerte ſich von 

61,5 auf 94,7, dies iſt nur auf 

die arößere Baubewegnna und der mit iür verbundenen 
Zweige zurückzuführen. 

Das Anwachſen der Baubewegung erklärt ſich hauptſächlich 
durch die Verſchiebung der Saiſon, die verhältnismäßige 

kleine Tätigkeit in der Winterſaiſon gleicht die vergrößerte 

Produttion im Sommer aus. Es unterliegt jedoch keinem 
Zweifel, daß das jetzige niedrige Niveau der Baumate⸗ 

rialienpreiſe ſich günſtig auf den Wohnungsbau auswirkt. 

Die Lebensmittelproduktion verkleinerte ſich (von 959 im 

Mai auf 95,1 im Juni); dies Fallen hat aber nur einen vor⸗ 

ühergehenden Charakter. Nur in der Graphiſchen In⸗ 

duſtrie iſt eine Verringerung der Produktion feſtöuſtellen, 

dagegen in der Textil⸗, Leder⸗ und Papierinduſtrie wird eine 

gewiſſe Steigerung der Produktion feſtgeſtellt. Auf dem 

Gebiet der Textilwaren und Schuhwaren bat zur Erbaltung 

des verhältnismäßig bedeutenden Abfatzes, trotz ſallender 

Arbeitslöhne, das niedrige Niveau der Preiſe für Fertig⸗ 

erzengniſſe ſowie die Häufung des nichtausgenutzten Ver⸗ 

brauchs in der Zeit ſallender Preiſc große Bedeutung. 

Umſo mehr machte ſich das Fallen der Löbne in der 

Konſuminduſtrie unaugenebm bemerkbar 

und man muß weiterbin den Einfluß dieſes Faktoren ab⸗ 

warten. Das eventuelle Anwachſen der Getreidepreiſe kön⸗ 
nen ein Steigen der Einkaufe in der Herbütſaiſon bervor⸗ 

rufen. Die Aufrechterhaltung der niedrigen Preistendenz, die 

verhältnismäßia kleinen Vorräte zeugen 1 9, Importein⸗ 

ſchränkung von Fertigerzeugniſſen aus dem Auslande da⸗ 

von, daß eine Anpaſſung der Produktionsausmaße zum Ver⸗ 

brauch in einem gewiſſen Umfange eintrat. Gleichzeitig 

jedoch iſt mit der Produktionsverringerung eine Verbrauchs⸗ 

einſchräntung infolge der Lohn⸗ und Arbeiterreduktion ein⸗ 

getreten. 
Auf dem Lande iſt eine kleine en, der Finanzlage 

zu bemerken, waß aus dem Fallen der Wechſelproteſte in 

der Landwirtſchaft hervorgeht. Die Lage des Brotgetreides 
hat im Laufe des Juni 

eine weitere Beſſerung erfabren. 

Die erwartete Ernie wird kleiner als die voriährige: im In⸗ 
ſammenhang damit iſt zu erwarten. daß die Getreidepreiſe in 
Polen in dem kommenden Wirtichaftsjahr ſich von den Welt⸗ 
getreidepreiſen früher als in der letziern Kampagne unabhãn⸗ 
gig machen. Im Buchtprodukteumarkt ſind keine größeren 
Aenderungen eingetreten. mit Ansnahme des Anwachſens 
der Preiſe für Bieh. 

Die Vertrauenskriſis dauerte weiterhin an, bervorgf⸗ 
rufen durch die Ereigniſſe in Deutſchland und Oeſterreit 

Im allgemeinen jedoch war der Einfluß der deutſchen Panik 

verhälfnismäßig unbebentende. Die Kapitalflucht. wur klein. 

Dir Kurſe der Jnönſtriraktien fielen auf der 
Warſchaner Börſe — — 

im Inli im Verhältnis zum vorhergebenden Monat über⸗ 

SSSSDDDDDTD ießen ůeß in der ZSei 
der Panik zurückgesogen wurde. 

Die Voransjage einer weiteren Eutwicklung iſt infolge 

des entſcheidenden Einflnſſes auf die Kynfunktur der politi⸗ 
ichen Ereigniſſe von internatignalem Cbarakter ungemein 
ſewierig. Jebenfalls wird die Lage der Wiriſchaftsverhält⸗ 
niſſe in nächſter Zeit hauptjächlich von den politiſchen Exeig⸗ 

niſſen abbãngia ſein.“ 

Mie Fahrpreiſe verden herabgeſetzt 
Beſchlüͤſſe der Schiſiahrisgeſellſchaften 

Die Schiffahrisgeſellichaften, die einen regelmäßigen 
fagierverkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten von 

Amerika und Kanada einerſeits und den europaiichen Häirn 
anbererfeits unterhalten und die in der AHantic Confee⸗ 
rence“ guſammengeſchloßßen find (darunter von deuiſſchen 

Schiffahrisgeſelllchalten die Hamburg—Amerika—Sinic und 
der Morbdentſche Llopd) haben ihre Tagung in Taris, die 

der Herabſetzung der Ueberſahrtpreiſe galt, geichloißen. 
Mach Prüfung der. Sachneritändigennorarbeiten Hat die 

Sorferenz in ihrer jetzigen Tagung einmütig Beſchlüſie ge⸗ 
jaßt, die am 17. Angnßt in Kraft Ereten jollen. Dieſe Be⸗ 

COlnßte beitehen vor allem in ciner Herabſetzung der Preije 
Fer die höchite nnd die niedrigſte Klane. Einzelheitrn Hier⸗ 

ühber werden aus techniſchen Gründen nicht vor dem 12. & 

veröflentlicht werden können. Der Preis füir die erite Klaſſe 
ſell am 10 bis 30 Prozent ermäßigt werden. knt Jür die 

ritte Klaße Sürite die Ermasigung ungefätr 13 

Lediglich den Pafagierverfehr, nicht den Frachtverfehr. 

Der Kohlenernfchlag 
in Dansiger Hefen vom 2. 858 2f. Jul 

Der Geſamtuaſchlag betrng in obiger Jeir 122 W Küloar⸗ 
Tonnen, MiIDin 1 U Ti Weniger als im der Sorwoche. 

5s Faßhrzenge argenäber 59 in der Vorwoche Serlirben mit 

  

  

  

Baanen Soimianb 278 Kis 5Je, SSlssang Auaug. 

  

I Seingen wurben in obiger Jeit 52 8½ Kilggr Tonnen Sar Devtlen⸗ 

Aerinden gegenider Sels in der Sorrvoche. SSlich laden — 
Keblen- in nzig 18, in Sdingen 10 Sehrengr- In Dansie ven 24 Jull. Schee Senten 2 — 1, 

Samnknaten: EU Keiss marf 123 — E 100 Siotn 58.14 

— — — . telegr. : Berlit 100 Seichsmark 

Schen würber Erucht cine Baun 25 — Saudem 100 Bieev 12 — .S. Sonden 
4 Pfunb Sterſing B2* „ Hollend 100 Sulben 

beüärbende Bank-214 — 298. 8ET 11D Franken 1015 — I. . Paris 

Prosent ů 
Peirafenniiche EGiſenbahbsgefellfchait. die den 

Soblenmasihrele ü 

Mach vier Wochen dingleſt gemacht 

Wir haben bereits ſ. Zt. ausführlich über den Raubmord 

berichtet, dem am 27. Juni d. J. die Geſchäftsinhaberin, 
Frau Meta Pohl, in der Kopernikusſtraße in Thorn zum 

Opfer gefallen iſt, Die Täter wurden erſt jietzt ermittelt 

und ſeftgenommen. Es pandelt ſich um den 25 Jahre alten 

Steſan Lewandowſki und den 21läbrigen Roman Konarſti, 

beide aus Poſen. Lewandowikt ift bereits mehrfach vorbe⸗ 

ſtraft wegen zahlreicher Diebſtähle. Beide waren nach 

Thorn gekommen mit der feſten Abſicht, den Ranbmord zu 

verüben. Die Täter waren wäbrend der Abweſenhit der 

Frau Pohl in den Laden gewalttam eingedrungen und 

raubten von den ſich im Geſchäft befindlichen Gegenſtänden 

ſoviel ſie konnten. Als die Geſchäftsinhaberin in den Laden 

zurückkehrte, verſteckten ſich die Raubmörder hinter den 

Schränken. Darauf verſeste einer von tbnen der alten Frau 

einen Schlag mit einem ſtumpfen Gegenſtand aus dem Hin⸗ 

terhalt auf den Kopf, ſo daß ſie dewußtlos zuſammenbrach. 

Als Frau Pobl nun aus ihrer Ohnmacht erwachte, ſtürzte 

ſich einer der Mörder mit einem Meſſer auf ſie und erſtach 

ſie. Dann wandten ſich die Einbrecher zur Flucht. Erſt jetzt 

konnten ſie von der Volizet feftgenommen werden. 

  

  

Das Tilſiter Proplantamt in Jlammen 
Militär mußte zu Hilfe korrmen 

Wie aus Tilft gemeldet wird, brach geſtern in einem der 

gröͤßten Magazingebände des Proviantamtes in Tilſit Feuer aus. 

kurzer Zeit and das ganze Gebäude in Flammen. Haushohe 

uerſäulen ſchlugen aus dem bis unter das Dach mit Heu ge⸗ 

fullten Mag⸗ Um 10.30 Uhr ergriff das Feuer aüch 

das große Körnermag⸗ Die Wehren ſtanden dem Rieſen⸗ 

brande machllos gegenüber. In den Magazinen befanden ſich 

300 Tonnen Preßſfroh, 270 Tonnen diesjähriges und 160 Tonnen 

vorjähriges Stroh. Auch die Bäclerei, die ſich in dem Höuſer⸗ 

kompiex defindet. hatte Feuer gefaßt. Pie Wüirtſchafts⸗ und Wohn⸗ 

gebäude einer nahegelegenen Möbelfabrit ſchwebren zeitweiſe in 

größter Gefahr. Die Feuerwehren des Proviantamtes und der 

dieſigen Zellſtoff⸗Fabrit ſowie zwei Züge des Tilſiter Reiter⸗ 

regimenis wurden zur Hilfeleiſtung rangezogen. Erſt gegen 

11 Uhr war das Feuer ſoweit begrenzt, das weitere Gefahr nicht 

mehr beſteht. 

Der Biick in die Durrkelheit 
Zur Aufklärung des aroßben Diebſtabls beim Gaſtwirt 

Meyke in Hirichberg, Kreis Oſterode, traf auf deiſen Ruf 
die Hellſeberin Güntber⸗Geffers ein und machte traum⸗ 

wandelnd Feünſtellungen, durch die — das iſt vorläufia das 
Weſentliche — der icht von einigen Perſonen genom⸗ 

men wurde. Der „Sſteroder Generalanzeiger“ brinat über 
die „Arbeit“ der Hellſeberin einen Bericht, der allerlei 

Einzelbeiten meldet. fedoch keinen Enberfolg. weil die Hell⸗ 

ſeberin von dem weiten Weg übermüdet plötzlich zuiam⸗ 
menbrach. Immerbin ſollen die von ibr gemachten Anaaben 

er Volizei Fingerseige celiefert baben. 

  

   

      

Zwei Brüber nub ber Chauffenr tot 

Anf der Chauſſee von Mikulom nach Kattiowitz ereignete 

ſich ein ſchwerer Antonnfall. An einer Biegung bei Brynom 

ſtieß der Kraftwagen, mit dem die drei Gebrüder Singer 
fahren, gegen einen Charifeebaum und murde zertrümmert. 

Die beiden Brũüder Alfons und Erich Singer wurden bierbei 

getötet, während der britte leichtere Berletgungen erlitt. 

Tod der Ebaufenr des Unglückswagens fand bierbei den 

Großfener in Veibenburg. In der Nacht zum Mittwoch 
brannte das Barenhauns BDukoſzer vollnändig aus. Der 

Schaden wird auf 100 000—150 000 Mark geichäst. 

Freitod eines Selbaten. An einem Baum im Danziger 
Dald in Bromberg fand man die Leiche eines Soldafen 
hängend vor. jiich an einem auns einem Fußlappen ge⸗ 
fertiaten Stric 
müden konnten bisder nuch nicht ermittel werden. Auch 
iſt das Mokip der Verzweiflungstat uunbefauntf- 

  
Berserlsche velnishe Kresitfnche in Paris Die Schwie⸗ 

rigkeiten der dentſchen Banken in Oſtoberichlenen veraulaß⸗ 
ten die polniſche Montoninbnſtrie änr Euifendung einer 
Delegation nach Paris, die dort onf Grund von Empjehlnn⸗ 
gen der voli Negierung ſich um Kredite fär die am 
2 Angaß falligen LSohnz, ſen Femüben fullte. Dieſe 
Keiſe ißt unmm voltändig Slich geweſen. Die franzöfi⸗ 

ſchen Banken Haben ſich ungungänglich gegeiat und die Ge⸗ 
währung von Krebiten abgelehut. 

Werterben der ut. — 

Wie die olnüche Prriße mittrilt. mird die fransöñiſch- pol- 
Ban und Betrieb der 

Bamarderlen um der Mitte Auasn in Härkerera Maße in 
Angriff rbrren. Tar die Arbeiten. die 1. a die Leaung 
eimrs zmeien GSteifes vorbereiten ſoulen wird die Kacht⸗ 
gejellfhait dis Ende des Ianfenden Jabres etwa 60 Mill. 

Aloty antmwenden 

Die Polniiche Iubuftröehank A=S. i Sarichau, deren 

iich 
erbängt batte. Die Perjosallen des Lebens 

  

Arffehenerregende Verhaftung in Sdingen 
Er bat geſchmuggelt und betrogen 

Wie der „Dz. Gd.“ meldet, hat die Gdinger Kriminal⸗ 

polizei den Kaufmann Theophil Bytowiki aus Bromberg 

verhaftet, der dort vier Brittantringe und ein. Kollier ver⸗ 

kaufen wollte, das er, ebenſo wie die Ringe, aus Berlin nach 

Bromberg geſchmuggelt hatte. Ueberdies ſoll ſich der Ver⸗ 

haftete Betrügereien ſchuldig gemacht haben. 

  

Hiſtoriſche Funde in Klein⸗Kaß 
An der Chauſſee von Klein⸗Katz nach Adlershorſt wurde 

bei den Ausſchachtungsarbeiten für ein neues Privatgym⸗ 

naſium an einem Sandbera in einer Tiefe von kaum 70 

Zentimetern ein Maſſengrab mit 11 Schädeln gefunden, 

Daneben wurde ein Kreuzritterſchwexrt, ein Menſchenhaupt 

und Pferdeknochen geſunden. Drei Schädel weiſen hervor⸗ 

ſtehende Backenknochen auf und deuten mithin auf öſtliche 

Typen bin. 

Zuuahme der Arbeitsloßenmaſſen in Bromberg 
Wie verlautet ſind inſolge der großen Krediteinſchrän⸗ 

kungen die Arbeiten der Waſſerwege⸗Inſpektion in Brom⸗ 

berg eingeſtellt worden. Es ſind hierbei nicht nur die in 

Brahemünde vorübergebend bei der Befeſtigung der Inſel 

in der Weichfel beſchäftigten Arbeiter entlaſſen, die den 

Schiffsverkehr behindert, ſondern auch ſtändig angeſtellte 

Arbeiter, denen Arbeit erſt für September zugeſagt worden 

iſt. Aber auch die Kahnſchiffer werden hiervon betroffen, da 

die Weichſel wegen 

  

Waſſermangel, der auf Einſtellung der 

Baggerarbeiten zurückzuführen iſt, keine Waren mehr mit 

ihren großen Kähnen befördern können. Selbſtverſtändlich 

leidet darunter tuch die Induſtrie, die ſich nicht mehr des 

billigen Waſſerweges bedienen kann, ſondern den teuren 

Bahntransvort in Anſpruch nehmen muß. 
  

Erhöhung der Fleiſchwarenyreiſe im Poſenſchen 

Preiſe werden erhöht — Löhne werden abgebaut 

Im Amtsblatt der Poſener Wojewodſchaft iſt eine Be⸗ 

kanntmachung veröffentlicht, auf Grund deren die öchſt⸗ 

preiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren erhöht ſind. Im 

blick darauf herrſcht unter den Arbeitern und Angehörigen 

des Mittelſtandes große Unzufriedenbeit, da durch die 

Preiberhöhung der Beweis dafür erbracht wird, daß der 

Lohn⸗ und Gehaltsabbau vollkommen Uunbegründet und un⸗ 

berechtigt durchgeführt worden iſt⸗ 

    

  

Auslandspaßerleichterungen nur für Einzelperſonen 

Das polniſche Finanzminiſterium teilt mit, daß von nun 

an Erleichterungen und Vergünſtigungen bei der Ausſtel⸗ 

lung von Äuslandspäſſen auf individuelle Geſuche bin ge⸗ 

währt werden. Geſuche von ganzen Gruppen für generelle 

Vergünſtigungen werden in Zukunft nicht mehr gewährt. 

Ein iigeuner erſchoſſen 
In Strasburg kam es wegen der Fütterung der Zigeuner⸗ 

pferde auf den Gutswieſen zwiſchen dem Brennereiverwalter Bo⸗ 

lanswili und den Zigeunern zu einem Streit. wobei der Ver⸗ 

walter den 19 Jahre alten Zigeuner Cyoro Tabaczyt mit einem 

Gewehr erſchoß. Darauf ſchlugen die Zigenner auf den Tãter 

jo lange ein, bis er bewußtlos zujammenbrach. 

  

  

  

Eröffunng der Großendorfer Straudpromenade. Am 
2. Auguit d. Is. wird auf dem maleriſchſten Teil der⸗ pol⸗ 

niſchen Sceküſte die größte Strandpromenade für Auto⸗, 

Fuhrwerk⸗ und Fußverkehr von Großendorf, Habichtsberg 

Und Kaiwen feierlich im Beiſein des Miniſters für öffent⸗ 

liche Arbeiten, Nowid⸗Neugebauer, eröffnet. 

Fran Gerda Müller⸗Scherchen vexunglückt. Die Gattin 

des früheren Generalmuſikdirektors, befand ſich mit ihrem 

Auto auf der Fahrt nach Cranz. Hinter dem Waſierwerk 

Hardershof geriet ſie in den Chauffeegraben, ſauſte mit dem 

Kopf durch die Windſchutzſcheibe und zog ſich Verletzungen 

am Kopfe zu. 

  

öů 

Kronen 138.66 — 138,94, Prag 100 Kronen 15,3674 — 159½, 
Wien 100 Schilling 72.91 — 7305. 

Warſchauer Deviſen vom 28. Inli. Amerik. Dollar 9.04 
— 9006 — 9,02, Holland 360,00 — 330,90 — 359,0; London 

4/5 7„4 — 48,6 — 433,25. Neuyork (Kabel) 8,926 — 8.946 — 

8906, Paris 34,90 — 35,08 — 34,90, Praga 25,44 — 25,50 — 

25,38; Schwriz 174,00 — 174,50 — 1783,64; Wien 125,50 — 

12581 — 125,19, Italien 46,73 — 46,85 — 46,61. g 

„Warſchaner Effekten vom 29. Juli. Bank Polſti 11650, 
Lilpop 15,75, 4proz. Inveſtierungsanleihe 80.75—80.23—.80,75, 

4prog. Inveſtierungsanleihe (Sorie) 84, 5pros. Konverſions⸗ 
anleihe 44.50, 6proz. Dollaranleihe 74, 7pros. Stabiliſie⸗ 

rungsanleibe 78. 

Poſener Effekten vom 29. Fuli. Pojener Stadtobligationen 
4236, Dollarbrieje, 89/, Dollaramortiſationsbrieje i. G. 33, 
Noggenbriefe 144, Cegielſti 30. Tendens ruhig. 

Ain den Produlten⸗Börſen 
In Danzia vom 29. Juki. Keu⸗Beizen, 128 Pfd., 12 bis 

12,5. ver Auguit. Neu⸗Roggen, 120 Pfd., 11.25—11550, neue 
Gerſte 12.25—18, Futtergerſte 12, Rübſen 18550—19.50. Raps 
17.50—18 25, Roggenkleie 8,75—9,00, Weisenkleie 8,75—9,00. 

In Berlin am 29. Inli. Weizen 200—202, Roggen 151 
bPis 153. neue Wintergerſte 137—149, Hafer 147—153, Weisen⸗ 

meht 2875—36.255, Roggenmehl 23—2. Seizenkleie 12.25 bis 
1250. Noggenkleie 115—1150 Reichsmark ab märk. 

Poſener Prvönkten vom 29. Juli. Roagen., neu, 17.73 
bis 18., Beisen 2050—21, Hafer 27.50—28,50. Roggenmehl 
3435, Seizenmehl 34.50—.35,50, Roggenkleie 1350—14.50, 

Seizenkleie 13—14, Weisenkleie, arobe, 14.50—15.50, Binter⸗ 
gerßde 17,50.—-1850, Raps 26—27. Preßſtroh 3,00—3.20, Heu. 
Ioſe, 600—6.0, Hen, gepreßt, 6.70—6,90. Allgemeintendenz 
ruhia- —..— 

BPofener Biekmarft vom 28. Iuli. Ochjen- a) 100—108. 
PD 92—88, Bullen: ah 98—106, P) 85—53. c) 72—82, d) 

64—. Laße: ah 104—110, P) 88—-100, ch 65—70, d) 44—54. 
Färfen: ah 101—110, b) 90—96, c) 94—84, 5) 64—70, Jung⸗ 
vieh: a) 64—70. b) 56—62, Kälber: a) 120—130, 5l 110 bis 
116, ch 95—1U1L, 5) 80.—5G. Schafe: a) 116—130. b) 90—108. 

Schepeine: a) 162—170. b) 162—160, c) 144—150, 5) 130—140. 

e) 180—450, D 136—140. Tendenz ruhig.  
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US&＋ hat wieder Hitzewelle 
Der mittlere Weſten und Oſten der Vereinigten Staaten 

von Amerika wird ſeit drei Tagen von einer furchtbaren Hitze⸗ 
welh Heimgeſucht. Bis jetzt werden über 70 Todesopfer ge⸗ 
meldet. 

Temperaturen bis 50 Grad Celſius 

In den Staaten des Weſtens und Mittelweſtens herrſcht 
immer noch eine Hitze mit Temperaturen bis zu 50 Grad 
Celſius. Die Zahl der Todesfälle infolge der Hitze beträgt 
80, wovon die Mehrzahl aus Kalifornien gemeldet wurde. 
In den Staaten Norddakota, Süddakota, Nebraska, Jowa 
und Michigan ſind die Heuſchrecken zu einer wahren Land⸗ 
plage geworden, während aus den Staaten Montana und 
Idaho durch die große Hitze Waldbrände verurſacht wurden, 

70 Todesopfer der Hitze 

In ganz Kalifornien hat herrſchende enorme Hitze bis 
jetzt 70 Todesopfer gefordert. 

* 
Sturmverwitſtungen in der Steiermark 

Im Gefolge des eingetretenen Wetterſturzes ging über 
Gratwein in der Steiermark ein Gewitter mit einer Wind⸗ 
hoſe nieder, durch die in der Papierfabrik Leykam-⸗Joſefs⸗ 
thal A.⸗G. zwei Stützen des großen eiſernen Krans aus 
ihren Lagern geſchoͤben wurden, ſo daß die obere 136 Meter 
lange Strebe herabfiel. Die übrigen eiſernen Konſtruk⸗ 
tionsteile wurden vollſtändig verbogen. Menſchenleben 
kamen nicht in Gefahr. 

Ungeheure Regenmengen in Oberſchleſien 

Seit Dienstag abend 6 Uhr regnet es in Oberſchleſien 
ununterbrochen mit teilweiſe größter Heftigkeit. Dieſe unge⸗ 
heuren Niederſchläge machten ſich ſehr ſtörend bemerkbar, ins⸗ 
beſondere im Fernſprechverkehr. Der Vertehr nach Kattowitz 
und Königshütte war vollſtändig unterbunden. Die Geſpräche 
von Beuthen aus konnten nur unter größten Schwierigkeiten 
durchgeführt werden. Bei allen Verbindungen machen ſich 
Leitungsberührungen bemerkbar. 

Wieder ein Erdſtoß auf Neuſeeland 
Im Bereich der Hawkes Bucht auf Neuſeeland wurde ein 

heftiger Erdſtoß verſpürt, der unter der Bevölkerung große 
Beunruhigung verurſachte, aber nur in den Orten Waipu⸗ 
kurau und Porongahan geringen Schaden anrichtete. 

  

  

Ein Müdchenmord in Eſſen 
Im Eſiener Stadtwald wurde Mittwoch morgen von einem 

Reiter in der Nähe des Reitweges die Leiche eines jungen 

Mädchens aufgeſunden, das, wie die Untexſuchung ergab, er⸗ 
mordet worden war. Nähere Einzelheiten über die Tat liegen 

noch nicht vor. „ 

Die Toté' wär' mit Laub' Füigedeckfß Offeitbar liegt ein 
Sittlichkeitsverbrechen vor. Der Tötung iſt ein 
heftiger Kampf vorausgegangen, da die Leiche deutliche 
Kampfſpuren aufweiſt. Die ſofort alarmierte Mordkom⸗ 
miffiun nahm die Ermittlungen an der Fundſtelle auf und 
ſetzte Polizeihunde an. Ueber die Perſon des Täters iſt 
noch nichts bekannt. 

Meſſerſtiche aus Eiferſucht werden verziehen 
Vom Schöffengericht Glatz wurde der 27jährige Schauſpieler 

Didio Epſtein vom Kurtheater Alt⸗Heide, der am 6. Juli ſeine 
Freundin und Kollegin, die wehrert Meſſe Erika Mott, in 
einem Eiferſuchtsanfall durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 
letzt hatte, zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Fräulein 

Mott, die als Zeugin erſchien, verſuchte, ihren Freund zu 
ſchützen und ſeine Handlung als Folge eines nervöſen Zu⸗ 
fammenbruchs zu erklären. ů 

  

  

  —
 

Von Profeſſor Wegener ein Tagebuch gefunden 

Aber noch nicht Ras letzte 
Das letzte Telegramm der deutſchen Grönland⸗Expedition 

enthält die Mittellung, daß in der Nähe der Weſtſtation eins 
von Weneners Tagebüchern aufgeſunden wurde, welches die 
wiſſenſchaftlichen Anfzeichnungen des toten Forſchers bis 
zum 10. Seytember enthält. leber ſeine letzte Reiſe jehlen 
allo nach wie vor alle näheren Nachrichten. Die Leiche des 
Grönländers Rasmus, der vermutlich Wegeners letzte 
Anfzeichnungen bei ſich behalten hat, iſt bis zum heutigen 
Tage vergeblich geſucht worden. Die Bemühungen werden 
aber weiter fortgefetzt. 

Sie brachten Macdonald hein ü 
Mit Zwiſchenlandungen in Hannover und Rotterbam 

  

  

  

  

Drei engliſche Militärfluszeuge lanven auf dem Tempelhofer 
Tlushaten, 

um den engliſchen Miniſterpräſidenten Mac Donald nach 
London zurückzubringen, bezw. zu bealeiten. 

Mittwoch um 11.40 Uhr erſchienen die drei engliſchen 
Militärflugzeuge, auf der Rückfahrt von Berlin nach Lon⸗ 
don, über dem Hannoverſchen Flugfeld. Nach einem Rund⸗ 
flug über der Stäadt erfolgte 5 Minuten ſpäter die Landung. 
Der Aufenthalt war vor allem dazu beſtimmt, neuen 
Betriebsſtoff aufzunehmen. Mac Donald nahm einen kurzen 
Imbiß im Flughafenreſtaurant ein. 

In Rotterdam landeten die Flugzeuge nachmittags 
um 3 Uhr auf dem Rotterdamer Flugplatz Waalhaven. 
Mac Donald wurde vom engliſchen Geſandten empfangen. 
Auch ein Vertreter des niederländiſchen Auswärtigen Amtes 
war erſchienen. Nachdem der Premierminiſter im Klub⸗ 
gebäude des Rotterdamer Aeroclubs das Frühſtück einge⸗ 
nommen hatte, erfolgte um 16.30 Uhr die Weiterreiſe nach 

ref Wee⸗Segkie, e.Leskh, Sierd.wolideboben eintraf. 

Ein Geſandter wurde beſtohlen 
Nach einer Meldung der Kaſchauer Polizei an das Polizei⸗ 

kommando in Miskolc wurden dem Budapeſter iſchechoſlowa⸗ 
liſchen u Je auf der Fahrt von Budapeſt nach. Kaſchau 
aus dem Zuge Kleidungsſtücke geſtohlen. In den Taſchen be⸗ 
Wapter ſich 550 Pengö und 3440 Tſchechokronen Bargeld ſowie 

apiere. 

   

  

Berhafteter Mörder. Unter der Anſchuldigung, vor kurzem 
in Bremen den Kellner Otto Hillmann aus Bremerhaven er⸗ 
mordet und beraubt zu haben, wurde in Reddigau (Altmark) 
der wohnungsloſe Melker Otto Krüger aus Burg bei Magde⸗ 
burg verhaftet. Gleichfalls ſeſtgenominen wurde ſeine 21jährige 
Freundin, die unter dem Verdacht der Beihilfe ſteht. Krüger 
iſt geſtändig. 

  

  

Die Sterne ſind näher gerückt 
Eine neue Lichtablenkungstheorie — Haben Die Ltſtro⸗ 

uvmen ſich getäuſcht? 
Immer wenn eine Wiſfſenſchaft irgendwelche beſondere 

feſtſtehende Tatſachen zur Grundlage ihrer weiteren For⸗ 
ichungen gemacht hat, kommen neue kluge Leute, die das 

ganze ſorgfſam aufgebaute Gebäude umſtoßen, ſo daß man 
non vorne anfangen muß, zu bauen und zu denken. Je nach 
dem Temperament des Zeitalters hängt, erſchießt oder ver⸗ 
brennt man dieſe neuen Propheten als Ketzer oder man be⸗ 
ſchimpft ſie zum mindeſten als Ignoranten. Am häufigſten 
treibt man dieſes Spiel wohl in der Aſtronomie und ſo kann 
es uns nicht Wunder nehmen, wenn jetzt plötzlich irgendein 

Aſtronom aufſteht und behauptet. 

daß alle Berechnungen über die Eutfernungen der 
Sterne falſch ſeien und daß die Aſtronomen ſich 

geirrt haben. 

Stimmt dieſe Behauptung, ſo wird bamit wieder einmal 
ein ganzes aſtronomiſches Syſtem über den Haufen gerannt 
und die Folgen ſind noch unabſehbar. Zunächſt allerdings 
ſteht Herr Piet van de Kamp, ein gebürtiger Holländer, 
der als Aſtronom am Leander Me Cormik⸗Obſervotorium 
der Univerſität von Virginien tätig iſt. noch ziemlich allein 
mit jeiner Anſicht. Er hat eine intereffante Arbeit über die 
Ablenkung des Lichtes im Weltraum veröffentlicht, über 
die die Waſhingtoner Zeitſchrift „Science News Letter“ in 
einem ausführlichen Artikel berichtet. 

Man hatte bisher angenominen, daß alle im Himmels⸗ 
raum befindlichen Objekte mit kleinen oder großen Fern⸗ 
rohren wahrgenommen vder photographtert werden können. 
Die Lichtſtrahlen kamen eben von dem Stern gerabewegs 
zu uns, ohue auf irgendein Hindernis zu ſtoßen. Es tauchten 
allerdings ſchon manche Zweifel auf, denn die im Weltraum 
umherſchwirrende Makerie braucht nicht unbedingt zu leuch⸗ 
ten und ſomit fichtbar zu ſein. 

Die Erde wird ja danernd mit MNeteoren bombardieri, 

und doch bleiben dieſe ſolange unſichtbar, bis pie durch die 
Reibung innerhalb der Erdatmoſphäre in Gluthitze verſetzt 
und fomit fichtbar werden. Man hat auch ſonſt ſchon ge⸗ 
glausbt, dunkle Maſſen im Weltraum vermuten zu müſſen, 
die den leuchtenden Hintergrund verdecken. 

Die Aſtronomen haben unn bishber zur Meſßung der Eut⸗ 
fernungen der Sterne das Geſetz angewendet von der Hellig⸗ 
keit, die im umgekehrten Verhältnis zum Quadrat der Ent⸗ 
ſernungen ſteht. Wenn man weiß, daß zwei Lichtauellen die 
Kleiche Lichtſtärke beſitzen, daß dieſe aber in verſchiedenen 
Entſernungen von uns ſind. ſo kann man dieſe Entfernun⸗ 

  

  
gen ziemlich genau abſchätzen, indem man feſtſtellt, um wie⸗ 
viel ſchwächer der Schein der weiter entfernten Lichtquelle 

iſt- So haben die Aſtronomen im. allgemeinen die Sterne 
berechnet, wobei man dann noch das Spektrum zur Hilfe 
nimmt, das uns zeigt, wie hell die Sterne in Wirklichkeit 
ſind und man kann nun vergleichen zwiſchen der Lichtſtärke, 
die das Spektrum angibt und der Lichtſtärke, die uns hier 
noch erreicht. Der Vergleich zwiſchen direkten Lichtbildauf⸗ 
nahmen und dem Spektrum bildet die Grundlage für die 
aſtronomiſchen Berechnunge der Entfernungen der Geſtirne. 

Nun haben einige moderne Aſtronomen beobachtet, 

daß das Licht keineswegs direkt und ohne Störungen 
zun uns gelangt. 

ſondern daß eine gewiſſe Lichtabſorption zwiſchen den Ster⸗ 
nen und uns eintritt. So hat zum Beiſpiel einer der Aſtro⸗ 
nomen des Lick⸗Obſervatoriums, Dr. Trumpler, berechnet, 
daß das Licht eines Sterns, wenn es 1000 Parſeks zurück⸗ 
legt, zu 30 Prozent abſorbiert wird. Ein Parfek iſt eine 
der Maßeinheiten der Mtronomen, ſein Metermaß und ent⸗ 
ſpricht einer Entfernung von 206 265 Erdbahnhalbmeſſern. 
Das ſind nur runde 30 Billionen Kilometer. Andere Aſtro⸗ 
nomen haben dann dieſe Entbdeckung Dr. Trumplers nach⸗ 
geprüft und haben ſie zum mindeſten nicht ganz wiberlegen 
können. Auch ſie haben einen gewiſſen Licht abſorbierenden 
Zuſtand im Aether feſtſtellen müſſen und wenn ſie recht 
haben, ſo ſtimmen eben alle aſtronomiſchen Berechnungen 
nicht. Dann hat man alle Sterne als viel zu weit berechnet, 
weil man ungenommen hat, daß dieſe unprogrammäßige 
Abſorption des Lichts nicht vorhanden ſei, und deshalb ſind 
diefe AſtroDnomen des Lick⸗Obſervatoriums der Anſicht, daß 
man wahrſcheinlich die Entfernungen der Sterne erheblich 
nüher annehmen muß, das heißt eiwa 5000 Parſeks ſtatt 
50600. Aber für unſere Begriſſe genügen auch 5000 mal 90 
Billionen Kilometer noch hinlänglich. Kurt Meerfeld. 

  

Sowjet-Operette gegen Wiener Operette 
Im Moskauer Hauſe der Preſte findet dieſer Tage eine öffent⸗ 

liche Diskuſſion über das Thema: „Sowjetoperette und Wiener 
Operette“ ſtatt. Moskauer Operettenſänger werden verſchiedene 
bekannte Sperettenſchlager zu Gehör bringen. Zweck der Ver⸗ 
anſtaltung iſt die Förderung der „Klaſfenoperette“ im Gegenfatz 
zur bourgeviſen Wiener Operettenmuſik. — Im Zufammenthang 
damit iſt eine andere Meldung zu bringen, wonach eine ganze 
Reihe Altwiener⸗Operetten für die ruſſiſche Bühne, vor allem 
ober für den fowjetruſſichen Geſchmack bearbeitet wird. So ſoll 
auch Kellers berühmter. „Oberſteiger“, der in Bälde über die 
Bretter einer Moskauer 8 Hen gehen und als Schauplatz ein 
modernes Vergwerk und ais Hanblung einen Generalktreit   

  

SEDEE 
Programm am Freitag 

6—6.90: Wettevvorberſage: anſchl. Frühtnrußunde, Leitung; Sport⸗ lebrer Laut Seümnechielb Sis eneudeäwerkrgai Sgaii⸗ 
    

  

   
   

  

     
     
   

          

   

platten, — 8880—0: Turkſtunde für die Hausfrau (für Wori⸗ 
ſchrittene): lomeGumnaſtäklehrerin Minni üü“he —.40.55: Wet⸗ 

erdjenſt — 14: Wekterdienſt, Nachß indienft, der, Tradag.— 
11.50—ris.90⸗ Schallplatten,, — 1388 30:„„ Unterhaltungsmuſik 
(Schallpiatten). — 15.30 Kinderfun 17.39: Untexhaltungs⸗ 

g . Ktrifen der 
Bücherſtunde. Hans 

nowirtſchaftliche, Preis⸗ 

  

  

miiſik. Dirigent: Karl Hrube5. — 
Huneken: Nachſt Edith Sterubera, 
unecken: Nachſcht 

Lexichte. — 8.30: Sonderreihr Abſatsfragen. 
Die Entwicklung des europäiſchen lkereiproduktenmarktes und 
ſeine Auswirkungen⸗ Molkereiinſtruktor, Böckleing — 19. Das Kneiv⸗ 
öff Ratllaus und ſein Staßdtgeſchichtliches, Muſenm, Ein Hör⸗ 
richt. Direktur Eduard Anderſon. — Haus G. v, d. Burchard. — 

19.30: Wetterdienſt. — 19,: Bunuter. Abend, mit. Ruüth. Norden 
üü Juvn ülebr (fundharmt⸗ Humoriſt), Fris Sthmidtke 

     

STenor], Heing Walter, Nundharmonika⸗Virtuoſe), . 
Reäjtation). Kunkorcheſter. Dirigenk, George Wöllner. 
Leritbte der SDeißn — X.10: Soymphonieköngert. Dan 

thegaterorchsſtex. Jeitnng:, Overndirektor Karl, Tutein. — 
tendienſt, Nachrichtendichſt der Fradag, Sportherichte. — .30: 
Veitunu: Lothen And Tanzmufik aus dem Parkhotel Königsberg. 

itung: Lorhar Karau. 

Ein Motorcodfahrer verbrannt 
Er raſte in rinen Eiſenbahnzug 

Ein Motorradfahrer, deſſen Fahrzeug mit Beiwagen ver⸗ 
ſehen war, ſtieß Mittwoch morgen auf der Strecke Steinau 
Parchwitz bei Wohlau (Schleſien) mit ſeinem Motorrad bei 
einem Bahnübergang mit einem Zuge der Liegnitz⸗Rawitſcher 
Kleinbahn zuſammen. Der Zug ſchleifte das Fahrzeug noch 
50 Meter mit, bevor er zum Halten gebracht werden konnte. 
Bei dem Zuſammenſtoß explodierte der Benzintank des Motor⸗ 
rades, ſo daß der Fahrer im Nu in hellen Flammen ſtand 
und verbrannte. Der Mitfahrer wurde mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen in ein Liegnitzer Krankenhaus eingeliefert. 

   

      

180000 Mark unterſchlagen 
Die Wettleidenſchaft eines kleinen Augeſtellten 

Der Büroangeſtellte Kertz hat im Kölner Beſchaffungsamt 
große Summen uunterſchlagen, die ſich auf etwa 180 000 RM. 
belauſen. Die Verſehlungen reichen drei Jahre zurück. Kertz 
war ſeit 1919 Angeſtellter der Stadt Kölu. Seine beſcheidene 
Lebensweiſe ließ nie irgendeinen Verdacht gegen ihn aul⸗ 
kommen. Er machte äußerlich einen ſaſt ärmlichen Eindruck. 
ZunVerhängnis iſt ihm ſeine Wettleidenſchaft geworden. Bei 
ſeiner Vernehmung gab er an, er habe zu drei Buchmachern 
in Köln in Beziehung geſtanden und gelegentlich mehrere tauſend 
Mark auf ein Pferd geſetzt. 

Eine Verlinerin in der Schweiz abgeſtürzt 
Am Piz Linard in Unterengadin ſtürzte Fräulein Dr. 

Kirſchner aus Berlin ab. Ihre Schweſter, die Augenzeugin 
des Unglücks war, holte ſofort Hilſfe herbei. Bis nach Mitter⸗ 
nacht wurde nach der Vermißten geſucht. Ihre Leiche wurde 
erſt heute morgen zu Tal gebracht. 

  

Lebenslüngliches Zuchth. 
Das Schwurgericht Offenburg verurteilte den 21 Jahre 

alten Steinhauer Panther aus Waldulm zu lebeuslänglichem 
Zuchthaus und dauernden Ehrverluſt und den 23 Jahre alten 
Gelegenheitsarbeiter Vogel aus Straßburg im Elſaß zu 
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Die beiden 
waren in der Nacht vom 1. zum 2. März in Gengenbach in 
das Anweſen der 73jährigen Witwe Schilli eingedrungen 
und hatten ſie berauben wollen; dabei war die alte Frau 
erwacht, worauf ſie von Pither und Vogel erdroſſelt wurde. 

„Weltreiſe“ eines Kinderballons 
Dieſer Tage bekam ein kleiner Patient des Eppendorfer Kran⸗ 

lenhauſes einen Brief aus dem Orte Nyköping auf der däniſchen 
Inſel Lolland. Als Inhalt entpuppte ſich ein Zettel, den der 
Junge an einen Kinderballon befeſtigt hatte. Der: Ballon war am 
1. Juli abgeſandt worden und landete glücklich nach einer weiten 
Reiſe über die Oſtſee am 4. Juli auf Lolland. 

  

Am Sonnabend, den 1. August d. ., 

eröffne ich unter der Firma 

Pelzhaus „Zobel“ 
DANMNZ 16 

Toel. 224 16/ Gr. Wollwehergasse 4, I. Etage 

ein 

‚ Pelzwaren-spezlalseschärt 

üiiiiiiiieeee 

Als langjähriger Fachmann in der 
Kürschnerbranche wird es stets mein 
Bestreben sein, die geehrte Kund- 

schaft mit nur erstklassiger Quali- 

tätsarbeit, bei billigster Preisberech- 
nung aufzuwarten. Ganz besonders 
mache ich auf meine Spezial-Werk⸗ 
statt für Umarbeitungen und Repara⸗ 
turen unter Leitung erstkläassiger 
Fachleute aufmerksam. 

Ich bitte, mein Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen. 

Pelzhaus „Zobel“ 
— — 

  
  

  

125 000 Dollar Entſchädigung. Die Witwe eines von der 
Pennſylvania⸗Eiſenbahn durch deren Schuld überfahrenen 
Arztes in Brooklon (UHSA) erhielt vom Gericht 125 000 Dollar 
als Entſchädigung zugeſprochen. 

Sabotageakte am Mabrider Auslandskabel. Die inter⸗ 
nativnale Fernſprechleitung zwiſchen Madrid, Paris und 
London iſt, wie Havas aus Madrid meldet, geſtern abend 
durchgeſchnitten worden. Min glaubt, daß es ſich um einen 
Racheakt ſtreikender Fernſprechangeſtellter Handelt.   

 



VON 

Copyrigcht by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 

  

1. Fortſetzung 

Und nach einer kurzen Pauſe fuhr Iſenbeil ungehalten 
fort: „Ihre Freundin iſt übrigens felbſt ſchuld, daß die Sache 
ſo verkorkſt iſt. Wenn man grob angefaßt wird, kann man ſich 
nicht mit Glacehandſchuhen wehren. Und Gift bekämpft man 
durch Gift und nicht durch Zuckerwaſſer. Ich habe für dieſe 
Art von Nobleſſe kein Verſtändnis. Machte ich es nicht Ihnen 
zuliebe, hätte ich die Verteidigung niedergelegt. Ich bin nicht 
gewohnt, mir die Hände binden zu laſſen.“ 

Das hörte Lilly Behrens nicht zum erſten Male. Und ſie 
gab innerlich dem Rechtsanwalt recht. Aber ſchließlich halfen 
ſie wosausbruche nichts: man mußte Viola nehmen, wie 
ſie war. 

„Sie wiſſen doch, daß Violg zu nobel iſt, Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten“, warf ſie ein. 

Der Rechtsanwalt ſah ſie kopfſchüttelnd an. Auch wenn er 
heftig war, verlor er ſeine Ruhe nicht. Aber ſeine Worte 
klangen dann faſt traurig: ů 

„Nobleſſe nennen Sie das, Fräulein Behrens? Wiſſen Sie, 
weiches Gefühl ich zuwellen habe? Daß ihre Freundin un⸗ 
glücklich wäre, wenn ſic rehabilitiert würde. Sic zählt zu den 
Menſchen, die, Gott weiß warum, unglücklich ſind und die das 
Unglück als einzig treuen Geſährten brauchen.“ „ 

Lilly Behrens ermiderte nichts. Was Jienbell jetzt eben 
ſagte, hatte ſie unausgeſprochen gefühlt: Viola war unglücklich 
und wollte es bleiben. Und während Iſenbeil in ſeinem be⸗ 
ruhigenden Ton ihr ertlärte, wie ſich ſeiner Anſicht nach Viola 
gegen die Anklage wehren müſſe, haite Lilly eine Art Viſion. 
Sie ſah einen Teil der Löſung. Viola liebte unglücklich, und 
dieſe unglückliche Liebe lähmte ihr die Schwingen. 

Das war des Rätſels Löſung. Viola liebte. Aber wem 
galt ihre Liebe? 

Um die gleiche Zeit unterhielten ſich Staalsanwalt 
Seiden und die beiden Polizeitommiffare. 

„Was tiun Sie hier? fragte Seiden. „Sind Sie als Be⸗ 
amte bier oder als Privatleute.“ 

„Sozuſagen beides“, erwiderte Doktor Carſten. „Einer⸗ 
ſeits, anderſeits. Sinerſeits haben wir keinen Auftrag und 
anet eits alauben wir. daß hinter der Sache ein Problem 
ſteckt⸗ 

„Ach ſo., der Korlenzieher!“ entfuhr es dem Staatsan⸗ 
walt unmillkürlich. 

Doktor Carſten nahm die Bemerkung nicht übel. Meinet⸗ 
wegen. Nennen Sie es rubig Korkenzieber⸗Manie: aber ſo 
einfach, wie Sie ſich die Sache vorſtellen, wird ſie. alaube 
ich, nicht liegen.“ 

„Völlia einſach“. erwiderte der Staatsanwalt mit Ueber⸗ 
zeugung. „Es jteht Ausſage gegen Ausſage. Entweder lügt 
er oder ſie. Ich bin überzeugt. daß ſie Inat.“ 

„Wenn man feint weiteren Zengen bat und wenn Aus⸗ 
ſage gegen Ausſage ſtebt“. miſchte ſich Gambichler ein. 
„warum glaubt man denn gerade ibm? Wäre es nicht rich⸗ 
tiger. das Verjahren einkach einzuitellen?“ 

„Ob. ſagte Doktor Carſten mit geiſtvollem Sarkasmus. 
„nicht zu Unrecht wird Frau Zuititia als Frauensperſon mit 
einer Binde vor den Augen dargeſtellt. Haſt du ſchon ein⸗ 
mal ein Frauenzimmer geſeben, das ſeine. Ohumacht ein⸗ 
geſtebt? Und die Einſtelung des Verfahrens märe dach ein 
Zeichen der Obnmacht. Frau Inititia würte damit die Un⸗ 
zulänglichkeit ihrer Beweismittel dokumentiere n .“ 

Seiden ging auf den ſcherabaften Ton ein: Nun, joweit 
ich Fran Juſtilia zu geborchen babe, kann ich Abnen jagen. 
daß ich ſchon manche Fölle eingeſtellt babe. weil die Beweis⸗ 
küittel nicht ausreichten. Der Fall Anderſen aber iſt anders 
gelagert. Im Falle Anderien ſind die Beweiſe meines Er⸗ 

achtens überzeugend. Ich glaube ibz⸗ æückbaltlos.“ 
„Sm“, ſanic Dokior Carſten, „ich ſaate id ſchon. Frau 

Juſtitia it cin Fraucnzimmer mit einer Binde vor den 

Ausen. Und Frauensimmer ſind von Katur aus nengaierig. 
Könnte es nicht ſein, daß Frau Anititia die Binde ein 
wenig gelüftet hat und ſich die Perionen cin wenig betrach⸗ 

iete? Sie köunen ſich darauf verlaſſen. Jienbeil ruird in 
ſeinem Plädover davon ausgehen: hier Regierungsrat, bier 
Komödiantin. Und er wird es der Fran Iuititia ichr übcl⸗ 
nehmen. daß ſie dem Regierungsrat mehr glaubt als jeiner 
Mandantin. — —— — 

Seiden war betreten. Seine ſchwärmerüſchen., gar 

nicht aalsanwaoltſchaftlichen Augen blickten ſait trauria. 

„Glauben Sie, daß ich wider meine Ueberseugung die An⸗ 
klage erboben habe?“ — — 

„Nem. nein, berubigte ihn ber Spöitrr. Aber aiauben 
Sie, daß Iſenbeil die Anderſen wider beiſerr Uebersenaung 
verteidist?“ —— 

Seiden mußie zugeben, daß das Jienbeil nicht äbn“ich 
jäbe. 

„Sehen Sic“, erklärte nun Doktor Cariten.. Das itt bas. 
was mich an der Sache reigi. Daß jeder dieſer beiden Sider⸗ 
jacher woöl ſeinen Bekannienkreis mit jabelbaſter Sug⸗ 
geſtionskraft janl bnynatiſterte und ibn alanben aemacht Dat. 
daß der andere ügt. Es aibt ſoszuſagen àwei Partrien, anb 
jede glaubt bedingungslos-brem Kendidafen. 

Maa das Urteil ansfallen wie es mill. die Pariei San⸗ 
mont wird von der Schuld der Anderien und die Partei 
Anderſen wird von der Schuld des Lammont ;BSeräenat ſein. 
Sie ind den Anbängern der Anderien in Merbiäo ans 
den Sammontianern iſt Aenbeil um nichts jumndibhiſcher“ 

Und zn welcher Pariei gcbören Sie?“ frante Seiben. 
In einer der eiden. Sir füteben ehlrrollend in der 

Mitte und warten auf das grohr Sunder.“ — 
Dieie Antwort War duntfel. Aber Seiden kannie dir GSe⸗ 

vflogenbeit des Korksirbers und vergird cg. weitere Fra⸗ 
gen zu fiellen. 

  

Zweites Sapite 
Er wher Fe? 

mit dem eigentlichen Serhör. Seine Fraaen waren amnaechn 
i ausfährlich daß zie ich böm Srilitrikungra in Käßhts mmser- 
ſhieden. Dir Anderien Eanie bch Derit besnügen, Zu Hickrz. 

Die fad variges Jnbr, am hreigehnten Äüvernber. em 

ESerte er Arunletn Andertens“ 
See Vickte. 
Sie haben Sieie zwei Menatr Gefängrisäruie a＋ Drri⸗ 

Dezemnder üind e A5firr Ke⸗ 

Sie uickir Wieber. — 
Ind Sar verfüsten Sie Sieie Stra DSerreßen⸗ 

gefänanis? Und eriäuternd waniär er fib an bie Suien⸗ 
Peiter: Des Therrfirngefangnis t kuferr woberrüe 
Strefanitalt fär wiblitde Seinngene- 

E 
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Ueber das Geſicht der Angeklagten huſchte ein Schatten. 
Hilflos ſaß ſie zu Jlenbeil hin. Dieſer veritand ihre Ge⸗ 

fühle und nickte ihr Mut zu. 
„Als Sie am dreizehnten Dezember Ihre Strafe an⸗ 

traten, wurden Sie von Direktor Lammont ſelbſt aufge⸗ 
nommen?“ 

„Jawohl.“ 
„War er liebenswürdig?“ 
Sie zögerte. Dann nickte ſie. 
„Machte er Sie mit der Gefängnisordnung vertraut?“ 
„Jawohl.“ 3 
„Run, was erklärte er Ihnen zum Beiſpiel?“ 

Das war die erite Frage, auf die ſie nicht mit „ia“ vder 
„nein“ antworten konnke. Nur langſam fand ſie die Sprache 
wieder. Man fühlte, daß ſie ſich jeden Satz abrang, und 
Iſenbeil, der ſie mitleidvoll betrachtete, hatte das Empfinden, 
daß ihre Sprache noch dunkler und ſchwermütiger war als 
der Blick ihrer Mandelaugen. 

„Er erklärte mir, daß das Thereſiengefängnis eine 
moderne Strajanſtalt ſei, die es nicht darauf ablege, die Ge⸗ 
jangenen möglichſt zu quälen, ſondern die auf ihre Beſſerung 
abziele. Da ich ſelbſt kein ſchweres Verbrechen begangen 
hätkte. dürfte ich innerhalb des Gefängniſſes auf weiteſt⸗ 
gehende Freiheiten rechnen.“ 

„Was waren das in der Folge für Freiheiten?“ 
„Ich durfte leſen, wann ich wollte — das heißt, abends 

natürlich nicht.“ 
„Weiter!“ 

„Ich durfte wöchentlich zweimal ein Bad nehmen. Wenn 
ich Luſt hatte, durfte ich mich in der Küche betätigen.“ 

„Weiter!“ ů ‚ 
Sie ſtockte. Es fiel ibr anſcheinend ſchwer, das andere 

zu ſagen. 
Silſeé“ verſtand ſie und kam ibr mit einer Frage zu 

ilje: 
Mam es auch vor, daß Sie ins Direktorialzimmer ge⸗ 

rujfen wurden, um dem Direktor beim Arbeiten zu helfen?“ 
Sie nickte. 
„Was war dann meiſt Ihre Tätigkeit?“ fragte Schuring. 

„Ich hatte zu tippen oder zu kopieren. vder ich mußte das 
Regiſter nachtragen.“ 

Wie benahm ſich Lammont zu Ibnen?“ 

Sie wich der Frage aus: „Meiſt war ja noch Herr Dag⸗ 
mann im Zimmer.“ Und erläuternd fügte der Vorſitzende 
hinzu: „Dagmann iſt der zweite Direktor der Anſtalt. Er 
Unterſtützt Lammont bei ſeiner Arbeit und hat ihn hier und 
da zu vertreten.“ 

  
    

Dann nahm er das Verhör wieder auf: „Wollen Sie 
ſagen, daß Dagmann immer im Direktorialzimmer war, 
wenn Sie mit Lammont zuſammen arbeiteten?“ 

„Nein, zuweilen waren wir allein.“ 

„Bevor ich nun zu den Ereigniſſen des fünſten Februar 

übergehe, oder zu dem. was Sie ſo nennen, muß ich auf eine 

andere Angelegenheit zu ſprechen kommen. Ihre Freundin 
Lilly Behrens trat am zehnten Februar dieſes Jahres zum 
erſten Male in Kabale und Liebe' auf. War das die erſte 

größere Rolle Ihrer Freundin?“ 

„Ja“, gab ſie verwundert zu. Sie konnte nicht den Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Lilly Behrens' Debut und dieſer An⸗ 

klage ſehen. — 
„Sie hätten der Premiere gern beigewohnt?“ 
„Ja“, bekannte ſie. 
„Direktor Lammont behauptete nun, daß Sie Anfang 

Februar an ihn mit der Bitte herangetreten ſeien, Ihnen 
für den Premierenabend Strafunterbrechung zu gewähren.“ 

„Das iſt richtig.“ 
„Das geben Sie zu?“ fragte der Vorſitzende verwundert. 
Sie ſah erſtaunt auf. Sie begriff nicht dieſen verwun⸗ 

derten Ton dießer Frage, begrifſ, auch nicht, warum ſich 
Staatsanwalt und Verteidiger in dieſem Augenblick ſo eifrig 
Notizen machten. „Was wahr iſt, gebe ich zu“, ſagte ſie 

bedeutnngsvoll. 
„Und was erwiderte Lammont?“ 
„Er ſagte, das ginge nicht. Er dürfe eine Gefangene nur 

bei wichtigen Gründen beurlauben. Das ſei kein wichtiger 
Grund.“ ů 

„Und was ſagten Sie zu Lammont, als er Ihr Anſuchen 
ablehnen wollte?“ 

Sie zögerte einen Augenblick, dann bekannte ſie mit zu 
Boden gerichteten Augen: „Ich ſagte ihm, er ſolle es mit 
jeinem Reglement nicht ſo genau nehmen. Es würde ja nie⸗ 
mand etwas davon merken, wenn ich heimlich auf einige 
Stunden das Gefäugnis verlaſſe.“ 

„Und was erwiderte er?“ 
„Er ſagte, er könne es nicht machen. So gern er es auch 

gewähren würde.“ 
„Sic bekamen alſo keinen Urlaub“, ſtellte der Vorſitzende 

jeſt. „Und nun erzählen Sie, was ſich Ihrer Behauptung 
nach am fünften Februar ereignete.“ 

Wieder irrte ihr Blick hilflos zu Iſeubeil hin. Dieſer 
trat an ihre Seite und legte ſeine Hand auf ihre Schulter, 
wie wenn er ihr von ſeiner Ruhe etwas übertragen wollte. 

„Erzählen Sie alles“, ermutigte er ſie. „Denken Sie, Sie 
würden nur mit mir ſprechen.“ 

Es trat eine läugere Pauſe ein. Aufj Violas Wangen 
zeigten ſich heltiſche Flecke. Schuring ahnte ſofort, daß ſie 
ſich ſammeln wollte und ließ ihr Zeit. Als ſie dann zu 
ſprechen begann, heftete ſie ihren Blick hartnäckig auf die 
Kante des Richtertiſches. Ihre Stimme klang verlegen: 

„Es war der fünſte Februar, wie Sie richtig bemerkten. 
Ich war. ofien geſtanden, deprimiert darüber, daß ich nicht 
die paar Stunden Strafunterbrechung zugebilligt bekommen 
batte. Plötzlich, abends um ſieben Uhr —“ 

„Halt“, war; Schuring ein. Woher wiſſen Sie, daß es 
abends ſieben Uhr war?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
5 5 „ łöłłrreee--eee-rrreeee treeee 

  

      

   

Die Steafauſtult 

Senmenhnes 
Awird aiufgelöſt ue 
Das Zuchthaus Sonnenburg, 
eine der älteſten Strafanſtal⸗ 
ten, iſt jetzt aufgelöſt worden, 
da ſeine hygieniſchen Einrich⸗ 
tungen recht mangelhaft ge⸗ 
worden waren. Die letzten In⸗ 

jaſſen der Strafanſtalt werden 
jetzt auf andere Zuchthäuſer 
verteilt. 

Per Efisnder der Danerreinle 

Vom Dorfbarbier zum Millionär 
Mit einer Zahnoperation ſing es an — Aber ſo einfach war es nicht 

„Vor kursem beiuchte ein Mann ſeine deutiche Heimat. 
deiſen Lebensrea wie ein Abentenrerroman anmutet. Cari 
Kespler. io beipt dieſer Mann. iſt benfe Dollarmilfionär. 
Auf 21 Midionen Mart wird ſein Vermögen äaeichätzt. 
Selbũ in ſeinen kütmiten Träumen mag es fich der kleine 
Friieurlebrlins nicht auscdemalt baben. daß er jpäter ein⸗ 
mal zu den befanntenen Rännern Veunorks aebören 
würde. Seime Urngebnng. in der er geboren wurde und auf⸗ 
wunchs. war feinesmeaß basn angeian, üulse Proijekte in 
iciner Pbanienie bervorsurufen. Neßlers Sater war ein 
armer Doriichnriber. jeine Mutter eine beicheidene Frau. 
Auch der Sobn wollir zunächn Schneider werben, aber er 
wandie ñich cinem praktticheren Bernie an. er mwurde Fri⸗ 
jeur. Nicht nur Mafieren und Saarichneiden. jondern auch 
das JZabnsiehen gebörtie au ben Oblicnenbeiten des Dorf⸗ 

Ler üigemSae Barßierlehrling unternahm en emem 2»10 i ſina en einem zahn⸗ 
ranten Banern 

cinmte etmas aemaltlame Qxrernties- 

Der Paffennt ſchammt dem Jungen ewige Nache. und es plieb 
Lieſem nichls ‚bria, als cuf die Sanderſchaft zu geben. Er 
marichterte Sunächit nach der Schmeil Da bieies Ziel iùm 
vom feiner Schwarzmälder Seimat ars am verlockenbiten 
*Et 

EIDSluß ents nb er fich. nach EngIan zn geben 

frifenm maren geindi, aber Karls beicteidene Künhe reichten 
kaum bis z Kalteren. Dennoch melscte er Bch in einem 
Ser elesamteten Seschsitr cis Damenirüfenr. mab da geradt 
ein emhpfsfier Mangel an AxrbcüisränEn Berrichir. nahn 
mem ibe am. Narärlißh ftellte jich bals berass, daß Karl 

Chel. 125 10 Peßielt Sbe Mei⸗ Sus bildere ön an 2 ꝛeier ü i 8 
küsmmir Karl SS5 Gcæ erh Mninen Saß- 
crhfünctr er ein eigenes Eeichatt Dieie 

ngsig LSrite er jebock kalh Perrnen Peus, Ven Geitäa 
vem Gericktsvoflaieher alS von Kanden amige⸗ 
er eS Eeld ſchlnieben mhte. 

Serrde alS cs E a IMlechtehen ging, arbar er ſeine 
bese Wer. Er elte eine Dauerrelle Fhaffen 

Narhts rerbirnte Vetler feinen LebersSgrierhalt, inbem ratt der Deeere in der Taide Se Samsgänten, ant 
Serederren frifieren s Mee Schöndeit 

wäirder herznelen, hie im Saufe &s Abends gelitten haltr. 

1.   

Die Tage aber waren den Experimenten gewidmet. Eine 
Puppe, an der er ſeine Künſte hätte erproben können, war 
uncrichwinslich. außerdem mußten ſeine Verſuche unbedingt 
an einem lebenden Kopf angeſtellt werden. um die Dauer⸗ 
baitigkeit der Welle zu prüfen. Nun gab es aber für den 
jungen Deutſchen nur ein unentgeltliches Opjekt. nämlich 
die Zimmervermieterin. Die Frauen mochten damals nicht 
wenig geſtaunt haben, wenn er bei der Zimmerjuche weni⸗ 
nger den Raum als die zutünftige Wirtin und deren Haar⸗ 
wuchs betrachtete. Nach vielen Mühben gelana es ihm endlich, 
ſeine Idee auszuführen, eine wirklich dauerbafte Welle her⸗ 
zuſtellen. Er eröifnete ein eigenes Geſchäft, aber die geſamte 
Londoner Friſeurinnuna vekämpfte ihn. da man befürchtete. 
daß er das ganze Gewerbe ruinieren würde. Endlich ſand 
er in einem dentſchen Journaliſten einen Bundesgenoſſen. 
In einer Fackzeitſchrift wurde die Dauerwelle Propagiert 
und der Siegesaug Neßlers begann. 

Aber kaum hatte er ein kleines Vermögen erworben, als 
der Kriensansbruch ſeinem Wirken ein Ende machte. Neßler 
wurde ansgewieſen, ſein Vermögen wurde beſchlagnahmt. 

LAur entſchlyſfen wandte er lich nach Amerika. 
Er durſte von ſeinem Vermögen aus England jedoch nicht 
mebr als 1000 Pfund, alſo etwa 20 000 Mark. mitnehmen. 
In Amerika fudierte er önnächſt einige Zeit langa die 
Menſchen. Dann legte er ſich eine kleine Summe aurück. um den Lebenennferhpalt für eine Boche und die Miete für 
einen Geichältsraum beſftreiten zu können. Das ganze 
übrige Geld gab er für Inſerate in den großen Tages⸗ seitungen ans. Mit der Zeit fanden ſich zahlreiche Kunden 
in Senn æeueröffneten Geſchäft ein, bald batte es Neöler 
äum Dollarmillivpnär gebracht. Wenige Jabre darauf kaufte er ſich cin rieſfiges Landgut in Jerſen. Dort lebte er wie ein 
Einitebler. angelte, Ias und icate. Kur ſelten lnd er ſich 
Gäßte ein⸗ aber wenn dieſe einmal dort waren, konnten ſie 
læben. mie es ihnen beliebte. Oit jaben ſie den Hausherrn 
iagelana nicht, wmenn er ſich gerade auf ſeinem rieſigen Be⸗ 
fiüSium berwentrieb. Er jelbit ſchuf iich auf ſeinem Landaut 
Sanale. Indianerhätten, in denen er wochenlang bauite, 
Eurs. er Leripann jich in die Romantik. der er in ſeiner er⸗ 
gend nicht nuchhängen konnie. Jetzt bolte er als gereifter 
Maun nach. was er früher verjäumt batte. Dabei trãgt dieſer Mann. der ſich von unten heraufgearbeitet hat, eine Derachinna des Geldes zur Schau. die keinesweas gekün⸗ itert iſt. Sabrſcheinlich wird er jetzt feinen Bohnſit in der alten Heimai, alio im Schwarzwald, aufſchlagen. 

— B. Gens.



  

Erlebnis der Maſſenſolidarität 
Momentbilder aus Wien — Die Huldigung vor der Internationale - Der Abſchied 

Wir ſind noch immer benommen von dem grandioſen 

„Aufmarſch, dieſem unerhört aufpeitſchenden Erlebnis der 

Maſſenſolidarität, dieſer überwältigenden Sinfonie ſozia⸗ 

liſtiſcher Symbole. Alle Pulſe jagen, fremde Menſchen ſchauen 

ſich mit naſſen Augen auf der Straße an, drücken ſich die 

Hänbde, jubeln ſich „Freundſchaft“ zu, rote und weiße Tücher 

wehen herüber und hinüber — es iſt, als ob Wien, das 

frohe, begeiſterungsfäbige Wien, in eine Ekſtaſe der Freude 

geraten ſei. Und unüberſehbar, endlos, unzühlbar die 

Maſſen 
* 

Und da kommen ſie ſchon, die ſchwarzen, Spitzenreiter: 
Motorfahrer in Sechſerreihen, lange Züge, hinter ihnen die 

buntfarbigen Radſahrer in Achterreihen. Dann die Fanfa⸗ 

renbläſer, ein ſtattliches Korps — ſtolz flattert im Morgen⸗ 

wind die Fahne der Kuternationale, es ſolgen die Fahnen 

von Europa, Aſien, Afrika, Amerika, Auſtralien. Ihre In⸗ 
ſchriften: Für den Weltfrieden! — Folkerfred! — Paix des 

Nationes! An den Fanfaren, die die alte, ewig junge Me⸗ 
lodie der Marſeillaiſe herausſchmettern, häugen große rote 

Wimpel, weiß die Trikots der Fanfarenbläſer, brennend rot 

die Nelke auf der Bruſt der Turnerinnen, alles iſt plöslich 
in ein glühendes Farbenmeer getaucht. 

* 

Da ſchmettert aus hundert Poſaunen das Lied heran, das 

uns immer das Herz bis in die Kehle klopfen läßt, das ein⸗ 

kache und in ſeiner Einfachheit ſo wuchtige Lied der Jugend: 

Brüder, zur Sonne, zur Freiheit! Der Zug ſtockt, und nun 

ſingen ſie zu den Klängen der Muſik die eine Strophe, die 

wie ein Schwur iſt: Brüder, in eins nun die Hände, Brüder, 

das Sterben verlacht—— —! So ſtehen ſie vor uns: Zehn, 

zwanzig, dreißig Achterreihen ſchlanker Burſchen, Knaben 

noch, ach, was für ein prächtiger Trotz liegt auf dieſen brau⸗ 

nen Geſichtern, was für ein Gelöbnis der Treue .. 

* 

Die Deutſchen kommen! Ihre Reihen rücken heran mit 

einer einzigartigen. Geſchloſſenheit. Man hat einen kleinen 

Abſtand zwiſchen ihrem Zug und dem vorhergehenden ge⸗ 

laſſen. Der Abſtand iſt eine Achtungsbezeugung. Die ſtärk⸗ 

ſten Bataillone der Internationale kommen! Kein Mufik⸗ 

korps! Aber der große Spielmannszug, der den Marſch der 

Internationale trommelt und pfeift, iit ſtärker, wirkt gewal⸗ 

tiger als ein Dutzend Muſikkapellen. So rücken ſie heran, 

G mamstmus die ſaſzinierenden Melodie: Völker, hört die 

Signale 
* 

Um dreiviertel acht Uhr trifft die Spitze des Riefenzuges 

vor dem Parlamentsplatz ein. Dreiviertel zwölf ſchlägt es, 

als die Letzten vorüberziehen. 

Vier Stunden lang marſchiert dieſer Me ſcheuſtrom übe 

den Parlamentsplatz. Vier Stunden⸗ 'arſchieren 
Hunderttauſond quer“ durch, Wlen-. Biér-Stuünden Läng⸗ 
in der Stadt aller Verkehr, iſt das pulſierende Zentrum 

Wiens ſtillgelegt. Vier und mehr Stunden ſtehen die ſpalier⸗ 

bildenden Menſchen auf einem Fleck. Winken ſie ohne Er⸗ 

müden, rufen ununterbrochen, bis ſie heiſer geworden ſind, 

ihr „Frenndſchaft“ den Marſchkolonnen zum Gruß. 

* 

Eine ungeheure Spannung hat die Menſchen angeſichts 

dieſer Demonſtr. ion erfaßt. Das waren ja nicht mehr rote 

Fahnen, das war ja die Bewegung ſelbſt, der Sozialismus, 

der ſich vorkämpft durch Leid und Blut, das war die Opfer⸗ 

bereitſchaft einer jungen Generation, das war das Symbol 

unſeres heiligen Kampfes um die Freiheit. Und die Span⸗ 

nung, die einem die Kehle abſchnürte, die lag in dem einen 

blitzartig aufſteigenden Gedanken: So können Maſfen in 

Witl Zod marſchieren, wenn es ſein muß, um des Zieles 

willen! 
Aber dann brach es los, wie ein Sturm aus entfeſſelten 

Brüſten: Hoch Deutſchland — Hoch die Internationale! Feſt⸗ 

halten, Genoſſen! Feſthalten die Fahnen, Kameraden! Nicht 

locker laſſen! ů — X« 

   

Das große Feſt iſt aus, der Jubel kaum verklungen — 

aber ſchon mußten Zehntauſende der Teilnehmer am Mon⸗ 

tag von der Olympiade Abſchied nehmen. Denn es ſind ia 

Proletarier, ihr Urlaub iſt kurz, die meiſten müſſen ſchon 

wieder in der Werkſtätte, an der Maſchine, beim Schreibtiſch 

ſein. War am Morgen die Stadt noch überſchwemmt von 

den blauen Bluſen, roten Nelken und dem Breieckzeichen 

der Olympiade, konnte man die Sportler noch in bellen 

Scharen in allen Teilen der Stadt ſehen, ſo wurden ihrer im 

Laufe des Tages immer weniger. Schon am Vormittag ver⸗ 

ließen Tauſende der Gäſte Wien: Kolonnen von Autobuſſen 

raſſelten die Straßen hinunter und brachten die Sporkler 

aus den Bundesländern wieder heim, und von Mittag an 

gingen Sonderzüge ab. 2 

Von Mittags an waren alle Bahnböfe im weiten Um⸗ 

kreis von tauſenden Menſchen umgeben, die zum Abſchied 

der Gäſte gekommen waren. Ueberall der gleiche Sturm der 

Herzlichkeit, die bewies, wie ſich alle dieſe Menſchen, die 

vor ein paar Tagen einander noch nicht gekannt hatten, in 

jo kurzer Zeit nahegekemmen ſind. Fremd waren ſie ein⸗ 

ander ja vin Anſang nicht, denn ſie gehßren alle der gleichen 

Klaßſe an ſind eins in demſethen beißen Glauben an die 

auvcz große Idee. Und da wußlen fie doch bald Freunde 

werden. 

Abendbfpiele der Arbeiterfußbalter 

Anläßlich der von dem Arbeiterſportverein „Freiheit“ 

veranſtalteten Sportwoche in Heubude finden heute abend 

auf dem Sportplatz einige Fußballſviele ſtatt. Um 6 Uhr 

ſteben ſich Freibeit III und Einigkeit II gegenüper. Danach 

ſpielen um 7 Uhr Freiheit FA und Langfuhr IA. 

Auf dem Troylplatz ſpielt um 674 Uhr die I B von Friſch 

auf gegen die F. X. Schidlitz LB. — 

Zoppot L4 empfängt um 62½ Uhr auf dem Schäferial⸗ 

vplas Oliva LA 

    

ürkiſche Fußbatzer in Moskan. Antung Auguit wird in Mos. 

kau die türkiiche Nationalfußballmannſchaft ermartet. Die Türken 

werden an einem Wettſpiel mit den beſten Fußßballern der Sowjiet⸗ 

union teilnehmen. Außer Moslau werden die kürkiichen Fußballer 

auch Leningrad, Charkow und andere Städte der. Sowietunion 

beſuchen. — 

Dentſchlands Sieger gegen Belgien. Für den Wafferball⸗ 

Länderkampf Deutſchlans—Belaien am 9. Auguſt in Barmen 

hat der deutſche Schwimmverband nachſtehende Mannſchaft 

  

  

mit der Vertretung ſeiner Intereſſen beauftragt: W. Rade⸗ 

macher, Benecke, Amann, Schumburg, Cordes (ſämtlich Hel⸗ 

las⸗Magdeburg) Gunſt (Waſſerfreunde Hannover), Schultze 

(Magdeburg 25) und Schwarz (Poſeidon Köln) als Erſatz⸗ 

mann. 
  

Zoppvoter Schachwoche 
Sämiſch gewinnt in der zweiten Runde 

Im internationalen Schachmeiſterturnier gewannen am 

Mittwoch in der zweiten Runde Sämiſch⸗Berlin gegen 

Müller⸗Königsberg und Gordon⸗Memel gegen Melamed⸗ 

Warſchau. Die Partie Fuchs⸗Danzig gegen Koch⸗Berlin iſt 

noch nicht beendet. Koch wird vorausſichtlich gewinnen. Das 

Hauptturnier wurde in der 5. Runde beendet. Erſter Sieger 

wurde Horowitz⸗Danzig mit 5 Gewinnpunkten, 2. Przetyecki⸗ 

Danzig mit 4 Gewinnen, es folgen Hauff⸗Memel, Suckau⸗ 

Zoppot und Zollenkopf⸗Königsberg mit je 256, Schaldach 

172, Barſtat und Retzlaff je 1. Im Nebenturnier ſpielen 

10. Knaben aus Zoppot, Danzig, Berlin, Gratz und Warſchau⸗ 

  

Ae Arbeiterſportwoche in Heubude wird fortgeſetzt 
Leichtathletiſche Vorkämpfe im ſtrömenden Regen 

Die leichtathletiſchen Vortämpfe in der Heubnder Ar⸗ 

beiter⸗Sportwoche nahmen trotz der ungünſtigen Witterung 

einen befriedigenden Verlauf. Die jungen Leichtathleten des 
Arbreiter⸗-Turnvereins „Freiheit“, die ſich erſt ſeit kurzer 

Zeit mit dem Training befaſſen, zeigen gute Anſätze. Aller⸗ 

dings feylte inſolge des anhaltenden Regens der Anſporn 
durch die Zuſchauer. 

In den Vorkämpfen wurden ſolgende Reſultate erzielt: 

100⸗Meter⸗Lauf der Männer: Schneider 12,8 Sekunden, 

Stiller 13,2 Sekunden. 
Hochſprung der Männer: Schneider 1,45 m, Gutt 1.45 m, 

Stiller 1,42 m. 
Speerwerſen der Männer: Mallon 33,70 m, Gutt 28 m, 

Stiller 27,60 m. u 
Kugelſtoßen der Männer: Mallon 9 m, Schueider 8,70 m, 

Gutt 8,35 m. 

Diskuswurf der Männer: Gutt 24,25 m, Nohrenberg 23,40 m, 

Mallon 22,80 m. ů 
100⸗Meter⸗Lauf der Turnerinnen: Braun 153 Sek., Porſch 

15,5 Sek., Haſemann 15,6 Sek. 

Hochſprung der Turnerinnen: Porſch 1,20 m, Ruſch 1,/15 m, 

Braun 1,15 m. 
Weitſprung der Turnerinnen: Porſch 3,90 m, Braun 3,75 m, 

Birr 3,55 m. 2 

Kugelſtoßen der Turnerinnen: Porſch 705 m, Birr 6 m, 

Ruſch 5,80 m. 

Die holländiſche Stehermeiſterſchaft wird am Donnerstag⸗ 

abend auf der Amſterdamer Stadionbahn wiederholt, nach⸗ 

dem der erſte Meiſterſchaftslauf am Sonutag beim 75. Kilo⸗ 

meter wegen Regens abgebrochen werden mußte. 
rererrrrnrnrrrr 

    
Deuiſche Schwimm⸗Meiſteoſchoften in Königsberg 

Die deutſchen Schwimm⸗Meiſterſchaften werden in dieſem Jahre am 1. und 2. Auguſt im neuerbauten Stadion in 

Königsberg Oſtpr. ausgetragen. 

Oben: Frl. Wiedemann, 

Unten: Schubert, 

(Freiſtil 100 und 200 m). 

  

Turnerinnen: „reiheik Heumeet 80 en S.B. Bürgerwiefen 

Das Spiel fand nach dem Sternlauf in Heubude ſtatt. 

Die ſieggewohnten Turnerinnen des Arbeiterſportvereins 

ſaßt machte bezogen ihre erſte Niederlage. Die Mann⸗ 

Baauß machte einen überſpielten Eindruck. Eine längere 

Dieni würde vorteilhaft ſein. Heubude hat den Sieg ver⸗ 

ient. 
Nach dem Anwurf entwickelt ſich ein oſſenes Spiel, bei 

dem beide Stürmerreihen abwechſelnd im Angriff liegen. 

Allmählich ſchafft Heubudes Läuferreihe durch gute Dek⸗ 

kungsarbeit und ſchnelles Abſpiel eine kleine Ueberlegenheit, 

die kurz vor der Paufe zum einzigen Erfolg führt. 

Nach der Halbzeit drängt Bürgerwieſen ſtark auf den 

Ansgleich, der nicht gelingen will. Immer wieder macht die 

ſchnelle Hintermannſchaft von „Freiheit“ die Angriffe zu⸗ 

nichte. So manches wird durch Abſeiis verborben. Allmäh⸗ 

lich macht ſich Heubude frei und dirigiert bis zum Schluß 

.das Spiel, doch wird an dem Reſultat nichts geändert. 

Bürgerwieſen ſand ſich mit dem naſſen Platz und Ball 

ſehr ſchlecht ab. Auch würde ein intenſives Lauftraining 

nichts ſchaden. 

Ingend: „Fichte“ Ohra I gegen F.T. Danzig L 7: 1 l4: 0) 

Die erſten Jugendmannſchaften von⸗ Ohra und Danzig 

zeigten von Beginn bis zum Schlußpfiff ein ſchnelles, aber 

auch hartes Spiel. „Fichte“, gut eingeſpielt, ſchiełnrt trotz offe⸗ 

nen Spiels in regelmäkigen Ab ünden vier Tore- Der 

Sturm der Freien Turnerſchaft iſt zerfahren. Allzu oft 

läuft er ſich in der gegneriſchen Verteidigung jeſt. Ein öfteres 

Zuſfammenſpielen wird ihn bald gefährlicher machen. 

Nach der Pauſe gelingt Danzig das Ehrentor, während 

der ſchnelle „Fichte“⸗Sturm auf ſieben erhöhen kann. Der 

Schiebsrichter überzeugte nicht. Er hätte ſchärier durchgrei⸗ 

fen müffen. 

Knaben: „Fichte“ Ohra 1 seßen F. T. Danzia I 10: 1 U: 0) 

Vor dem Jugendſpiel gaben ſich die jüngſten des Beꝛirks 

ein Stelldichein in Ohra. Die kleinen Dansiger reichen an 

an die Spielfertigkeit der körperlich gut durchgebildeten 

Obraer Snaben nicht heran. Trotz der⸗ vielen Tore ließen 

ſie ſich nichi entmutigen und waren bis zum Schlußpfiff 

üilrig bei der Sache. Welcher Arbeiterſportverein ſtellt die 

nächſte Knabenhandballmannſchaft? 

* 

Im Fauſtballyflichtſviel der. Turnerinnen domi⸗ 

nierte die II. Mannſchaft der Freien Turnerſchaft Dangig 

über „Fichte“ Ohra mit 58: 48 Punkten. Dieſer Vorteil 

ſtand ſchon in der Pauſe feſt 2: 10) und konnte bis zum 

Schluß gehalten werden. 

Heute trefſen ſich um 19 Uhr in Bürgerwieſen die erſten 

Mannſchaften von Bürgerwieſen und „Fichte“ Ohra zum 

Handball⸗Geſellſchaftsſpiel. 

  

  

  

Der Austrogungsort und einige Favoriten. 

(200 m Bruſtſchwimmen) Riebſchläger beim Sprung vom hohen Turm⸗ 
Blick auf das Schwimmſtadion in Königsberg. 

Oben: Riebſchläger, 

Enropameiſter im 
Kunſtſpringen. 

Unten: Derichs, 
(Freiſtil 100 m). 

ese-eeeeeeeee-
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SFünfkampf des Sporivereins „Hauſa“ 

Fußballſpiel wegen Regen wieberholt 

Der Raſenſportverein „Hanſa“ hatte ſeine Mitalieder 

auf dem Biſchofsberg zwecks Austragung eines Fünf⸗Kamp⸗ 

fes eingeladen. Da dieſer Fünf⸗Kampf lediglich den Zweck 

hatte die Fußballer auch für die Leichtathletik zu gewinnen, 

wurden die nachſtehenden Uebungen auch nur in Fußball⸗ 

ichuhen ausgetragen. 
Zur Austragung gelangten: 100⸗Meter⸗Lauf: I. Manut⸗ 

kowſki, 2. Makowſki;: Fußball⸗Einwurf: 1. Mantkowſki, 

2. Liedtke: Fußball⸗Weitſtoß: 1. Böhm, 2. Peters; 100⸗Meter⸗ 

Lauf mit Ball am Fuß: 1. Böhm, 2. Hols; Weitſprung: 

1. Mantkowſki, 2. Hallmann. Sieger des Fünf⸗Kampfes: 

1. Mantkowſki, 36 Punkte; 2. Liedtke, 22 Punkte (durch Los);: 

3. Böhm. 22 Punkte. 

Das Fußballſechſerturnier mußte wegen des Unwetters 

abgebrochen werden. Die gleichen Mannſchaften trafen ſich 

am Dienstag noch einmal und konnten das Spiel troßz leich⸗ 

ter Regenſchauer zu Ende hühden. Das Mitglied Czoske 

überreichte der Mannſchaft I, die 4:2 gewann, den Pokal. 

  

„Adler“ Walbdorf und F. L.⸗Schidliz gewinnen 
in der B⸗Klaſſe die Punkte 

In dem leichtathletiſchen Serienkampfe ſtanden ſich 
geſtern „Adler“ Walddorf—„Fichte“ Ohra und Schidlitz— 

Danzig gegenüber. Beide Sieger ſtellten ſich zum erſtenmal 

zum Kampf. Beſonders „Adler“ zeiate noch eine., recht 
primitive Kampfesweiſe, die ſich im Laufe der weiteren 
Treffen bald abſchleiſen dürite. Recht beachtliche Einzel⸗ 

leiſtungen erreichten ſie trotzdem im Lauf und Sprung. Im 

zweiten Kampf verlor Danzig gegen Schidlitz kaum noch 
aufzuholende Punkte durch Unvollſtändiakeit ibrer Mann⸗ 

ſchaft. 
Reſultale: Walddorf— Obra 573,96: 556,12 Punkte, Einzel⸗ 

leiſtungen: 100 Meter: 12,5 Sek., Weitſprung: 5,54 Meter: 

Hochſprung: 1,40 Meter fämtliche Schlegel. Walddorf;⸗ 

Kugelſtoßen: Kamintzkt 8,11 Meter, Speerwerfen: Gehr⸗ 

mann 90.65 Meter, beide „Fichte“ Ohra. 
Schidlit—Danzin: 523,46: 278,85 Punkte. Einzelleiſtun⸗ 

gen: 100. Meter: Sylitt⸗Gehrmann 14,0 Sek.: Weitſprung: 

Bleſchlowſki 5,24 Meter: Hochſprung: Syplitt 1,43 Meter: 

Kugelſtoßen: Roſengarten, F., 360 Meter, ſämtliche Schid⸗ 
litz; Speerwerfen: Feiſt. Danzig, 28,73 Meter. — 

Seute abend ſteben ſich Danzig und Lanafuhr mit ihrer 
A- und Sportlerinnen⸗Mannſchaft, 6.30 Uhr, auf der Jabn⸗ 

kampfbahn gegenüber. 
  
  

Das für Mittwoch in Ausſicht genommene Dauerſchwimmen 

„Quer durch das Haff, konnte infolge der ſchlechten Witte⸗ 

rung nicht durchgeführt werden. Das Dauerſchwimmen ſoll, 

wenn die Witterung es zuläßt, Donnerstag ſtattfinden.   Die Hafſpurchſchwimmung auf Donnerstag verſchoben. 
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